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1 Einleitung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Der aktuelle Regionalplan Köln besteht aus den drei räumlichen Teilabschnitten Aachen, 
Bonn / Rhein-Sieg und Köln (aus den Jahren 2001, 2003 und 2004) sowie aus den beiden 
zusätzlichen sachlichen Teilabschnitten „Vorbeugender Hochwasserschutz“ und „Weißer 
Quarzkies im Raum Kottenforst / Ville“. Vielfältige Raumansprüche, aktuelle Herausforderun-
gen sowie Änderungen bundes- und landesrechtlicher Vorgaben und Rahmenbedingungen 
machen die Neuaufstellung des Regionalplans für den Regierungsbezirk Köln erforderlich. Die 
Neuaufstellung des Regionalplans gliedert sich in drei parallellaufende Planverfahren auf: 

1. Neuaufstellung des Regionalplans für den gesamten Regierungsbezirk Köln (Verfahren 
läuft aktuell bereits), 

2. Sachlicher Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Lockergesteine), 
3. Sachlicher Teilplan Erneuerbare Energien (Verfahren läuft aktuell bereits, förmlicher Auf-

stellungsbeschluss steht noch aus). 

Der Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Lockergesteine) wird in einem eigenständigen Re-
gionalplanverfahren erarbeitet. Er ist also aus der parallellaufenden Neuaufstellung des Regi-
onalplanes Köln – rein thematisch betrachtet – herausgelöst, gleichwohl werden beide Verfah-
ren in enger Abstimmung erarbeitet. Die Herauslösung des Themas Abgrabungen aus dem 
Gesamtverfahren zur Änderung des Regionalplans Köln war erforderlich, da die regionalpla-
nerische Steuerungswirkung bezogen auf die Abgrabungen aufgrund gerichtlicher Entschei-
dungen erheblich eingeschränkt wurde. Den Bereichen für die Sicherung und den Abbau ober-
flächennaher Bodenschätze (BSAB, auch Abgrabungsbereiche genannt), wurde die eignungs-
gebietliche Wirkung aberkannt. Die Wirkung als Vorranggebiet gilt unbenommen fort. In der 
Genehmigungspraxis trägt dieser Umstand dazu bei, dass das Abgrabungsgeschehen regio-
nalplanerisch weitgehend ungesteuert erfolgen kann. Dies ist umso bedeutsamer, da der Re-
gionalplan in NRW traditionell die „Fachplanung“ bzw. Standortplanung der Rohstoffgewin-
nung darstellt. Auf kommunaler Ebene kann grundsätzlich zwar auch eine räumliche Steue-
rung über eine Konzentrationszonenplanung erfolgen, dies wurde und wird aber nur von sehr 
wenigen Kommunen wahrgenommen. Um die räumliche Steuerungswirkung der BSAB so 
schnell wie möglich wiederherzustellen, hat sich der Regionalplanungsträger dazu entschlos-
sen, den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe in einem eigenständigen Regionalplanverfah-
ren aufzustellen. 

Die Regionalplanungsbehörde der Bezirksregierung Köln bereitet seit Ende 2022 die Aufstel-
lung eines sachlichen Teilplans Erneuerbare Energien zum Regionalplan Köln vor. Anlass für 
die Aufstellung sind veränderte rechtliche Rahmenbedingungen auf Bundes- bzw. Landes-
ebene in Folge des Wind-an-Land Gesetzes und der mittlerweile rechtskräftigen 2. Änderung 
des LEP NRW zum Ausbau der Erneuerbaren Energien. Aufgrund des fortgeschrittenen Pla-
nungsstandes können die zeichnerischen und textlichen Festlegungen des Teilplans Nicht-
energetische Rohstoffe im Teilplan Erneuerbare Energien hinreichend berücksichtigt werden. 
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Der Sachliche Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe bezieht sich auf sämtliche im Regierungs-
bezirk Köln vorkommenden Lockergesteine, also Kies / Kiessand, Ton / Schluff und präquar-
täre Kiese und Sande. Festgesteine werden vom vorliegenden Teilplan nicht erfasst. Für sie 
gelten die textlichen und zeichnerischen Festlegungen (Ziele und Grundsätze) des aktuell 
rechtskräftigen Regionalplans fort. Der Planungsbedarf ist bei den Lockergesteinen aus meh-
reren Gründen deutlich größer als bei den Festgesteinen: Erstens sind ca. ¾ alle Abgrabungs-
standorte im Regierungsbezirk Köln Lockergesteine; zweitens wird durch die Gewinnung von 
Lockergesteinen erheblich mehr Fläche kontinuierlich beansprucht, so dass das Konfliktpoten-
zial erheblich größer ist als bei Festgesteinen; drittens zeigt die Erfahrung, dass räumliche 
Nutzungskonflikte regelmäßig bezogen auf Lockergesteine auftreten, so dass das tatsächliche 
Steuerungserfordernis deutlich größer ist als bei Festgesteinen. 

Der Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe hat zum Ziel, Bereiche für die Sicherung und den 
Abbau oberflächennaher Bodenschätze (BSAB) nebst Rekultivierungszielen für sämtliche Lo-
ckergesteine (Kies/Kiessand, Ton/Schluff, präquartäre Kiese und Sande) als Vorranggebiete 
mit der Wirkung von Eignungsgebieten – also mit sog. Konzentrationswirkung – möglichst zeit-
nah festzulegen. Darüber hinaus werden Reservegebiete als Vorranggebiete – also als Ziele 
der Raumordnung – festgelegt. 
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Abb. 1-1: Rohstoffvorkommen von Kies / Kiessand im Regierungsbezirk Köln (Quelle: Geolo-
gischer Dienst NRW 2024) 
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Abb. 1-2: Rohstoffvorkommen von Ton / Schluff im Regierungsbezirk Köln (Quelle: Geologi-
scher Dienst NRW 2024) 
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Abb. 1-3: Rohstoffvorkommen von präquartären Sanden und Kiesen im Regierungsbezirk 
Köln (Quelle: Geologischer Dienst NRW 2024) 
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Formal betrachtet handelt es sich bei dem Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe um einen 
sachlichen Teilplan. Im ersten Planentwurf wurde noch festgestellt, dass es sich um eine 
Regionalplanänderung handeln würde, da durch den Teilplan mitunter bestehende BSAB 
nebst Rekultivierungszielen zurückgenommen und dadurch „weiße Flächen“ im Plan ent-
stehen würden und damit die Gesamtkonzeption des Regionalplanes Köln berührt wäre. 
Da zwischenzeitlich (Ende 2021) jedoch der Aufstellungsbeschluss der Regionalplan-Neu-
aufstellung gefasst wurde, werden die (vermeintlichen) weißen Flächen durch in Aufstel-
lung befindliche Ziele inhaltlich und konzeptionell aufgefangen. Anders ausgedrückt: Es 
ist nunmehr gewährleistet, dass im gesamten Regierungsbezirk flächendeckend Erforder-
nisse der Raumordnung zeichnerisch dargestellt sein werden – ein regionalplanerisches 
Steuerungsdefizit besteht also zu keiner Zeit. 

Gemäß § 8 Raumordnungsgesetz (ROG) ist bei Aufstellung und Änderung von Raumord-
nungsplänen von der für den Raumordnungsplan zuständigen Stelle (hier: Regionalplanungs-
behörde Köln) eine Umweltprüfung durchzuführen. Die erheblichen Auswirkungen des Raum-
ordnungsplans auf die in § 8 Abs. 1 ROG genannten Schutzgüter sind zu ermitteln und in 
einem Umweltbericht frühzeitig zu beschreiben und zu bewerten. 

Auch wenn nicht alle Teilräume des Bezirks über Rohstoffvorkommen von Lockergesteinen 
verfügen (vgl. Abb. 1-1 bis Abb. 1-3), so ist es aus rechtlichen Gründen dennoch erforderlich, 
dass der Geltungsbereich des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe den gesamten Regie-
rungsbezirk umfasst. Diese Notwendigkeit ergibt sich insbesondere aus der ständigen höchst-
richterlichen Rechtsprechung zur Ausweisung von Konzentrationszonen, nach der ein schlüs-
siges gesamträumliches Planungskonzept obligatorisch ist. Der „Gesamtraum“ ist in diesem 
Fall der Regierungsbezirk Köln als Planungsregion des Trägers der Regionalplanung bzw. der 
zuständigen Regionalplanungsbehörde (vgl. § 2 Abs. 3 LPlG NRW). 

1.2 Inhalte und wichtigste Ziele des Regionalplans 

Der Regionalplan legt für Teilräume des Landes auf der Grundlage des Landesentwicklungs-
plans die regionalen Ziele und Grundsätze der Raumordnung für alle raumbedeutsamen Pla-
nungen und Maßnahmen in der Planungsregion fest. Er entwickelt, ordnet und sichert die Pla-
nungsregion durch eine zusammenfassende, überörtliche und fachübergreifende Planung. 
Dabei sind sowohl unterschiedliche Anforderungen an den Raum aufeinander abzustimmen 
und die auf der jeweiligen Planungsebene auftretenden Konflikte auszugleichen als auch eine 
Vorsorge für einzelne Nutzungen und Funktionen des Raumes zu treffen (§ 1 Abs. 1 ROG). 

Leitvorstellung ist gem. § 1 Abs. 2 ROG eine nachhaltige Raumentwicklung, die die sozialen 
und wirtschaftlichen Ansprüche an den Raum mit seinen ökologischen Funktionen in Einklang 
bringt und zu einer dauerhaften, großräumig ausgewogenen Ordnung mit gleichwertigen Le-
bensverhältnissen in den Teilräumen führt. 

Der Regionalplan ist das zentrale planerische Instrument zur verbindlichen überörtlichen und 
überfachlichen Koordination der Raumnutzungen auf regionaler Betrachtungsebene und gibt 
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einen querschnittsorientierten koordinierenden Handlungsrahmen (vgl. § 18 Abs. 2 LPlG 
NRW, § 1 Abs. 1 ROG). Er stellt das Bindeglied zwischen den Planungen des Landes mit dem 
Landesentwicklungsplan (LEP) NRW, raumwirksamen Fachplanungen und den Bauleitpla-
nungen der Gemeinden dar. Die Fortschreibung und Erstellung des Regionalplans erfolgt nach 
dem Gegenstromprinzip (§ 1 Abs. 3 ROG): Die Entwicklung, Ordnung und Sicherung der Teil-
räume sollen sich in die Gegebenheiten und Erfordernisse des Gesamtraums einfügen; die 
Entwicklung, Ordnung und Sicherung des Gesamtraums sollen die Gegebenheiten und Erfor-
dernisse seiner Teilräume berücksichtigen. 

Der Regionalplan steuert dabei sowohl über textliche Ziele und Grundsätze als auch durch 
zeichnerische Festlegungen im Maßstab 1 : 50.000.  

Der Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Lockergesteine), umfasst als 
Geltungsbereich den gesamten Regierungsbezirk Köln. Dazu zählen die 99 Kommunen bzw. 
die folgenden Gebietskörperschaften: Städteregion Aachen, Kreis Düren, Rhein-Erft-Kreis, 
Kreis Euskirchen, Kreis Heinsberg, Oberbergischer Kreis, Rheinisch Bergischer Kreis, Rhein-
Sieg-Kreis sowie die kreisfreien Städte Bonn, Köln und Leverkusen.  

 

Abb. 1-4: Plangebiet des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 
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1.3 Verhältnis des Regionalplans zu anderen relevanten Plänen  

Im Folgenden werden die Beziehungen zu den im Kontext der Umweltprüfung relevanten 
Raumordnungs- sowie Fachplänen kurz skizziert. 

Raumordnung 

Mit dem Landesentwicklungsplan (LEP NRW), der gemäß § 17 LPlG NRW als Rechtsver-
ordnung beschlossen wird, ist ein umfassendes Entwicklungskonzept für NRW beschrieben. 
Ziel ist es, die vielfältigen Ansprüche und Anforderungen an den Raum aufeinander abzustim-
men und dabei sämtliche Interessen, wie bspw. Siedlungs- und gewerbliche bzw. industrielle 
Entwicklung, Freiraumschutz und Verkehrsinfrastruktur sowie Rohstoffversorgung, zu berück-
sichtigen.  

Ziel der am 01.05.2024 in Kraft getretenen 2. Änderung des LEP NRW ist die Umsetzung 
des Wind-an-Land-Gesetzes des Bundes, das die Sicherung von 1,8 Prozent der Landesflä-
che (rund 61.400 Hektar) für Windenergie in Nordrhein-Westfalen vorgibt. Zusätzlich soll die 
Flächenkulisse für Freiflächen-Solarenergieanlagen maßvoll erweitert werden. Mit der 2. Än-
derung wurden die Rahmenbedingungen zum Ausbau der erneuerbaren Energien in NRW 
angepasst. Konkret geht es um die Erreichung der EEG-Ausbauziele für die Windenergie an 
Land. Die 2. Änderung des LEP NRW gibt dabei Flächenbeitragswerte vor, die die einzelnen 
Regierungsbezirke erreichen müssen. Die Vorgaben der 2. Änderung des LEP NRW werden 
durch die Bezirksregierung Köln im Rahmen eines Sachlichen Teilplans Erneuerbare Energien 
umgesetzt; das Verfahren hierzu läuft parallel zum Verfahren zum Sachlichen Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe. 

Am 21. Juni 2023 hat die Landesregierung die Eckpunkte für eine 3. Änderung des LEP NRW 
für eine nachhaltigere Flächenentwicklung beschlossen. Ein Eckpunkt für die 3. Änderung des 
LEP NRW ist die Prüfung, inwieweit Städte und Gemeinden, die den Ausbau der Erneuerbaren 
Energien auf ihrem Gemeindegebiet besonders vorantreiben, über den LEP in ihren sonstigen 
nachhaltigen Entwicklungsmöglichkeiten unterstützt werden können. 

Mit Bezug zu § 17 Abs. 2 Satz 1 ROG hat der Bund die seit September 2021 geltende Verord-
nung über die Raumordnung im Bund für einen länderübergreifenden Hochwasserschutz ver-
ordnet, welche die Ziele und Grundsätze der Raumordnung für einen länderübergreifenden 
Hochwasserschutz im Bundesgebiet als Bundesraumordnungsplan Hochwasserschutz 
(BRPHV) festgelegt werden. 

Auf der Grundlage des LEP NRW (MWIDE 2019) und der BRPHV (BGBl 2021 Teil I Nr. 57) 
legt der Regionalplan Köln gemäß § 13 Abs. 2 ROG die regionalen Ziele der Raumordnung 
für alle raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen im Planungsgebiet fest. Er konkreti-
siert und ergänzt daher die landesplanerischen Vorgaben auf regionaler Ebene. 
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Raumordnungsklausel im ROG 

Die Bindungswirkung der Festlegungen der Raumordnung in Bezug zu anderen Planungs- 
und Genehmigungsentscheidungen ergibt sich aus der sog. allgemeinen Raumordnungsklau-
sel in § 4 ROG. So sind unter anderem bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen 
öffentlicher Stellen sowie bei der Entscheidung öffentlicher Stellen über die Zulässigkeit raum-
bedeutsamer Planungen und Maßnahmen die Ziele der Raumordnung zu beachten sowie die 
Grundsätze und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung zu berücksichtigen.  

Bauleitplanung 

Mit der Bauleitplanung soll eine geordnete städtebauliche Entwicklung des Gemeindegebietes 
sichergestellt werden. Die Gemeinden haben dabei gemäß § 1 Abs. 4 Baugesetzbuch 
(BauGB) ihre Bauleitplanung den Zielen der Raumordnung anzupassen. Als Instrumente die-
nen Flächennutzungspläne und Bebauungspläne. Für das Verfahren zur Aufstellung der Bau-
leitpläne enthält das BauGB detaillierte Regelungen, die von der planenden Gemeinde beach-
tet werden müssen.  

Darüber hinaus sind auch raumbedeutsame Vorhaben, die nach § 35 BauGB zu beurteilen 
sind, an die Ziele der Raumordnung über die Raumordnungsklauseln des § 35 Abs. 3 S. 2 und 
3 BauGB gebunden. Abgrabungsvorhaben werden baurechtlich nach § 35 Abs. 1 BauGB be-
urteilt. 

Fachplanung 

Die im LEP NRW sowie im Regionalplan Köln festgelegten Ziele und Grundsätze der Raum-
ordnung setzen den Rahmen für die raumbedeutsamen Planungen der Fachpläne. Hierbei 
besteht in NRW eine besondere Beziehung des Regionalplans zur Landschaftsplanung sowie 
zur forstlichen Rahmenplanung. Gemäß § 18 Abs. 2 LPlG übernehmen die Regionalpläne die 
Funktionen eines Landschaftsrahmenplans sowie eines forstlichen Rahmenplans gemäß Na-
turschutz- und Forstrecht. Sie stellen regionale Erfordernisse und Maßnahmen zur Verwirkli-
chung des Naturschutzes und der Landschaftspflege (Landschaftsrahmenplan) und zur Siche-
rung des Waldes (forstlicher Rahmenplan) dar.  

Auch diverse Fachgesetze beinhalten Raumordnungsklauseln, beispielsweise § 3 Abs. 2 Nr. 
2 Abgrabungsgesetz NRW (AbgrG NRW). 

1.4 Rechtsgrundlagen und Ziele der Umweltprüfung 

Für die Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, erfolgt ge-
mäß § 8 Abs. 1 ROG eine Umweltprüfung, in der die voraussichtlichen erheblichen Auswir-
kungen des Regionalplans auf die Schutzgüter 

• Menschen, einschließlich der menschlichen Gesundheit, Tiere, Pflanzen und die biologi-
sche Vielfalt, 

• Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft, 
• Kultur- und sonstige Sachgüter sowie  
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• die Wechselwirkungen zwischen diesen Schutzgütern  

zu erfassen und zu bewerten sind.  

Das inhaltliche Hauptdokument der Umweltprüfung ist der gemäß § 8 Abs. 1 Satz 1 ROG zu 
erstellende Umweltbericht. Die erforderlichen Inhalte des Umweltberichts ergeben sich gemäß 
§ 8 Abs. 1 ROG aus der Anlage 1 des ROG.  

1.5 Verfahrensablauf der Umweltprüfung 

Der Verfahrensablauf der Umweltprüfung umfasst die in der Abb. 1-5 dargestellten Schritte. 
Nach § 33 UVPG ist die Strategische Umweltprüfung (SUP) ein unselbständiger Teil behörd-
licher Verfahren und bedarf daher der Integration in ein Trägerverfahren bzw. in das Planungs-
verfahren des Regionalplans. 
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Abb. 1-5: Verfahrensschritte der Umweltprüfung und Integration in das Regionalplanverfah-
ren 

 

Feststellung der Pflicht zur Durchführung  
einer Umweltprüfung (Screening) 
§ 8 Abs. 2 und Anlage 2 zu § 8 ROG 

Entscheidung über die Aufstellung / Ände-
rung / Fortschreibung des Regionalplans 

Festlegung des Untersuchungsrahmens  
(Scoping) 

§ 8 Abs. 1 ROG 
Untersuchungsrahmen einschließlich Umfang und 

Detaillierungsgrad des Umweltberichts 
Behördenbeteiligung 

Erarbeitung der Inhalte des Umweltberichts 
§ 8 Abs. 1 und Anlage 1 zu § 8 ROG 

(ggf. unter Berücksichtigung  
der Inhalte einer Umweltstudie) 

 

Grobkonzept zu den Festlegungen des  
Regionalplans 

 
 

Erstellung des Regionalplanentwurfs ein-
schließlich Begründung 

Behörden- und Öffentlichkeitsbeteiligung, ggf. 
grenzüberschreitende Beteiligung 

§ 9 ROG 
Behörden- und Öffentlichkeitsbeteiligung, 

ggf. Erörterung 

Überarbeitung des Umweltberichts oder  
abschließende Bewertung der Umweltprüfung 

im Rahmen der zusammenfassenden Erklärung 
unter Berücksichtigung der Stellungnahmen / Äu-

ßerungen von Öffentlichkeit und Behörden 

 
Feststellungsbeschluss 

unter Berücksichtigung des Ergebnisses der 
Überarbeitung des Umweltberichts 

§ 19 Abs. 4 LPlG NRW 

Überwachung 
§ 8 Abs. 4 ROG 

Überwachungspflichten gemäß  
einschlägigem Planungsrecht 
(z.B. § 4 Abs. 4 LPlG NRW) 

Umweltprüfung Aufstellungs- / Änderungs- / Fort-
schreibungsverfahren Regionalplan 

 
Aufstellungsbeschluss 
§ 19 Abs. 1 LPlG NRW 

Anzeigeverfahren 
§ 19 Abs. 6 LPlG NRW 

Bekanntmachung des Regionalplans 
§ 14 LPlG NRW 

Bekanntmachung der Entscheidung 
§ 10 ROG 

Auslegung des Regionalplans und der  
zusammenfassenden Erklärung 
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Nach § 48 UVPG wird die Umweltprüfung für Raumordnungspläne nach den Vorschriften des 
§ 9 ROG durchgeführt. Die rechtlichen Vorgaben für den Ablauf der Umweltprüfung sowie die 
Inhalte des Umweltberichts sind in § 8 sowie Anlage 1 ROG geregelt. 

Für die Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, bereitet die 
Regionalplanungsbehörde der Bezirksregierung Köln den Planentwurf sowie den Umweltbe-
richt vor. In diesem Zusammenhang ist auch der Untersuchungsrahmen unter Beteiligung der 
öffentlichen Stellen festzulegen. Diesbezüglich wurden sämtliche zu beteiligende Behörden im 
Rahmen eines Scopings über die Abgrenzung des Geltungsbereichs und die allgemeine Pla-
nungsabsicht, die für die Umweltprüfung vorliegenden Daten, die der Umweltprüfung zu un-
terziehenden Planungsinhalte sowie den vorgesehenen Detaillierungsgrad des Umweltbe-
richts informiert und erhielten die Gelegenheit, im Zeitraum vom 23.11.2018 bis 31.01.2019 
hierzu Stellung zu nehmen. Im Rahmen des Scopings gingen von den 334 Beteiligten insge-
samt 69 Rückläufe mit Bedenken, Anregungen und Hinweisen ein.  

Neben dem Scoping hat die Regionalplanungsbehörde im Sinne eines transparenten Pla-
nungsprozesses im Vorfeld der ersten öffentlichen Auslegung allen Beteiligten die Möglichgeit 
gegeben, sich über das Verfahren zum Teilplan umfassend zu informieren und ist mit den 
vielen Beteiligten ins Gespräch gekommen, indem sie sog. Abgrabungskonferenzen ausge-
richtet hat. Diese fanden an fünf Terminen in den Jahren 2017 bis 2020 statt: 

1. Abgrabungskonferenz: 12.06.2017 (Abgrabungsunternehmen) 
2. Abgrabungskonferenz: 19.09.2017 (Abgrabungsunternehmen) 
3. Abgrabungskonferenz: 27.02.2018 (Kommunen, Kreise, Fachbehörden) 
4. Abgrabungskonferenz: 11. und 12.10.2018 (Vorstellung Entwurf Planungskonzept) 
5. digitale Abgrabungskonferenz: August / September 2020  

Von Oktober 2018 bis zum 31.01.2019 wurde weiterhin die gesetzlich vorgeschriebene früh-
zeitige Unterrichtung durchgeführt. 

Der Regionalrat hat am 13. März 2020 beschlossen, den Regionalplan Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe, zu erarbeiten und die Öffentlichkeit sowie die in ihren Belangen be-
rührten öffentlichen Stellen zu beteiligen. Der Planentwurf, seine Begründung, der Umweltbe-
richt und weitere Unterlagen wurden für die Dauer von zwei Monaten vom 07. September 2020 
bis einschließlich zum 09. November 2020 ausgelegt. Im Rahmen dieser ersten öffentlichen 
Auslegung zum Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, wurden insgesamt 
von 1.072 Beteiligten Hinweise, Anregungen oder Bedenken zur Umweltprüfung vorgebracht. 

Nach der ersten öffentlichen Beteiligung erfolgte eine Anpassung des Entwurfs des Teilplans 
Nichtenergetische Rohstoffe, welche vom 21. Mai 2024 bis zum 25. Juni 2024 in die zweite 
öffentliche Auslegung ging. Im Rahmen der zweiten öffentlichen Auslegung zum Regionalplan 
Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, wurden insgesamt von 8 Beteiligten Hinweise, An-
regungen oder Bedenken zur Umweltprüfung vorgebracht. 
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Relevante Informationen aus den eingegangenen Stellungnahmen des Scopingverfahrens 
und zur ersten und zweiten öffentlichen Auslegung sind in der Überarbeitung des Umweltbe-
richtes für die Dritte Offenlage berücksichtigt worden. Letztere fand statt im Zeitraum 13. Ja-
nuar 2025 bis einschließlich 13. Februar 2025. Aus der 3. öffentlichen Auslegung resultierten 
ausschließlich redaktionelle Änderungen für den Umweltbericht. 

2 Methodik der Umweltprüfung 

2.1 Überblick 

Inhalt und Detaillierungsgrad des Regionalplans sowie die Vorgaben gemäß § 8 ROG i.V.m. 
Anlage 1 ROG stellen grundlegende Rahmenbedingungen für die Methodik der Umweltprü-
fung und den Aufbau des Umweltberichts dar. Der Aufbau des vorliegenden Berichtes richtet 
sich nach diesen Rahmenbedingungen und nimmt die Vorgaben zu den Inhalten des Umwelt-
berichts aus der Anlage 1 des ROG auf. Der Umweltbericht orientiert sich zudem an den Vor-
gaben des „Leitfaden zur Durchführung der Umweltprüfung in der nordrhein-westfälischen Re-
gionalplanung“ des Ministeriums für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen (MWIDE NRW 2020). 

Prüfgegenstand der Umweltprüfung für den Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe, sind die BSAB der Lockergesteine. Für die textlichen Festlegungen (Ziele und 
Grundsätze) sowie die zeichnerischen Festlegungen (Plangebiete) ist daher zu prüfen, ob 
bzw. inwieweit erhebliche Umweltauswirkungen positiver oder negativer Art auftreten können. 
Die Prüfintensität sowie die angewendeten Prognosemethoden orientieren sich an der Maß-
stäblichkeit der planerischen Festlegungen des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe. Der 
Untersuchungsraum der Umweltprüfung erstreckt sich über den räumlichen Geltungsbereich 
des Regionalplans (s. Kap. 1.2). Es ist davon auszugehen, dass sich die Auswirkungen der 
Festlegungen des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe im Wesentlichen auf diesen Raum 
beschränken. Sofern für einzelne Plangebiete nicht auszuschließen ist, dass weiterreichende 
Auswirkungen in erheblichem Ausmaß zu erwarten sind, wird entsprechend außerhalb des 
Geltungsbereichs des Regionalplans geprüft. 

Von besonderer Bedeutung für das methodische Vorgehen bei der Umweltprüfung sind die für 
den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe maßgeblichen Ziele des Umweltschutzes, die ge-
mäß Anlage 1 Nr. 1b zu § 8 Abs. 1 ROG bzw. § 40 Abs. 2 Nr. 2 UVPG im Umweltbericht 
darzustellen sind. Die Ziele stellen den „roten Faden“ im Umweltbericht dar, da sie bzw. die 
aus ihnen abgeleiteten Prüfkriterien bei sämtlichen Arbeitsschritten zur Erstellung des Umwelt-
berichts herangezogen werden und somit der Überschaubarkeit und Transparenz des Um-
weltberichts dienen (siehe Kap. 2.2).  

Die vorliegende Umweltprüfung erstreckt sich ausschließlich auf Flächen, die im Zuge des 
Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe zur Ausweisung als BSAB vorgesehen sind und für die 
noch keine rechtswirksame fachrechtliche Genehmigungs- bzw. Zulassungslage besteht.  
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Dem Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe liegt ein schlüssiges gesamträumliches Planungs-
konzept zu Grunde, in dem mittels Tabuzonen und weiteren Ausschluss- bzw. Eignungsbe-
langen die geeigneten Flächen zur Ausweisung von BSAB identifiziert werden. Die Belange 
und Kriterien, die im gesamträumlichen Planungskonzept berücksichtigt werden, sowie ihre 
Gewichtung sind auf die Belange dieser Umweltprüfung inhaltlich abgestimmt. Viele der in 
dieser Umweltprüfung betrachteten Belange werden auch im gesamträumlichen Planungskon-
zept berücksichtigt, teilweise als Ausschlussbelange (z.B. Naturschutzgebiete), teilweise als 
Eignungsbelange (z.B. Biotopverbundflächen Stufe 2). Das gesamträumliche Planungskon-
zept enthält darüber hinaus Belange ohne unmittelbare Umweltrelevanz, die aber regionalpla-
nerisch von Bedeutung sind (z.B. Rohstoffergiebigkeiten). Im Zuge der Umweltprüfung werden 
die relevanten Umweltbelange detaillierter und einzelfallbezogen betrachtet. Somit ist die Um-
weltprüfung in dieser Hinsicht wesentlich detaillierter als das gesamträumliche Planungskon-
zept, in welchem die Umweltbelange – dem Wesen der Regionalplanung entsprechend – über-
wiegend pauschal bzw. verallgemeinert berücksichtigt sind. 

Welche Belange aus welchen Gründen mit welchem Gewicht im gesamträumlichen Planungs-
konzept berücksichtigt werden, ist der Planbegründung zum Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe zu entnehmen. In Tab. 2-1 wird dargestellt, welche Belange ausschließlich im gesamt-
räumlichen Planungskonzept bzw. ausschließlich im Umweltbericht berücksichtigt werden und 
welche Belange in beiden. 

Tab. 2-1: Berücksichtigung von Belangen im gesamträumlichen Planungskonzept und im 
Umweltbericht 

Belange Plankonzept Belange Plankonzept  
und Umweltbericht Belange Umweltbericht 

• keine Rohstoffvorkommen 
• vollständig rekultivierte Abgrabungen 
• Braunkohlenpläne Garzweiler, Ham-

bach und Inden 
• besonders unergiebige Rohstoffvor-

kommen 
• regionale und überregionale Infra-

strukturen z.B. Straßen, Schienen) 
• festgelegte und zugleich in Aufstel-

lung befindliche Waldbereiche ≥ 2 ha, 
in waldarmen Kommunen auch tat-
sächlicher Wald ≥ 2 ha 

• Lage außerhalb eines gemeldeten Ab-
grabungsinteressensbereichs 

• Schutzabstand von 300 m zu ASB, 
Bauflächen und Ortslagen 

• GIB, sofern Abgrabungsinteresse und 
unvereinbar mit Regionalplan-Überar-
beitung 

• Nassabgrabungen in festgesetzten 
und geplanten WSZ III B 

• keine Neuaufschlüsse und keine Re-
servegebiete in (vom Braunkohlenta-

• festgesetzte und geplante 
Wasserschutzgebiete 

• festgesetzte und vorläu-
fige gesicherte Über-
schwemmungsgebiete 

• Natur- und Artenschutz 
(Naturschutzgebiete, Na-
tura 2000) 

• Schutzabstand von 300 m 
zu Natura 2000-Gebieten 

• Kur- und Erholungsorte 
• Gewässer I.+II. Ordnung 
• Siedlungsbereiche (ASB) 
• Baufläche (W, M, Gemein-

bedarf) 
• Landschaftsschutzge-

biete 
• eingetragene Bau- und 

Bodendenkmäler 
• schutzwürdige Böden mit 

sehr hoher Funktionserfül-
lung 

• Erholen (lärmarme Räume 
herausragender Bedeu-
tung) 

• Schutzabstand von 300 m 
zu Naturschutzgebieten 

• Flächeninanspruchnahme 
in Bereichen mit verfah-
renskritischen Vorkommen 
planungsrelevanter Arten 

• Verfahrenskritische Vor-
kommen planungsrelevan-
ter Arten im Umfeld von 
300 m  

• Heilquellenschutzgebiete, 
Einzugsgebiete von öffent-
lichen Trinkwassergewin-
nungsanlagen und Reser-
vegebiete 

• Erholen (lärmarme Räume 
besonderer Bedeutung) 

• Nationalpark 
• Wildnisgebiete 
• geschützte Biotope gem. 

§30 BNatSchG bzw. §42 
LNatSchG NRW 

• Biotopverbundflächen 
Stufe II (besondere Bedeu-
tung) 
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Belange Plankonzept Belange Plankonzept  
und Umweltbericht Belange Umweltbericht 

gebau) besonders erheblich vorge-
prägten Kommunen, angemessene Er-
weiterungen sind möglich 

• festgelegte und in Aufstellung befind-
liche Bereiche für den Schutz der Na-
tur (BSN), sofern funktional beein-
trächtigt 

• Rohstoffergiebigkeit 
• außerhalb von landwirtschaftlichen Flä-

chen (Standortwert I) 
• überdurchschnittliche Nähe zur nächsten 

Anschlussstelle einer überregionalen 
Straße BAB oder B (Luftlinie) 

• keine entgegenstehenden (verfestigten) 
kommunalen Planungsabsichten  

• positive Konzentrationszonenplanung 
• bestehender BSAB 
• angrenzend an bestehende genehmigte 

Abgrabung 
• außerhalb einer Kommune mit erhebli-

cher räumlicher Vorprägung durch 
(frühere) Bodenschatzgewinnung 

• lokaler Konsens  
• schrittweise Anwendung von 16 Zeichen-

regeln (z.B. Bau-, Boden- und Naturdenk-
mäler, gesetzlich geschützte Biotope und 
Altlasten möglichst ausschließen) 

• unzerschnittene verkehrs-
arme Räume (>10 qkm) 

• Landschaftsbild mit heraus-
ragender Bedeutung 

• Kulturlandschaftsbereiche 
von besonderer histori-
scher Bedeutung 

• Biotopverbundflächen Stufe 
I (herausragende Bedeu-
tung) 

• geschützte Landschaftsbe-
standteile 

• schutzwürdige Biotope (lo-
kale, regionale, überregio-
nale, international Bedeu-
tung, NSG-würdig) 

• Grundwasserkörper 
• Oberflächenwasserkörper 
• klimatische und lufthygieni-

sche Ausgleichsräume 
• klimarelevante Böden 
• Naturpark 
• Vorkommen von Land-

schaftsbildeinheiten mit 
herausragender Bedeu-
tung im Umfeld (300 m) 

• archäologische Bereiche 

fett: Ausschlussbelange im gesamträumlichen Planungskonzept 
unterstrichen: Kriterium mit höherer Gewichtung in der Gesamtbewertung der Umweltprüfung 
 

Die Tabelle zeigt eine unverbindliche Darstellung einer Gegenüberstellung der berücksichtigten abwägungsrele-
vanten Belange. Die Tabelle dient ausschließlich dem Zwecke der Übersicht. Maßgeblich sind die Ausführungen 
im gesamträumlichen Planungskonzept bzw. im Umweltbericht. 

 

2.2 Relevante Ziele des Umweltschutzes für den Regionalplan Köln, Teil-
plan Nichtenergetische Rohstoffe 

Im Umweltbericht sind gemäß Anlage 1 Nr. 1b zu § 8 Abs. 1 ROG die festgelegten Ziele des 
Umweltschutzes darzustellen, die für den Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe, von Bedeutung sind. Unter den Zielen des Umweltschutzes sind sämtliche Zielvorgaben 
zu verstehen, die auf eine Sicherung oder Verbesserung des Zustandes der Umwelt gerichtet 
sind (vgl. UBA 2002, 53) und  

• die von den dafür zuständigen staatlichen Stellen auf europäischer Ebene, in Bund, Län-
dern und Gemeinden – sowie in deren Auftrag – durch Rechtsnormen (Gesetze, Verord-
nungen, Satzungen) oder 
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• durch andere Arten von Entscheidungen (z.B. politische Beschlüsse) festgelegt werden 
oder 

• in anderen Plänen und Programmen enthalten sind (insbesondere in gestuften Planungs- 
und Zulassungsprozessen relevant) (vgl. UBA 2009, 20). 

Die für den Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, relevanten Ziele des Um-
weltschutzes werden in Kap. 3 dargelegt. Aus der Vielzahl der gemäß der Definition existie-
renden Ziele des Umweltschutzes werden dabei diejenigen ausgewählt, die im Zusammen-
hang mit dem Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe von sachlicher Relevanz sind. Darunter 
fallen die Ziele des Umweltschutzes, die sich auf die Schutzgüter der Umweltprüfung und die 
voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen beziehen; gleichzeitig müssen sie einen 
dem Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe entsprechenden räumlichen Bezug und Abstrakti-
onsgrad besitzen. 

Aus den raumunspezifischen Zielen lassen sich die schutzgutbezogenen Kriterien ableiten, 
die eine Beschreibung des Umweltzustands bzw. der voraussichtlichen Entwicklung bei Nicht-
durchführung der Aufstellung (Prognose-Null-Fall) sowie der Beurteilung der Umweltauswir-
kungen ermöglichen. Die Kriterien ermöglichen es, die Beiträge des Teilplans Nichtenergeti-
sche Rohstoffe zur Zielerreichung zu beschreiben und zu bewerten. 

2.3 Beschreibung und Bewertung des aktuellen Umweltzustands, ein-
schließlich der voraussichtlichen Entwicklung bei Nichtdurchführung 
der Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe 

Die Beschreibung des aktuellen Umweltzustands im Bereich der Planungsregion Köln, ein-
schließlich der voraussichtlichen Entwicklung bei Nichtdurchführung der Aufstellung des Teil-
plans, erfolgt gegliedert anhand der zu betrachtenden Schutzgüter gemäß § 8 Abs. 1 ROG. 
Die Darstellungen beziehen sich auf die den Schutzgütern zugeordneten relevanten Ziele und 
Kriterien (vgl. Kap. 3). Dabei werden auch bestehende Vorbelastungen berücksichtigt.  

Die Beschreibung des aktuellen Umweltzustands basiert ausschließlich auf vorhandenen Da-
ten und Informationen (z.B. dem Fachinformationssystem des LANUV). Eine wesentliche Da-
ten- und Informationsgrundlage bilden die umweltbezogenen Fachbeiträge, die speziell für die 
Region und die anstehende Regionalplanung erstellt wurden. Hierzu zählen z.B. die Fachbei-
träge Kulturlandschaft sowie Naturschutz und Landschaftspflege. Originäre Erhebungen zur 
Umweltsituation werden im Rahmen der Umweltprüfung nicht durchgeführt. Die Bewertung 
des aktuellen Umweltzustands erfolgt mit Bezug zu den vorhandenen Datengrundlagen, die 
überwiegend bereits eine eigenständige Bewertung vorsehen. Die ausführliche Darlegung der 
herangezogenen Datengrundlagen erfolgt schutzgutbezogen in den jeweiligen Kapiteln zur 
Bestandserfassung und -bewertung (vgl. Kap. 4). 
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Unter dem Prognose-Null-Fall wird der Fortbestand der derzeit gültigen Regionalpläne be-
trachtet (die drei räumlichen Teilabschnitte Aachen, Bonn / Rhein-Sieg und Köln (aus den Jah-
ren 2001, 2003 und 2004) sowie die beiden zusätzlichen sachlichen Teilabschnitte „Vorbeu-
gender Hochwasserschutz“ und „Weißer Quarzkies im Raum Kottenforst / Ville). 

2.4 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchfüh-
rung des Plans - Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkun-
gen 

Grundsätzlich sind sämtliche Planinhalte, von denen erhebliche Umweltauswirkungen ausge-
hen können, Gegenstand der Umweltprüfung. In der Regionalplanung sind dies die Planinhalte 
mit entsprechenden Bindungswirkungen, d.h. die im Regionalplan festgelegten Ziele und 
Grundsätze der Raumordnung sowie die zeichnerischen Festlegungen mit entsprechenden 
Bindungswirkungen (im Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe: BSAB der Lockergesteine). Da 
die Erläuterungskarten lediglich einen erläuternden Charakter besitzen, gehören diese grund-
sätzlich nicht zum Prüfprogramm der Umweltprüfung. Sofern sie im Zusammenhang mit den 
textlichen Festlegungen, d.h. den Zielen und Grundsätzen, eine Relevanz entfalten, erfolgt 
jedoch eine Betrachtung im Zuge der Prüfung der jeweiligen Festlegung.  

Die Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen durch die Aufstellung des Teil-
plans Nichtenergetische Rohstoffe wird in drei Schritten vorgenommen (MWIDE NRW 2020) 
(siehe Abb. 2-1):  

In einem ersten Schritt wird eine Auswirkungsprognose für die Planfestlegung der BSAB 
durchgeführt. Es werden dabei sowohl die textlichen als auch die zeichnerischen Festsetzun-
gen geprüft.  

In einem zweiten Schritt werden ergänzend kumulative Auswirkungen ermittelt, die sich durch 
die Überlagerung der Auswirkungen mehrerer BSAB des Teilplans Nichtenergetische Roh-
stoffe ergeben können.  

Abschließend werden in einem dritten Schritt unter Berücksichtigung positiver und negativer 
Umweltauswirkungen die Ergebnisse der einzelnen Betrachtungen zu einer Gesamtplanbe-
trachtung aller Planinhalte unter Berücksichtigung der Planfestlegungen der rechtskräftigen 
Regionalpläne zusammengeführt.  

  



Regionalplan Köln, TP Nichtenergetische Rohstoffe 
Umweltbericht 

 

 

 Seite 18 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2-1:  Dreistufiger Ablauf der Umweltprüfung für den Regionalplan Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe (MWIDE 2020) 

 

Schritt 1: Auswirkungsprognose Planinhalte 

a) Prüfung textlicher Planfestlegungen 

Für allgemeine, strategische oder räumlich nicht konkrete Festlegungen bzw. die Ziele und 
Grundsätze des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe, die nur eine mittelbare Relevanz hin-
sichtlich voraussichtlicher erheblicher Umweltauswirkungen aufweisen, kann eine Beurteilung 
der voraussichtlichen Umweltauswirkungen nur verbal-argumentativ erfolgen. Die Ausführun-
gen zu den Umweltwirkungen der allgemeinen, räumlich nicht konkreten Planinhalte können 
dabei nur in einer Detaillierung erfolgen, wie diese Wirkungen dem Abstraktionsgrad des Teil-
plans Nichtenergetische Rohstoffe entsprechend erkennbar sind. Die Beschreibung und Be-
wertung der Umweltauswirkungen konzentriert sich auf die wesentlichen erheblichen Auswir-
kungen der jeweiligen Planinhalte.  

b) Prüfung zeichnerischer Planfestlegungen mit voraussichtlichen negativen Umweltauswir-
kungen  

Räumlich hinreichend konkrete sowie raumbedeutsame Planfestlegungen, die höchstwahr-
scheinlich erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen hervorrufen können, werden der Pla-
nungsebene entsprechend vertieft geprüft. Bei den prüfrelevanten Festlegungen im Teilplan 

Schritt 1: 

Auswirkungsprognose  

a) Prüfung textlicher Planfestlegungen 

b) Prüfung zeichnerischer Planfestlegungen mit  
voraussichtlichen negativen Auswirkungen (hier: 

BSAB) 

Schritt 3 : 

Gesamtplanbetrachtung 

Schritt 2: 

Betrachtung kumulativer Umweltauswirkungen 
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Nichtenergetische Rohstoffe betrifft dies ausschließlich die Bereiche für die Sicherung und den 
Abbau oberflächennaher Bodenschätze (BSAB).  

Für die Prüfung der BSAB ist zwischen Neufestlegungen und Altfestlegungen zu differenzie-
ren. Altfestlegungen im Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, sind BSAB, 
die bereits umgesetzt oder fachrechtlich zugelassen worden sind. Bei Neufestlegungen han-
delt es sich um über die Altfestlegungen hinausgehende BSAB.  

Für die Neufestlegungen werden die erheblichen Umweltauswirkungen in einer vertieften 
Prüfung mit Hilfe einzelner Prüfbögen beschrieben und bewertet.  

Einige Festlegungen im Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe beruhen auf bereits bestehen-
den Nutzungen oder Planungen (Altfestlegungen). Da in der Umweltprüfung grundsätzlich 
sämtliche Planinhalte im Zuge der Gesamtplanbetrachtung zu prüfen sind, sind auch Altfest-
legungen im Grundsatz jeweils mindestens als Vorbelastungen oder -entlastungen zu berück-
sichtigen. Soweit für Altfestlegungen des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe noch keine 
Umweltprüfungen erfolgt sind, kann jedoch auch eine weitergehende, über die Gesamtplan-
betrachtung hinausgehende Prüfung von Altfestlegungen erforderlich sein. 

Von einer weitergehenden Prüfung der Altfestlegungen sind grundsätzlich Festlegungen aus-
genommen, die bereits durchgeführt bzw. umgesetzt sind (bestehende Abbaubereiche) oder 
für die bereits verbindliche Zulassungen bzw. Genehmigungen bestehen. Schließlich ändert 
sich der rechtliche Status bestehender genehmigter Abbaubereiche gegenüber der heutigen 
Rechtsposition nicht. 

Im Rahmen der vertieften Prüfung werden die erheblichen Umweltauswirkungen der einzelnen 
Plangebiete auf die Aspekte Menschen einschließlich der menschlichen Gesundheit, Tiere, 
Pflanzen, biologische Vielfalt, Landschaft, Kultur- und Sachgüter, Wasser, Boden und 
Klima / Luft innerhalb von einzelnen Prüfbögen beschrieben und bewertet. Die Darstellung der 
Wechselwirkungen und des Schutzgutes Fläche erfolgt ausschließlich in textlicher Form. 

Die vertiefte Prüfung anhand des Prüfbogens gliedert sich in Angaben zu 

• allgemeinen Informationen zu den jeweils beabsichtigten Planungen inkl. Kartenaus-
schnitt, 

• der schutzgutbezogenen Ermittlung und Beschreibung des derzeitigen Umweltzustandes, 
• der schutzgutbezogenen Ermittlung und Bewertung der voraussichtlich erheblichen Um-

weltauswirkungen, 
• der Darlegung der Ergebnisse der Umweltprüfung zur Berücksichtigung bei der Abwägung 

im Rahmen der Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 
(gemäß § 7 Abs. 2 ROG) sowie 

• einer schutzgutübergreifenden zusammenfassenden Einschätzung der Erheblichkeit der 
Umweltauswirkungen. 
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Bei der Beschreibung des derzeitigen Umweltzustandes werden neben der Auswertung der 
allgemeinen Daten- und Informationsgrundlagen auch relevante Informationen aus den einge-
gangenen Stellungnahmen des Scoping-Verfahrens und der ersten sowie zweiten öffentlichen 
Auslegung berücksichtigt. 

Auf der Grundlage der Beschreibungen des derzeitigen Umweltzustandes sowie der zu prog-
nostizierenden Wirkungen für die einzelnen Plangebiete der BSAB erfolgt unter Berücksichti-
gung der Ziele des Umweltschutzes und der daraus abgeleiteten Prüfkriterien eine schutzgut-
bezogene Beurteilung der Betroffenheit innerhalb des Plangebietes sowie im Umfeld des Plan-
gebietes, welches in Abhängigkeit vom Schutzgut sowie den Wirkungen der Planfestlegung 
der BSAB festgelegt wird (vgl. Kap. 5.2.1). 

Schließlich erfolgt unter Berücksichtigung des Abstraktionsgrades sowie der Maßstabsebene 
des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe eine schutzgutübergreifende und abschließende 
Einschätzung der Erheblichkeit der Umweltauswirkungen für das jeweilige Plangebiet. Für 
diese Einschätzung der Erheblichkeit werden die Ergebnisse der Bewertung der einzelnen 
Kriterien unter Berücksichtigung einer Gewichtung der Kriterien zusammenfassend betrachtet.  

Die Einzelheiten der Bewertungsmethodik zur vertiefenden Prüfung der räumlich konkreten 
Plangebiete der Aufstellung des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe werden in Anhang A 
zum Umweltbericht beschrieben.  

Schritt 2: Betrachtung kumulativer Umweltauswirkungen  

In einem zweiten Schritt wird der Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe insgesamt unter Be-
rücksichtigung kumulativer Wirkungen und sonstiger Wechselwirkungen möglicher negativer 
und positiver Umweltauswirkungen betrachtet.  

Dieser Prüfschritt ist erforderlich, da grundsätzlich sämtliche Planinhalte, von denen erhebli-
che Umweltauswirkungen ausgehen können, im Umweltbericht zu betrachten sind. Eine Um-
weltprüfung hat deshalb neben der vertiefenden Betrachtung von Festlegungen mit voraus-
sichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen immer auch kumulative Wirkungen im Plan zu 
berücksichtigen, wie es die SUP-Richtlinie (RL 2001/42/EG) im Anhang I explizit fordert (vgl. 
auch ARL 2007, UBA 2009). Neben der Betrachtung der Auswirkungen einzelner Planfestle-
gungen ist daher auch die ergänzende Ermittlung von kumulativen Auswirkungen, die sich 
durch die Überlagerung der Auswirkungsbereiche mehrerer Planfestlegungen ergeben, sowie 
die Zusammenführung der Ergebnisse der einzelnen Betrachtungen zu einer abschließenden 
Gesamtplanauswirkung aller Planinhalte von Bedeutung. Dies ist insbesondere deshalb erfor-
derlich, da diese Umweltauswirkungen auf der nachfolgenden Planungs- oder Zulassungs-
ebene regelmäßig nicht mehr berücksichtigt werden können. 

Beim Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe werden ausschließlich die kumulativen Wirkungen 
bezogen auf die BSAB erfasst und bewertet. Die Betrachtung der kumulativen Wirkungen aller 



Regionalplan Köln, TP Nichtenergetische Rohstoffe 
Umweltbericht 

 

 

 Seite 21 
 

Planfestlegungen eines Regionalplans (inkl. der BSAB) erfolgt im Zuge der Gesamtplanüber-
arbeitung. Das Verfahren hierzu verläuft parallel zum Verfahren des Teilplans Nichtenergeti-
sche Rohstoffe. 

Schritt 3: Gesamtplanbetrachtung 

Die Gesamtplanbetrachtung auf Ebene des Regionalplans erfolgt durch eine beschreibende 
Zusammenfassung der Umweltauswirkungen sowie eine flächenbezogene Gesamtbetrach-
tung sämtlicher Planinhalte und ihrer wesentlichen Umweltauswirkungen. Bei der Gesamtplan-
betrachtung für den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe werden dabei die bestehenden Re-
gionalpläne sowie Sachlichen Teilpläne zugrunde gelegt. 

Darüber hinaus werden Kumulationsgebiete identifiziert, die sich durch eine räumliche Kon-
zentration von den Plangebieten des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe auszeichnen. Dies 
ist insbesondere deshalb erforderlich, da diese Umweltauswirkungen auf der nachfolgenden 
Planungs- oder Zulassungsebene regelmäßig nicht mehr berücksichtigt werden können.  

2.5 Grenzüberschreitende Umweltauswirkungen  

In Abhängigkeit von der räumlichen Lage der Plangebiete des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe, bei denen mit erheblichen Umweltauswirkungen zu rechnen ist, 
wird im Zuge der Umweltprüfung auch geprüft, ob die Beschreibung und Bewertung punktuell 
und kleinräumig auf die Nachbarländer Niederlande und Belgien und das angrenzende Bun-
desland Rheinland-Pfalz auszudehnen sind.  

3 Darstellung der in einschlägigen Gesetzen und Plänen fest-
gelegten Ziele des Umweltschutzes und Herleitung von Kri-
terien zur Umweltprüfung 

Im Folgenden wird aus der Vielzahl der gemäß der Definition existierenden Zielvorgaben (vgl. 
Kap. 2.2) eine schutzgutbezogene Auswahl der für den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 
relevanten und geltenden Ziele des Umweltschutzes vorgenommen.  

Es erfolgt eine Konzentration auf zentrale oder übergeordnete Ziele pro Schutzgut, um der 
Intention und der Maßstabsebene eines Regionalplans zu entsprechen und gleichzeitig die 
Überschaubarkeit und Transparenz des Umweltberichts zu gewährleisten. Die Vielzahl der 
Unterziele bzw. Teilziele wird dabei weitestgehend unter einer übergeordneten Zielsetzung 
zusammengefasst.  

Den Zielen werden geeignete Kriterien zugeordnet, die eine Beschreibung des Umweltzu-
stands bzw. eine Prognose der Trendentwicklung im Null-Fall sowie eine Beurteilung der Um-
weltauswirkungen ermöglichen. Mit Hilfe der Kriterien wird es möglich, die Beiträge des Regi-
onalplans zur Zielerreichung zu beschreiben und zu bewerten. Die Auswahl der Kriterien er-
folgte unter Berücksichtigung der für das Gebiet des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe 
zur Verfügung stehenden Datengrundlagen. Dabei wurden ausschließlich Datengrundlagen 
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bzw. Kriterien herangezogen, die für das Plangebiet in vergleichbarer bzw. flächendeckender 
Form zur Verfügung stehen. 

Die nachfolgende Tabelle enthält die zusammenfassende Übersicht der relevanten Ziele des 
Umweltschutzes und der zugeordneten Kriterien.  

Tab. 3-1: Zusammenfassende Darstellung der geltenden Ziele des Umweltschutzes und der 
zugeordneten Kriterien 

Schutzgüter Ziele des Umweltschutzes Kriterien 
Menschen / 
menschliche 
Gesundheit 

• Sicherung und Entwicklung des Erholungswertes 
von Natur und Landschaft (§ 1 BNatSchG, § 13 
LNatSchG NRW) 

• Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen auf 
den Menschen durch Lärm, Erschütterungen, elekt-
romagnetische Felder, Strahlung und Licht, Stör-
fälle, Erdbeben und Überschwemmungen (Umge-
bungslärmrichtlinie 2002/49/EG, § 47 a-f BImSchG, 
§ 2 ROG, §§ 1, 48 BImSchG, 12., 16., 18., 26. und 
39. BImSchV, TA Lärm) 

• Schutz vor schädlichen Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit durch Luftverunreinigun-
gen (Richtlinie 2008/50/EG über Luftqualität und 
saubere Luft für Europa, § 2 ROG, Geruchsimmis-
sionsrichtlinie GIRL, Deutsche Nachhaltigkeitsstra-
tegie, §§ 1, 48 BImSchG, 39. BImSchV, TA Luft)  

• Auswirkungen auf Kurorte /  
-gebiete und Erholungsorte / 
-gebiete 

• Auswirkungen auf die Erho-
lungssituation (lärmarme 
Räume) 

• Auswirkungen auf die Wohn-
situation / Siedlungsbereiche 

Tiere, Pflanzen, 
Biologische 
Vielfalt 

• Schutz wildlebender Tiere, Pflanzen, ihrer Lebens-
stätten und Lebensräume, der biologischen Vielfalt 
(FFH-Richtlinie 92/43/EWG, Vogelschutzrichtlinie 
79/409/EWG, Nationale Strategie zur biologischen 
Vielfalt, §§ 1, 23, 30, 32, 33, 44 BNatSchG, § 42 
LNatSchG NRW, § 2 ROG) 

• Sicherung sämtlicher Gewässer als Bestandteil des 
Naturhaushaltes und als Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen (§ 6 WHG, § 2 LWG, § 1 BNatSchG, § 2 
ROG) 

• Erhalt und Entwicklung des Biotopverbundes zur 
Förderung der Biodiversität, insbesondere Erhalt 
wertvoller Biotopverbundflächen mit herausragen-
der und besonderer Bedeutung (§ 20 BNatSchG 
i.V.m. § 35 LNatSchG NRW, § 21 BNatSchG) 

• Auswirkungen auf natur-
schutzrechtlich geschützte 
Bereiche (Natura 2000-Ge-
biete, Nationalparks, Natur-
schutzgebiete, geschützte 
Biotope nach § 30 
BNatSchG bzw. § 42 
LNatSchG NRW)  

• Auswirkungen auf (verfah-
renskritische Vorkommen) 
planungsrelevante(r) Pflan-
zen- und Tierarten 

• Auswirkungen auf Wildnisge-
biete 

• Auswirkungen auf Biotopver-
bundflächen  

• Auswirkungen auf schutz-
würdige Biotope  

Fläche • sparsamer und schonender Umgang mit Grund und 
Boden; Begrenzung von Bodenversiegelung auf 
das notwendige Maß und Nutzung der Möglichkei-
ten zum Bauflächenrecycling, zur Nachverdichtung 
und anderen Maßnahmen der Innenentwicklung (§ 
1a Abs. 2 BauGB) 

• sparsame und schonende Nutzung der sich nicht 
erneuernden Naturgüter (§ 1 Abs. 3 Nr. 1 
BNatSchG) 

• Berücksichtigung im Zuge 
der Gesamtplanbetrachtung 
(siehe Kap. 4.3 und Kap. 9) 
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Schutzgüter Ziele des Umweltschutzes Kriterien 
Boden • Sparsamer und schonender Umgang mit Grund 

und Boden; Begrenzung von Bodenversiegelungen 
auf das notwendige Maß (§ 1 LBodSchG) 

• Sicherung der natürlichen Bodenfunktionen sowie 
der Funktion als Archiv der Natur- und Kulturge-
schichte (§ 1 BBodSchG, § 1 BNatSchG, § 1 
LBodSchG, § 2 ROG) 

• Schädliche Bodenveränderungen sind abzuwehren, 
der Boden und Altlasten sind zu sanieren (§ 1 
BBodSchG, § 1 LBodSchG) 

• Auswirkungen auf  
schutzwürdige Böden 

Wasser • Schutz der Gewässer vor Schadstoffeinträgen 
(Kommunale Abwasserrichtlinie 91/271/EWG so-
wie Richtlinie über die Qualität von Wasser für den 
menschlichen Gebrauch 98/83/EG, § 27 WHG) 

• Erreichen eines guten mengenmäßigen und chemi-
schen Zustands des Grundwassers  
(§ 47 WHG, Art. 4 WRRL) 

• Erreichen eines guten ökologischen Zustands / Po-
tenzials und eines guten chemischen Zustands der 
Oberflächengewässer (§ 29 WHG, Art. 4 WRRL);  

• Vorbeugung der Entstehung von Hochwasserschä-
den und Schutz von Überschwemmungsgebieten 
(§§ 72-78 WHG, Art. 1 Hochwasserrisikomanage-
mentrichtlinie 2007/60/EG, § 1 BNatSchG, § 2 
ROG; Verordnung über die Raumordnung im Bund 
für einen länderübergreifenden Hochwasserschutz 
(BRPHV)) 

• Sicherung der öffentlichen Wasserversorgung (§§ 
48, 50, 51, 52 WHG) 

• Auswirkungen auf festge-
setzte und geplante Wasser-
schutzgebiete, Heilquellen-
schutzgebiete, Einzugsge-
biete von öffentlichen Trink-
wassergewinnungsanlagen 
und Reservegebiete 

• Auswirkungen auf festge-
setzte und vorläufig gesi-
cherte Überschwemmungs-
gebiete  

• Auswirkungen auf Oberflä-
chenwasserkörper (WRRL) 

• Auswirkungen auf Grund-
wasserkörper (WRRL) 

Klima / Luft • Vermeidung von Beeinträchtigungen der Luft und 
des Klimas (§ 1 BNatSchG, § 1 BImSchG) 

• Verringerung der Gesamtsumme der Treibhaus-
gasemissionen in Nordrhein-Westfalen bis zum 
Jahr 2030 um mindestens 65 Prozent und bis zum 
Jahr 2040 um mindestens 88 Prozent im Vergleich 
zu den Gesamtemissionen des Jahres 1990 (§ 3 
(1) Klimaschutzgesetz NRW) 

• Steigerung des Ressourcenschutzes, der Ressour-
cen- und Energieeffizienz, der Energieeinsparung 
sowie der Nutzung von Flexibilisierungsoptionen 
und der Sektorenkopplung zur Verringerung der 
Treibhausgasemissionen (§ 4 (4) Klimaschutzge-
setz NRW) 

• Erreichen von Neutralität zwischen den anthropo-
genen Emissionen von Treibhausgasen und dem 
Abbau solcher Gase durch Senken bis 2045 (§ 3 
(2) Klimaschutzgesetz NRW) 

• Weiterer verstärkter Ausbau der erneuerbaren 
Energien und der Infrastruktur zur Erzeugung, Nut-
zung und Verteilung ausschließlich aus erneuerba-
ren Energien produzierter Energieträger und Roh-
stoffe, z. B. Wasserstoff (§ 4 (2) Klimaschutzgesetz 
NRW) 

• Auswirkungen auf klimati-
sche und lufthygienische 
Ausgleichsräume 

• Auswirkungen auf klimarele-
vante Böden 

• Auswirkungen auf die Klima-
anpassung (Reglerfunktion 
für den Wasserhaushalt im 
2m-Raum (vgl. Schutzgut 
Klima / Luft); Überschwem-
mungsgebiete (vgl. Schutz-
gut Wasser); Biotopverbund-
planung (vgl. Schutzgut 
Tiere, Pflanzen, biologische 
Vielfalt)) 

• Auswirkungen auf Treib-
hausgasemissionen: Berück-
sichtigung im Zuge der Ge-
samtplanbetrachtung (siehe 
Kap. 4.6.5 und Kap. 9) 
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Schutzgüter Ziele des Umweltschutzes Kriterien 
• Die ober- und unterirdischen Kohlenstoffspeicher-

kapazitäten des Waldes sind zu erhalten (§ 4 (3) 
Klimaschutzgesetz NRW) 

• Begrenzung der negativen Auswirkungen des Kli-
mawandels durch die Erarbeitung und Umsetzung 
von handlungsfeldspezifischen und auf die jewei-
lige Region abgestimmten Anpassungsmaßnah-
men (§ 3 (1) KlAnG NRW). Dazu gehören Schutz 
und Ausbau der Grünen Infrastruktur (§ 4 Abs. 5 
KlAnG NRW) sowie vorausschauende raumbe-
deutsame Planungen und Maßnahmen zum Hoch-
wasserschutz (I.2.1 (Z) und I.2.2 (G) BRPHVAnl) 

• Berücksichtigung der räumlichen Erfordernisse des 
Klimaschutzes, sowohl durch Maßnahmen, die 
dem Klimawandel entgegenwirken, als auch durch 
solche, die der Anpassung an den Klimawandel 
dienen; Schaffung der räumlichen Voraussetzun-
gen für den Ausbau der erneuerbaren Energien, für 
eine sparsame Energienutzung sowie für den Er-
halt und die Entwicklung natürlicher Senken für kli-
maschädliche Stoffe und für die Einlagerung dieser 
Stoffe (§ 2 Abs. 2 Nr. 6 ROG) 

• Die Raumentwicklung soll zum Ressourcenschutz, 
zur effizienten Nutzung von Ressourcen und Ener-
gie, zur Energieeinsparung und zum Ausbau der 
erneuerbaren Energien beitragen, um den Ausstoß 
von Treibhausgasen soweit wie möglich zu redu-
zieren. (Grundsatz 4-1 - Klimaschutz - des LEP-
Entwurfs 2023) 

• Bei der Entwicklung des Raumes sollen vorsorgend 
die zu erwartenden Klimaänderungen und deren 
Auswirkungen berücksichtigt werden. (Grundsatz 
4-2 - Anpassung an den Klimawandel - des LEP-
Entwurfs 2023) 

Landschaft • Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der 
Landschaft sowie des Erholungswertes (§ 1 
BNatSchG, § 2 ROG) 

• Bewahrung von Naturlandschaften und historisch 
gewachsenen Kulturlandschaften vor Verunstal-
tung, Zersiedelung und sonstigen Beeinträchtigun-
gen (§ 1 BNatSchG, § 2 ROG); eine weitere Zer-
schneidung und Fragmentierung der Landschaft 
sollten vermieden werden 

• Auswirkungen auf die land-
schaftsgebundene Erholung 
(Naturparke, Landschafts-
schutzgebiete, UZVR) 

• Auswirkungen auf ge-
schützte Landschaftsbe-
standteile 

• Auswirkungen auf das Land-
schaftsbild 

Kultur- und 
sonstige Sach-
güter1 

• Schutz der Baudenkmäler, Denkmalbereiche, Bo-
dendenkmäler / archäologischen Fundstellen, Kul-
turdenkmäler (§ 1 BNatSchG, § 2 ROG, §§ 1und 2 
DSchG NW) 

• Auswirkungen auf histori-
sche Kulturlandschaften inkl. 
Denkmälern und Denkmal-
bereichen 

 

1 Grundsätzlich stellen Sachgüter wie z.B. Hochspannungsleitungen i.d.R. eine konkurrierende Nutzung zu den Planfestlegun-
gen des Regionalplans dar. Sie werden bei der Festlegung der Darstellungen des Regionalplans als vorhandene Nutzung 
berücksichtigt, eine Inanspruchnahme / Beeinträchtigung ist nicht gegeben. Darüber hinaus werden oberirdische Sachgüter 
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Schutzgüter Ziele des Umweltschutzes Kriterien 
• Bewahrung von historisch gewachsenen Kultur-

landschaften vor Verunstaltung, Zersiedelung und 
sonstigen Beeinträchtigungen (§ 1 BNatSchG, § 2 
ROG) 

• Auswirkungen auf archäolo-
gische Bereiche 

 

4 Beschreibung und Bewertung des aktuellen Umweltzu-
stands, einschließlich der voraussichtlichen Entwicklung 
bei Nichtdurchführung der Aufstellung des Regionalplans 
Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe  

In den nachfolgenden Kapiteln erfolgt eine schutzgut- und kriterienorientierte Beschreibung 
des Umweltzustands in der Planungsregion Köln. Dabei handelt es sich um eine überschlägige 
Beschreibung des Umweltzustands. Von den Plangebieten im Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe konkret betroffene Schutzgüter / Schutzgutkriterien werden im Rahmen der Bewer-
tung der Umweltauswirkungen in den Prüfbögen (Anhänge B und C zum Umweltbericht) be-
nannt. Die Bewertung der jeweiligen Schutzgutkriterien erfolgt in Anlehnung an die verwende-
ten Datengrundlagen (z.B. schutzwürdige Böden gemäß Geologischem Dienst, Landschafts-
bildeinheiten des LANUV, Biotopverbundflächen des LANUV) bzw. ist bei gesetzlich geschütz-
ten Bereichen und Objekten grundsätzlich hoch. 

4.1 Menschen, einschließlich der menschlichen Gesundheit 

Das Schutzgut „Menschen, einschließlich der menschlichen Gesundheit“ bezieht sich auf Le-
ben, Gesundheit und Wohlbefinden des Menschen, soweit diese von spezifischen Umweltbe-
dingungen beeinflusst werden. Die Schutzgutbetrachtung schließt somit die im ROG ausdrück-
lich genannte „menschliche Gesundheit“ mit ein. Innerhalb der Umweltprüfung werden dabei 
ausschließlich diejenigen Daseinsgrundfunktionen betrachtet, die räumlich wirksam sind und 
gesundheitsrelevante Aspekte beinhalten. Maßgeblich sind dabei z.B. die Aspekte ‚Vorhan-
densein von Freiflächen für Freiraumnutzung‘, ‚Sicherung von Ausgleichsräumen für Ruhe und 
Entspannung‘, ‚Schutz vor gesundheitsschädlichen oder störenden Immissionen‘. 

4.1.1 Daten- und Informationsgrundlagen 

Im Folgenden wird das Schutzgut Menschen, einschließlich der menschlichen Gesundheit, auf 
Grundlage der relevanten Ziele und Kriterien (vgl. Kap. 3) beschrieben. Dabei wurden folgende 
Datengrundlagen verwendet: 

 
wie z.B. Hochspannungsleitungen oder Windenergieanlagen und unterirdidsche Sachgüter wie z.B. Rohrfernleitungen als 
Vorbelastung im Prüfbogen (s. Anhänge B bis D) mit aufgenommen.  
Böden als Standort für land- und forstwirtschaftliche Nutzung werden, sofern sie von besonderer Bedeutung sind, über die 
schutzwürdigen Böden mit abgedeckt, bei denen das Kriterium „hohe natürliche Bodenfruchtbarkeit“ vom Geologischen Dienst 
als Bodenfunktion mitbewertet wurde. 
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Tab. 4-1: Datengrundlagen für das Schutzgut Menschen, einschließlich der menschlichen 
Gesundheit 

Thema Grundlage / Quelle 

Kurorte / Kurgebiete sowie Erholungsorte /  
Erholungsgebiete  

• Kur- und Erholungsorte in der Planungsregion Köln 
(Ministerialblätter NRW) 

Erholen (lärmarme Räume) • LANUV NRW 2020: Datensatz zu lärmarmen natur-
bezogenen Erholungsräumen 

• LANUV NRW 2019: Fachbeitrag des Naturschut-
zes und der Landschaftspflege für den Regierungs-
bezirk Köln 

Wohnen • Siedlungsdarstellungen des bestehenden Regio-
nalplans und der geltenden Flächennutzungspläne 

• Datensätze des digitalen Basis-Landschaftsmodels 
(Basis-DLM NRW) (vor allem für Ortslagen mit we-
niger als 2.000 Einwohnern) 

• Luftbilder (wms-Dienst) 

 

4.1.2 Kurorte bzw. Kurgebiete und Erholungsorte bzw. Erholungsgebiete 

Gemäß § 1 des Gesetzes über Kurorte im Land Nordrhein-Westfalen (Kurortegesetz - KOG) 
sind Kurorte „Gemeinden oder Teile von Gemeinden, in denen natürliche Heilmittel des Bo-
dens oder des Klimas oder wissenschaftlich anerkannte hydrotherapeutische Heilverfahren 
oder sonstige wissenschaftlich anerkannte Präventions- und Heilverfahren zur Vorbeugung 
gegen Krankheiten oder zu deren Heilung oder Linderung durch zweckentsprechende Einrich-
tungen angewendet werden und die einen entsprechenden Ortscharakter aufweisen“. „Erho-
lungsorte sind klimatisch und landschaftlich bevorzugte Gebiete (Orte oder Ortsteile), die vor-
wiegend der Erholung dienen und einen artgerechten Ortscharakter vorweisen.“ Sowohl Kur-
orte bzw. Kurgebiete als auch Erholungsorte bzw. Erholungsgebiete besitzen demnach eine 
besondere Bedeutung für die menschliche Erholung. 

Im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, finden sich 
Kurorte / -gebiete in der Städteregion Aachen, im Kreis Euskirchen, im Rhein-Sieg-Kreis, im 
Kreis Düren und im Oberbergischen Kreis. Erholungsorte / -gebiete finden sich in der Städte-
region Aachen, im Kreis Euskirchen und im Kreis Düren. 

Nachfolgende Abbildung stellt die räumliche Verteilung der Kurorte / -gebiete sowie Erholungs-
orte / -gebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe, zusammenfassend dar. Die räumliche Verortung basiert auf den entsprechenden Ver-
ordnungen. 
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dunkelgrün = Kurorte / -gebiete, hellgrün = Erholungsorte / -gebiete 

Abb. 4-1: Kur- und Erholungsorte bzw. -gebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.1.3 Erholen (lärmarme naturbezogene Räume) 

Lärm ist eines der größten Umweltprobleme und wird im Allgemeinen als besonders störende 
Umweltbelastung empfunden. Ein großer Teil der Bevölkerung in Deutschland fühlt sich durch 
Lärm gestört. Einen Schwerpunkt bildet - auch im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe - insbesondere der Verkehrslärm an Straßen, Schienen 
und Flughäfen. Aber auch Lärm von gewerblichen und industriellen Anlagen oder Sport- und 
Freizeitanlagen wird als störend empfunden. Der Lärm wirkt sich dabei insbesondere auch auf 
die ruhige Erholung des Menschen aus, die durch ihn in vielen Bereichen nicht mehr möglich 
ist. Die lärmarmen Räume werden daher als geeignetes Kriterium zur Beschreibung und Be-
wertung der Erholungssituation herangezogen. 

Im Jahr 2002 hat die EU die Richtlinie 2002/49/EG (Umgebungslärmrichtlinie) erlassen, um 
Belästigungen und schädliche Auswirkungen durch Umgebungslärm zu verhindern, ihnen vor-
zubeugen oder sie zu vermindern. Einen Beitrag, dies zu erreichen, soll der Schutz ruhiger 
Gebiete sein. Das LANUV NRW hat für den Aspekt „naturbezogene Erholung“ im Fachbeitrag 
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des Naturschutzes und der Landschaftspflege (§ 8 LNatSchG NRW) sowie als Planungshilfe 
landesweit „lärmarme naturbezogene Erholungsräume“ ausgegrenzt und bewertet. Als lärm-
arme naturbezogene Erholungsräume mit herausragender Bedeutung wurden dabei vom 
LANUV Gebiete definiert, die einen Lärmwert < 45 dB(A) aufweisen. Dieser Lärmwert wird als 
Schwelle für eine ruhige landschaftsgebundene Erholung angesehen (LANUV 2019, S. 42, 
LANUV 2009b, S. 8). Da Nordrhein-Westfalens zu den am stärksten zerschnittenen und somit 
verlärmten Gebieten Deutschlands zählt, werden darüber hinaus lärmarme naturbezogene Er-
holungsräume mit besonderer Bedeutung ermittelt. Diese weisen einen Lärmwert von < 50 
dB(A) auf. Dieser Wert gilt als Orientierungswert für reine Wohngebiete (LANUV 2019, S. 42, 
LANUV 2009b, S. 8). Nach Untersuchungen fühlen sich 90 % der Bevölkerung bei diesem 
Wert nicht wesentlich gestört. (Quelle: LANUV: https://www.fachbeitrag-natur-
schutz.nrw.de/fachbeitrag/de/fachinfo/laermarmeraeume).  

In der Planungsregion Köln finden sich 35 lärmarme naturbezogene Räume, darunter 18 mit 
herausragender Bedeutung (siehe Abb. 4-2). Die lärmarmen naturbezogenen Erholungs-
räume kommen in allen Kreisen und in den kreisfreien Städten Köln, Bonn, Leverkusen sowie 
der Städteregion Aachen vor, wobei ein Schwerpunkt von lärmarmen Räumen besonderer und 
herausragender Bedeutung im südwestlichen Teil der Planungsregion (Eifel) liegt.  

Nachfolgende Abbildung stellt die lärmarmen Räume in der Planungsregion Köln zusammen-
fassend dar: 
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grün = lärmarme Räume herausragender Bedeutung  
gelb = lärmarme Räume besonderer Bedeutung 

Abb. 4-2: Lärmarme naturbezogene Erholungsräume im Geltungsbereich des Regionalplans 
Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.1.4 Wohnen 

Unter dem Kriterium Wohnen des Schutzgutes Menschen, einschließlich der menschlichen 
Gesundheit, werden die Bereiche verstanden, die gegenwärtig für Wohnsiedlungsaktivitäten 
in Anspruch genommen werden oder über regionalplanerische Festlegungen (ASB) perspek-
tivisch für eine entsprechende Nutzung vorgesehen sind. Neben den allgemeinen Siedlungs-
bereichen des Regionalplans und den Wohn- und Mischgebieten der Flächennutzungspläne 
sind auf Basis der Datensätze des digitalen Basis-Landschaftsmodels NRW (Basis DLM NRW) 
auch kleinere, nicht im Regionalplan dargestellte Ortslagen bis hin zu Einzelhausbebauung im 
Freiraum erfasst. 

Die Schutzwürdigkeit von Wohnnutzungen und von Nutzungen mit vergleichbarem Schutzni-
veau wird auch im gesamträumlichen Planungskonzept zum Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe berücksichtigt. Sofern es sich nicht um „bestandsgeschützte“ Teilräume (bestehende 
BSAB und / oder fachrechtlich genehmigte Abgrabungen) handelt, sind festgelegte Siedlungs-
bereiche (ASB) sowie Bauflächendarstellungen (W, M, Gemeinbedarf) der weichen Tabuzone 
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zugeordnet. Darüber hinaus legt der Regionalplangeber einen pauschalen Schutzabstand von 
300 m zu ASB, Bauflächen und regionalplanerisch bedeutsamen Ortslagen als sonstigen Aus-
schlussbelang an und berücksichtigt in Aufstellung befindliche regionalplanerische Siedlungs-
bereiche (der parallel verlaufenden Neuaufstellung des Regionalplans Köln) im Zuge der 
zeichnerischen Abgrenzung der BSAB. 

Die Siedlungsstruktur im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe, ist relativ heterogen. Während die Kreise Heinsberg, Düren und Euskirchen und 
der Oberbergische Kreis eine vergleichsweise geringe Siedlungsdichte aufweisen, sind vor 
allem die kreisfreien Städte Köln, Leverkusen und Bonn sowie die Städteregion Aachen durch 
eine dichte Besiedlung städtisch geprägt. 

Die nachfolgende Abbildung stellt die Siedlungsflächen mit Wohnnutzung in der Übersicht dar.  

 

Abb. 4-3: Siedlungsflächen mit Wohnnutzung im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 
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4.2 Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt 

Die Schutzgüter Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt sind die biotischen Bestandteile 
des Naturhaushaltes und stellen zugleich Indikatoren für die Leistungsfähigkeit eines Natur-
raumes zur Aufrechterhaltung und Steuerung oder auch zur Wiederherstellung der Lebens-
prozesse, der biologischen Vielfalt und Komplexität sowie für die Stabilität der Ökosysteme 
dar. Das Schutzgut Pflanzen umfasst die wildlebenden Pflanzen sowie Biotope und Lebens-
raumtypen, das Schutzgut Tiere die frei lebenden Tierarten und deren Lebensgemeinschaften 
sowie ihre Lebensräume.  

Die Diversität der Biotopstrukturen und faunistischen Arten(gruppen) bezieht die biologische 
Vielfalt explizit mit ein. Unter der biologischen Vielfalt oder Biodiversität ist gemäß der Bio-
diversitäts-Konvention (Convention on Biological Diversity, CBD) neben der Artenvielfalt auch 
die genetische Vielfalt und die Vielfalt von Ökosystemen zu verstehen. 

Naturräumlich verläuft die Grenze zwischen der atlantischen und der kontinentalen Region 
durch den Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe. 
Der Osten und der Westen gehören zur kontinentalen Region, während das Zentrum der at-
lantischen Region zuzuordnen ist.  

Zwischen den Ballungsräumen im Bereich Köln / Bonn und tlw. Aachen befindet sich die Köl-
ner Bucht, die aufgrund ihrer fruchtbaren Böden und des ebenen Reliefs überwiegend intensiv 
landwirtschaftlich genutzt wird. Östlich von Köln / Bonn liegt der Oberbergische Kreis, der 
überwiegend durch Wald geprägt ist und ein bewegtes Relief aufweist. Die Eifel im Südwesten 
der Planungsregion ist ebenfalls durch ein ausgeprägtes Relief und überwiegend Waldnutzung 
geprägt. 

4.2.1 Datengrundlagen 

Im Folgenden wird das Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt auf Grundlage der 
relevanten Ziele und Kriterien (vgl. Kap. 3) beschrieben. Dabei wurden folgende Datengrund-
lagen verwendet: 

Tab. 4-2: Datengrundlagen für das Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt  

Thema Grundlage / Quelle 

Natura 2000-Gebiete 
Nationalparks 
Naturschutzgebiete 
planungsrelevante Arten (Tiere und Pflanzen) 
Wildnisgebiete 
geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG bzw. § 42 
LNatSchG  
schutzwürdige Biotope 
Biotopverbundflächen 

• LANUV NRW Naturschutzinformationen online 
downloads 

• LANUV NRW Landschaftsinformationssammlung 
NRW (@LINFOS) 

• LANUV 2020: GIS-Daten zu planungsrelevanten 
Arten und deren verfahrenskritischen Vorkommen 

• LANUV 2019: Fachbeitrag des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege für den Regierungsbezirk 
Köln  

• LANUV 2024: aktuelle Daten zu Abgrenzungen der 
FFH- und Vogelschutzgebiete 
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Thema Grundlage / Quelle 

• Nationalparkforstamt Eifel  
• Hinweise auf Arten aus dem Scopingverfahren und 

der ersten öffentlichen Auslegungsrunde 

 

Natura 2000-Gebiete, Naturschutzgebiete sowie Biotopverbundflächen herausragender Be-
deutung (Stufe 1) werden im gesamträumlichen Planungskonzept als Tabuzonen gewertet, 
wobei potenzielle Abgrabungsbereiche innerhalb bereits bestehender BSAB oder fachrecht-
lich genehmigter Abgrabungsflächen aus Bestandsschutzgründen von der Ausschlusswirkung 
dieser Tabubelange ausgeklammert sind. Außerhalb jener „bestandsgeschützten“ Teilflächen 
ist die Festlegung neuer BSAB somit konzeptionell ausgeschlossen. Auch Biotopverbundflä-
chen besonderer Bedeutung (Stufe 2) sind im gesamträumlichen Planungskonzept als Eig-
nungsbelang berücksichtigt. Bundes- oder landesgesetzlich geschützte Biotope werden wie-
derum im Zuge der Zeichenregeln gemäß dem gesamträumlichen Planungskonzept berück-
sichtigt mit der Maßgabe, jene Schutzgüter soweit möglich von der BSAB-Kulisse auszuspa-
ren. 

Im Zuge der Umweltprüfungen werden darüber hinaus die indirekten Beeinflussungen betrach-
tet sowie weitergehende Kriterien, so dass insgesamt die Umweltbelange wesentlich vertiefter 
betrachtet werden als im gesamträumlichen Planungskonzept. 

Hinweis zu Fisch- und Laichschonbezirke nach § 44 Landesfischereigesetz (LFischG): Die in 
der Planungsregion vorkommenden Fisch- und Laichschonbezirke nach § 44 Landesfische-
reigesetz liegen i.d.R. in FFH- / Naturschutzgebieten und werden daher im Rahmen der Um-
weltprüfung über die genannten Kriterien – soweit von den Plangebieten der BSAB betroffen 
– abgedeckt. Drei Bezirke (FSB-D-0004, FSB-K-0004, FSB-K-0002) sind nicht über beste-
hende FFH- / Naturschutzgebiete abgedeckt, ihre Betroffenheit durch die Plangebiete des Teil-
plans Nichtenergetische Rohstoffe kann jedoch ausgeschlossen werden.  

4.2.2 Natura 2000-Gebiete 

Das Netz Natura 2000 stellt ein EU-weites Netz von Schutzgebieten zum Erhalt der in der EU 
gefährdeten Lebensräume und Arten dar. Es setzt sich zusammen aus den Schutzgebieten 
der Vogelschutz-Richtlinie (Richtlinie 2009/147/EG des Europäischen Parlaments und des Ra-
tes vom 30. November 2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten) und den Schutz-
gebieten der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 
1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen). 

Im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, befinden 
sich 129 FFH-Gebiete und 8 Vogelschutzgebiete. Sie sind auf alle Kreise, die kreisfreien 
Städte Köln, Leverkusen und Bonn sowie die Städteregion Aachen verteilt.  

Nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick über die Verteilung der Natura 2000-Gebiete im 
Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe. 
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orange = FFH-Gebiete, blau gestreift = Vogelschutzgebiete 

Abb. 4-4: Natura 2000-Gebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe 

 

4.2.3 Nationalpark 

Gemäß § 24 BNatSchG sind Nationalparke rechtsverbindlich festgesetzte einheitlich zu schüt-
zende Gebiete, die  

• großräumig, weitgehend unzerschnitten und von besonderer Eigenart sind, 
• in einem überwiegenden Teil ihres Gebiets die Voraussetzungen eines Naturschutzgebiets 

erfüllen und 
• sich in einem überwiegenden Teil ihres Gebiets in einem vom Menschen nicht oder wenig 

beeinflussten Zustand befinden oder geeignet sind, sich in einen Zustand zu entwickeln 
oder in einen Zustand entwickelt zu werden, der einen möglichst ungestörten Ablauf der 
Naturvorgänge in ihrer natürlichen Dynamik gewährleistet. 

Im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, kommt der 
Nationalpark Eifel vor. Die Lage des Nationalparks ist der nachfolgenden Abbildung zu ent-
nehmen. 
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Abb. 4-5: Nationalpark Eifel im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtener-
getische Rohstoffe 

 

4.2.4 Naturschutzgebiete 

Gemäß § 23 BNatSchG wird ein Landschaftsbereich  

• zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung von Lebensstätten, Biotopen oder Le-
bensgemeinschaften bestimmter wildlebender Tier- und Pflanzenarten, 

• aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen, landeskundlichen Gründen oder 
• wegen der Seltenheit, besonderen Eigenart oder hervorragenden Schönheit  

als Naturschutzgebiet (NSG) festgesetzt. 

In Naturschutzgebieten sind alle Handlungen verboten, die zu einer Zerstörung, Beschädigung 
oder Veränderung des geschützten Gebietes, seiner Bestandteile oder zu einer nachhaltigen 
Störung führen können. 

Naturschutzgebiete kommen im gesamten Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe, vor, gehäuft in der Städteregion Aachen, dem Kreis Euskirchen, 
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dem Rhein-Sieg-Kreis und dem Rheinisch-Bergischen-Kreis. Größere Naturschutzgebiete 
sind oft deckungsgleich mit FFH-Gebieten. 

Die Abb. 4-6 gibt einen Überblick über die Verteilung der Naturschutzgebiete im Geltungsbe-
reich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe.  

 

Abb. 4-6: Naturschutzgebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe 

 

4.2.5 Planungsrelevante Pflanzen- und Tierarten  

Die geschützten Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie und die europäischen Vogelarten 
werden gemäß der VV-Artenschutz bei der Umweltprüfung zur Aufstellung des Regionalplans 
Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, im Sinne einer überschlägigen Vorabschätzung 
berücksichtigt (s. hierzu auch Kap. 5.4). Da sich hieraus in der Regel ein großer Umfang von 
zu prüfenden Arten ergibt (bei Vogelarten müssen bspw. auch sog. „Allerweltsarten“ wie Am-
sel, Buchfink, Kohlmeise berücksichtigt werden), hat das LANUV für NRW eine naturschutz-
fachlich begründete Auswahl von Arten getroffen, die bei einer artenschutzrechtlichen Prüfung 
im Sinne einer Art-für-Art-Betrachtung einzeln zu bearbeiten sind. Diese Arten werden in NRW 
„planungsrelevante Arten“ genannt.  
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Von besonderer Bedeutung sind dabei „verfahrenskritische Vorkommen“ von planungsrele-
vanten Arten, für die in den späteren Planungs- und Zulassungsverfahren - auch unter Be-
rücksichtigung möglicher Vermeidungs- oder vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen - möglich-
erweise keine artenschutzrechtliche Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG erteilt werden 
darf (vgl. Kap. 5.4). Verfahrenskritische Vorkommen hat das LANUV (Stand: Juli 2020) für die 
Arten Bechsteinfledermaus, Blauschillernder Feuerfalter, Braunkehlchen, Feldhamster, Gelb-
bauchunke, Knoblauchkröte und Wimperfledermaus benannt. Vorkommen von verfahrenskri-
tischen Vorkommen finden sich in den Kreisen Heinsberg, Düren und Euskirchen, der Städte-
region Aachen und im Rhein-Kreis-Sieg.  

Eine Übersicht über die Verteilung sämtlicher planungsrelevanter Arten sowie von verfahrens-
kritischen Vorkommen gibt die nachfolgende Abbildung. Zu berücksichtigen ist dabei, dass 
dem Fundortkataster des LANUV, dessen Daten zugrunde gelegt wurden, keine flächende-
ckenden Erhebungen zugrunde liegen. Es liefert somit wichtige Grundlagen und ernstzuneh-
mende Hinweise über die Vorkommen der Arten. 

 
rot = verfahrenskritische vorkommen planungsrelevanter Arten  
grün = Vorkommen planungsrelevanter Arten 

Abb. 4-7: Vorkommen planungsrelevanter Arten sowie verfahrenskritischer Vorkommen pla-
nungsrelevanter Arten im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe 
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4.2.6 Wildnisgebiete 

Die Bundesregierung gibt in der nationalen Biodiversitätsstrategie das Ziel vor, 5 % der deut-
schen Waldfläche beziehungsweise 10 % des öffentlichen Waldes für eine natürliche Entwick-
lung bereitzustellen. Erklärtes Ziel ist es, einen Beitrag zum Natur-, Arten- und Klimaschutz zu 
erreichen. Die Biodiversitätsstrategie des Landes NRW sieht vor, sich langfristig an diesem 
5 %-Zielwert zu orientieren. 

Entsprechend den Vorgaben des Landesnaturschutzgesetzes NRW (§ 40 LNatSchG) wurden 
inzwischen in NRW rund 100 Wildnisentwicklungsgebiete auf knapp 8.000 Hektar Fläche vor-
nehmlich im Staatswald ausgewiesen.  

In der Planungsregion Köln kommen Wildnisgebiete überwiegend Im Nationalpark Eifel vor. 
Weitere Schwerpunkte mit Wildnisgebieten liegen im großen zusammenhängenden Wald süd-
lich Eschweiler sowie in den Wäldern südöstlich und südwestlich von Bonn. 

Die Abb. 4-6 gibt einen Überblick über die Verteilung der Wildnisgebiete im Geltungsbereich 
des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe. Da die Wildnisgebiete i.d.R. 
sehr kleinflächig sind, sind sie zur besseren Identifizierung in der Abbildung überzeichnet dar-
gestellt. 
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Abb. 4-8: Wildnisgebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergeti-
sche Rohstoffe 

 

4.2.7 Geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG bzw. § 42 LNatSchG NRW 

Gemäß § 30 BNatSchG bzw. § 42 LNatSchG NRW sind grundsätzlich folgende Biotope ge-
setzlich geschützt: 

• natürliche oder naturnahe Bereiche fließender und stehender Binnengewässer einschließ-
lich ihrer Ufer und der dazugehörigen uferbegleitenden natürlichen oder naturnahen Vege-
tation sowie ihrer natürlichen oder naturnahen Verlandungsbereiche, Altarme und regel-
mäßig überschwemmten Bereiche, 

• Moore, Sümpfe, Röhrichte, Großseggenrieder, Kleinseggenrieder, seggen- und binsenrei-
che Nasswiesen, Nass- und Feuchtgrünland, Quellbereiche, Binnenlandsalzstellen,  

• offene Binnendünen, offene natürliche Block-, Schutt- und Geröllhalden, Lehm- und Löss-
wände, Zwergstrauch-, Ginster- und Wacholderheiden, Borstgrasrasen, Magerwiesen und 
-weiden, Halbtrocken- und Trockenrasen, Schwermetallrasen, Wälder und Gebüsche tro-
ckenwarmer Standorte, 

• Bruch-, Sumpf- und Auenwälder, Schlucht-, Blockhalden- und Hangschuttwälder, subal-
pine Lärchen- und Lärchen-Arvenwälder, 
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• offene Felsbildungen, Höhlen sowie naturnahe Stollen, alpine Rasen sowie Schneetälchen 
und Krummholzgebüsche, 

• natürliche Felsbildungen, Höhlen und Stollen, 
• Fels- und Steilküsten, Küstendünen und Strandwälle, Strandseen, Boddengewässer mit 

Verlandungsbereichen, Salzwiesen und Wattflächen im Küstenbereich, Seegraswiesen 
und sonstige marine Makrophytenbestände, Riffe, sublitorale Sandbänke, Schlickgründe 
mit bohrender Bodenmegafauna sowie artenreiche Kies-, Grobsand- und Schillgründe im 
Meeres- und Küstenbereich, 

• magere Flachland-Mähwiesen und Berg-Mähwiesen nach Anhang I der Richtlinie 
92/43/EWG, Streuobstwiesen, Steinriegel und Trockenmauern. 

Es handelt sich bei den gesetzlich geschützten Biotopen überwiegend um sehr kleinflächige 
Biotope, die in einer hohen Anzahl verteilt in der gesamten Planungsregion Köln vorkommen.  

Eine Übersicht über die Verteilung der gesetzlich geschützten Biotope zeigt die nachfolgende 
Abbildung. Da die gesetzlich geschützten Biotope i.d.R. sehr kleinflächig sind, sind sie zur 
besseren Identifizierung in der Abbildung überzeichnet dargestellt. 

 

Abb. 4-9: Geschützte Biotope im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe 
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4.2.8 Biotopverbund 

Durch das vom LANUV ausgewiesene Biotopverbundsystem soll die fachlich begründete Vo-
raussetzung geschaffen werden, Restbestände naturnaher und halbnatürlicher Biotope zu er-
halten und diese Flächen sowie weitere geeignete Bereiche möglichst zu optimieren und zu 
verknüpfen (vgl. hierzu LANUV 2009a, LANUV 2019). Dabei wird zwischen Kernflächen (Stufe 
1), denen eine herausragende Bedeutung zugesprochen wird, und Verbindungsflächen (Stufe 
2), die eine besondere Bedeutung einnehmen, unterschieden.  

Unter Kernflächen im Rahmen eines Biotopverbundsystems werden Gebiete verstanden, die 
als i.d.R. administrativ gesicherte bzw. zu sichernde Naturschutzgebiete vorrangig den Zielen 
des Arten- und Biotopschutzes dienen. Sie fungieren in besonderer Weise als Refugiallebens-
räume für die in NRW charakteristischen Tier- und Pflanzenarten. Die Kernflächen des Bio-
topverbundes stellen für den Regionalplan die Grundlage für die Festlegung der Bereiche für 
den Schutz der Natur (BSN) dar. Sie sind oftmals deckungsgleich mit Natura-2000- und Na-
turschutzgebieten. 

Verbindungsflächen (Puffer- und Entwicklungsflächen) dienen der konkreten räumlichen und 
funktionalen Verknüpfung der Kernflächen mit dem Ziel, die für die Populationserhaltung er-
forderliche Vernetzung herzustellen. Dies bedeutet, dass die Lebensraumqualitäten der Ver-
bindungsflächen das notwendige abiotische und biotische Potenzial aufweisen sollten, um ei-
nen durchgängigen Biotopverbund mit Erfolg planen zu können (LANUV 2009a). Die Verbin-
dungsflächen stellen für den Regionalplan die Grundlage für die Festlegung der Bereiche für 
den Schutz der Landschaft und landschaftsorientierte Erholung (BSLE) dar. 

Nachfolgende Abbildung zeigt die Verteilung der Kern- und Verbindungsflächen des Biotopver-
bundes im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe. 
Die Abbildung zeigt, dass weite Bereiche der Planungsregion außerhalb der Siedlungsflächen 
von Biotopverbundflächen eingenommen werden.  
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dunkelgrün = Kernflächen (Stufe 1), hellgrün = Verbindungsflächen (Stufe 2) 

Abb. 4-10: Biotopverbundflächen im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe 

 

4.2.9 Schutzwürdige Biotope 

Bei den schutzwürdigen Biotopen, die durch das LANUV abgegrenzt werden, handelt es sich 
um Gebiete, die oftmals letzte Lebensräume für seltene und gefährdete Tier- und Pflanzenar-
ten bieten und damit zu deren Überleben beitragen. Sie sind gesetzlich nicht geschützt, gelten 
aber als gefährdet, wobei ihre Gefährdung als Ausdruck ihrer Seltenheit, zeitlichen und räum-
lichen Ersetzbarkeit sowie der Entwicklungstendenz zu verstehen ist.  

Die Erfassung von schutzwürdigen Biotopen dient u. a. als Entscheidungshilfe für die Auswei-
sung von Naturschutzgebieten, sie entfalten aber aus sich heraus keinen eigenen rechtlichen 
Schutzstatus. Im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe, sind schutzwürdige Biotope in allen Kreisen und kreisfreien Städten sowie der Städte-
region Aachen weit verbreitet. 

Die nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick über die Verteilung der schutzwürdigen Bio-
tope im Geltungsbereich des Teilplans: 
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Abb. 4-11: Schutzwürdige Biotope im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe 

 

4.3 Fläche 

Durch die ausdrückliche Einbeziehung des Schutzgutes „Fläche“ in den Schutzgutkatalog des 
ROG wird dem Aspekt der nachhaltigen Flächeninanspruchnahme und insbesondere der Be-
deutung von unbebauten, unzersiedelten und unzerschnittenen Freiflächen Rechnung getra-
gen. Auf eine gesonderte Aufnahme des Schutzgutes in den Prüfkatalog wurde jedoch ver-
zichtet, indirekt wird das Schutzgut Fläche im Prüfbogen unter dem Punkt 1.03 (Größe / Länge 
des Plangebietes) bezogen auf jedes Plangebiet aufgeführt. Eine flächenmäßige Zusammen-
schau der vertiefenden Prüfung der Plangebiete der BSAB, die in den Teilplan aufgenommen 
werden, erfolgt in der zusammenfassenden Bewertung der detaillierten Prüfung in Kap. 5.2.2. 
Vorrangig wird das Schutzgut Fläche jedoch in der Gesamtplanbetrachtung geprüft, da aus-
schließlich hier eine sinnvolle Bewertung des Gesamtflächenverbrauchs (geplante BSAB und 
Einbeziehung bereits genehmigter und / oder in Abbau befindlicher Flächen) vollzogen werden 
kann (vgl. Kap. 9). 
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4.4 Boden 

Das Schutzgut Boden stellt einen zentralen Bestandteil des Naturhaushaltes dar. Veränderun-
gen des Bodens haben Auswirkungen auf den Naturhaushalt als Ganzes. Nach § 2 Abs. 2 
BBodSchG erfüllt der Boden zum einen natürliche Funktionen als Lebensgrundlage und Le-
bensraum für Menschen, Tiere, Pflanzen und Bodenorganismen (Standortpotenzial für natür-
liche Pflanzengesellschaften, natürliche Bodenfruchtbarkeit), als Bestandteil des Naturhaus-
halts, insbesondere mit seinen Wasser- und Nährstoffkreisläufen (Regler- und Speicherfunk-
tion) und als Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkungen auf Grund 
der Filter,- Puffer- und Schadstoffumwandlungseigenschaften, insbesondere auch zum Schutz 
des Grundwassers (Filter- und Pufferfunktion). Zum anderen übernimmt er Funktionen als Ar-
chiv der Natur- und Kulturgeschichte sowie als Kohlenstoffspeicher und Kohlenstoffsenke und 
mit der Reglerfunktion für den Wasserhaushalt im 2-Meter-Raum Funktionen für den Klima-
schutz. 

Im gesamträumlichen Planungskonzept zum Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe wird das 
Schutzgut Boden ebenfalls berücksichtigt. Böden mit dem höchsten Grad der Funktionserfül-
lung (hinsichtlich ihrer natürlichen Bodenfunktionen und der Archivfunktion) gemäß Boden-
schutz-Fachbeitrag des Geologischen Dienstes NRW werden als sog. Eignungsbelang be-
rücksichtigt. Ein im Zuge der Detailanalyse zu bewertender Abgrabungsstandort wird positiv 
bewertet (+), wenn er keine der o.g. Böden tangiert und erhält somit einen Vorteil im Vergleich 
mit anderen potenziellen Abgrabungsbereichen. 

4.4.1 Datengrundlagen 

Im Folgenden wird das Schutzgut Boden auf Grundlage der relevanten Ziele und Kriterien (vgl. 
Kap. 3) beschrieben. Im Rahmen der Umweltprüfung wurden als schutzwürdige Böden nur die 
naturnahen schutzwürdigen Böden berücksichtigt (s. Tab. 4-3.). Dabei wurden folgende Da-
tengrundlagen verwendet: 

Tab. 4-3: Datengrundlagen für das Schutzgut Boden 

Thema Grundlage / Quelle 

schutzwürdige Böden 
Geotope 

• Geologischer Dienst NRW: Bodenschutzfachbei-
trag zur Karte der schutzwürdigen Böden von NRW 
1:50.000 – dritte Auflage, 2018 (Stand: Mai 2024) 

• Geologischer Dienst NRW: Datensatz der schutz-
würdigen Böden, Bearbeitungsmaßstab 1:50.000, 
unter Berücksichtigung der Naturnähe von Böden. 
3. Auflage 2018 

• wms-Dienst Geotope in NRW (Abfrage Oktober 
2024) 
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4.4.2 Schutzwürdige Böden 

Der Geologische Dienst hat auf Grundlage der flächendeckenden Bodenkarte von NRW im 
Maßstab 1:50.000 in der 3. Auflage der Karte der schutzwürdigen Böden in NRW alle Böden 
hinsichtlich der folgenden Bodenteilfunktionen bewertet:  

• Archiv der Natur- und Kulturgeschichte,  
• Biotopentwicklungspotenzial für Extremstandorte, 
• Regler- und Pufferfunktion / hohe natürliche Bodenfruchtbarkeit, 

Zusätzlich werden über die gemäß BBodSchG gesetzlich zu schützenden Bodenfunktionen 
hinaus kohlenstoffreiche Böden und Böden mit einen hohen Wasserrückhaltevermögen im 2-
Meter-Raum dargestellt.  

Unter dem Kriterium „schutzwürdige Böden“ werden im Rahmen der Umweltprüfung die Ar-
chivfunktion, das Biotopentwicklungspotenzial für Extremstandorte und die Regler- und Puf-
ferfunktion / hohe natürliche Bodenfruchtbarkeit herangezogen.  

Die Böden mit Reglerfunktion für den Wasserhaushalt im 2-Meter-Raum und die kohlenstoff-
reichen Böden werden dem Schutzgut Klima / Luft (s. Kap. 4.6.3) zugeordnet, da diese Funk-
tionen des Bodens insbesondere vor dem Hintergrund der Klimaanpassung von Bedeutung 
sind. Die klimarelevanten Böden überlagern sich dabei zu großen Teilen mit den schutzwürdi-
gen, nicht klimarelevanten Böden. 

Bei der Bewertung der Böden werden wenig überprägte Böden vorausgesetzt, d.h. unter Be-
rücksichtigung von Nutzungsdaten (ATKIS) werden die Böden vom Geologischen Dienst wei-
ter differenziert, indem überprägte Böden, d.h. Böden mit einer geringen Naturnähe, „ausge-
schnitten“ wurden.  

Die schutzwürdigen Böden werden vom Geologischen Dienst hinsichtlich ihres Schutzwürdig-
keitsgrades in zwei Stufen eingeteilt, welche als Grad der Funktionserfüllung ausgedrückt wird: 
sehr hohe und hohe Funktionserfüllung.  

In Abhängigkeit vom geologischen Ausgangsgestein hat sich im Geltungsbereich des Regio-
nalplans Köln eine Vielzahl an verschiedenen Böden gebildet. Folgende Vorkommen schutz-
würdiger Böden sind in der Planungsregion Köln zu verzeichnen: 

Archiv der Natur- und Kulturgeschichte:  
− Böden aus Quell- und Sinterkalken 
− Böden aus Vulkaniten 
− Böden aus kreidezeitlichen Lockergesteinen 
− Böden aus tertiärzeitlichen Lockergesteinen 
− Plaggenesche und tiefreichen humose Braunerden 
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Biotopentwicklungspotenzial (Extremstandorte): 
− Moorböden (Hochmoore, Niedermoore und Übergangsniedermoore) 
− Grundwasserböden (Moor-, Anmoor- und Nassgleye, zum Teil Gleye) 
− Staunässeböden (Moor-, Anmoor und reine Stagnogleye sowie Moor-, Anmoor- und 

reine Pseudogleye) 
− aktuell grundwasser- und staunässefreie, tiefgründige Sand- oder Schuttböden (Lo-

ckersyroseme, Regosole und Podsole sowie deren Übergangsbodentypen) 
− trockene bis extrem trockene, flachgründige Felsböden sowie sehr flachgründige 

Braunerden 

Regelungs- und Pufferfunktion / natürliche Bodenfruchtbarkeit: 
− Böden mit hoher oder sehr hoher natürlicher Bodenfruchtbarkeit (überwiegend Braun-

erden, Parabraunerden, Kolluvisole und Auenböden) 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Verteilung der Böden mit sehr hoher und hoher Funkti-
onserfüllung im Geltungsbereich des Teilplans. Die Abbildung zeigt, dass weite Bereiche der 
Planungsregion außerhalb der Siedlungsflächen von schutzwürdigen Böden eingenommen 
werden. Detailliert wird auf diesen Sachverhalt auch in Kap. 5.2.2 (Ergebnis der vertieften Prü-
fung der Abgrabungsbereiche (BSAB)) eingegangen, da der hohe Flächenanteil an schutz-
würdigen Böden auch zu einer hohen Betroffenheit durch die Plangebiete des Teilplans führt.  
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rot = Boden mit sehr hoher Funktionserfüllung, orange = Boden mit hoher Funktionserfüllung 

Abb. 4-12: Verteilung der schutzwürdigen Böden mit sehr hoher und hoher Funktionserfüllung 
im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.4.3 Geotope 

Gemäß den Angaben des Geologischen Dienstes (https://www.gd.nrw.de/ge_to.htm) geben 
Geotope „Einblicke in den geologischen Aufbau und die Entwicklung der Erde oder des Le-
bens. Es sind markante Felsen, besondere Höhlen, Quellen oder natürliche Landschaftsfor-
men, aber auch von Menschen geschaffene Aufschlüsse im Gestein. Seltene Bodenbildungen, 
mineralienreiche Gesteine und Fossilien führende Schichten gehören ebenfalls dazu. Geotope 
sind überall in NRW zu finden – punktuell, kleinflächig oder großräumig.“ „Schutzwürdig sind 
solche Geotope, die durch Seltenheit, außergewöhnliche Schönheit oder durch ihre besondere 
wissenschaftliche Bedeutung herausragen.“ 

Der Schutz von Geotopen ist in verschiedenen Gesetzen geregelt. Geotope werden gemäß 
Landesnaturschutzgesetz als Naturdenkmäler, Naturschutzgebiete oder Landschaftsschutz-
gebiete festgesetzt. In NRW sind dies etwa 50 Prozent aller im Kataster erfassten Geotope. 
Sind Geotope bedeutende Fundpunkte von Fossilien, können sie nach Denkmalschutzgesetz 
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als Bodendenkmal ausgewiesen werden. Für besonders schutzwürdige Böden greift das Bun-
des- und Landesbodenschutzgesetz. Hier wird der Boden als Archiv der Natur- und Kulturge-
schichte, als besonders fruchtbarer Boden, als Filter zum Grundwasserschutz oder als beson-
derer Standort mit hohem Biotopentwicklungspotenzial geschützt. Die räumliche Verbreitung 
von schutzwürdigen Böden stellt die Bodenkarte von NRW 1:50 000 – Karte der schutzwürdi-
gen Böden in NRW – flächendeckend dar (s.o.).  

Nachfolgende Abbildung stellt die Geotope in der Planungsregion Köln dar. 

 

Abb. 4-13: Geotope im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Sachlicher Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe (Quelle: wms-Dienst) 

 

4.5 Wasser 

Wasser ist ein abiotischer Bestandteil des Naturhaushaltes. Es übernimmt im Naturhaushalt 
Funktionen als Lebensraum und -grundlage für Menschen, Tiere und Pflanzen, als Transport-
medium für natürliche Stoffkreisläufe, als klimatischer Einflussfaktor und als landschaftsprä-
gendes Element und wird unterschieden in Grundwasser sowie Oberflächengewässer. 
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4.5.1 Datengrundlagen 

Im Folgenden wird das Schutzgut Wasser auf Grundlage der relevanten Ziele und Kriterien 
(vgl. Kap. 3) beschrieben. Dabei wurden folgende Datengrundlagen verwendet: 

Tab. 4-4: Datengrundlagen für das Schutzgut Wasser 

Thema Grundlage / Quelle 

festgesetzte bzw. geplante Wasserschutzgebiete und 
Einzugsgebiete von öffentlichen Trinkwassergewin-
nungsanlagen  

• Geodatenserver des Landes NRW  
• Daten der Wasserwirtschaft; Bezirksregierung  

Köln - Obere Wasserbehörde (Abfragen 2018) 

Überschwemmungsgebiete  
HQ100, HQextrem 

• Geodatenserver des Landes NRW  
• Daten der Wasserwirtschaft; Bezirksregierung Köln 

- Obere Wasserbehörden (Abfrage 2018) 
• Hochwassergefahrenkarte (Stand: August 2021) 
• Daten zu HQextrem Eschweilerbach und Obererft 

(2022) 

Grundwasserkörper (chemischer und mengenmäßiger 
Zustand) 

• Grundwasserkörper NRW: download über  
Open.Data NRW, Monitoringzyklus 2022 – 2027 
(download Mai 2023)  

• LANUV 2019: Fachbeitrag Naturschutz und Land-
schaftspflege für die Planungsregion Köln 

Oberflächenwasserkörper (chemischer und ökologi-
scher Zustand) 

• Gewässerstationierungsdaten NRW des LANUV 
(download über Open Geodata NRW) 

• Oberflächenwasserkörper NRW: download über  
Open.Data NRW, Monitoringzyklus 2022 – 2027 
(download Mai 2023) 

• LANUV 2019: Fachbeitrag Naturschutz und Land-
schaftspflege für die Planungsregion Köln 

 

 

In Übereinstimmung mit aktuellen wasserrechtlichen Vorgaben sowie aus Vorsorgegründen 
werden im gesamträumlichen Planungskonzept zum Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe be-
reits 

• Gewässer erster und zweiter Ordnung,  
• festgesetzte und geplante Wasserschutzgebiete (außer WSZ IIIB) 
• WSZ IIIB innerhalb von Extremhochwasserbereichen sowie 
• festgesetzte und vorläufig gesicherte Überschwemmungsgebiete 

der weichen Tabuzone zugeordnet. Darüber hinaus werden auf Ebene der Detailanalyse  
Nassabgrabungen in WSZ IIIB als sonstiger Ausschlussbelang gewertet, sofern der jeweilige 
potenzielle Abgrabungsstandort außerhalb der „bestandsgeschützten“ Teilräume (bestehende 
BSAB, fachrechtlich genehmigte Abgrabungen) liegt. 
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4.5.2 Wasserschutzgebiete 

Zur langfristigen Sicherung der öffentlichen Wasserversorgung werden Wasserschutzgebiete 
festgesetzt, die daher eine besondere Bedeutung für das Schutzgut Grundwasser besitzen. 
Das Wasserschutzgebiet umfasst grundsätzlich das gesamte Einzugsgebiet einer Trinkwas-
sergewinnungsanlage. Es gliedert sich in unterschiedliche Zonen, wobei der Schutzbedarf von 
der Fassungsanlage nach außen hin immer niedriger wird. Somit sind für den Fassungsbe-
reich, Zone I, die höchsten Schutzanforderungen zu verzeichnen (Schutz des Nahbereichs der 
Fassungsanlagen; Zone ist eingezäunt zur Sicherung gegen unbefugtes Betreten; jegliche 
Nutzung außer Aufrechterhaltung der Gewinnung ist verboten). Für die engere Schutzzone, 
Zone II, gelten gegenüber Zone I nur leicht verminderte Schutzanforderungen (Schutz vor Ver-
unreinigungen durch pathogene Mikroorganismen und vor sonstigen Beeinträchtigungen, die 
bei geringer Fließdauer und -strecke die Trinkwassergewinnungsanlage erreichen können). 
Die weitere Zone, Zone III, umfasst das gesamte Einzugsgebiet einer Trinkwassergewinnung. 
Sie wird i.d.R. in die Zonen IIIA und IIIB untergliedert, in der Planungsregion ist darüber hinaus 
auch eine geplante Zone IIIC ausgewiesen (WSG Oberelvenich). Für die Zone III sind gerin-
gere Schutzanforderungen (Schutz vor weitreichenden Beeinträchtigungen besonders durch 
nicht oder nur schwer abbaubare chemische oder radioaktive Verunreinigungen) als bei den 
Zonen I und II zu verzeichnen, wobei die Zone IIIA dabei wiederum aufgrund ihrer größeren 
Nähe zu den Fassungsanlagen höheren Anforderungen hinsichtlich des Grundwasserschut-
zes unterliegt als die Zonen IIIB und IIIC. 

Wasserwirtschaftliche Reservegebiete sind Bereiche, die für eine künftige Trinkwassergewin-
nung gesichert werden. Es liegt in der Regel eine Gliederung im Sinne der Schutzzonen II, IIIA 
bis IIIC vor. Diese Bereiche sind vor allen Nutzungen zu schützen, die eine spätere Trinkwas-
sergewinnung ausschließen. Dies betrifft insbesondere den Bereich für den Grundwasser- und 
Gewässerschutz (Zonen I - IIIA). 

In der Planungsregion Köln kommen in allen Kreisen sowie in der Städteregion Aachen und 
den kreisfreien Städten Köln, Bonn und Leverkusen relativ gleichmäßig verteilt Wasserschutz-
gebiete vor. Die nachfolgenden Abbildungen stellen die Verteilung der festgesetzten und ge-
planten Wasserschutzgebiete in der Planungsregion Köln zusammenfassend dar. 
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rot = WSG Zone I, grün = WSG Zone II, gelb = WSG Zone III 

Abb. 4-14: Festgesetzte Wasserschutzgebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 
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rot = WSG Zone I, grün = WSG Zone II, gelb = WSG Zone III 

Abb. 4-15: Geplante Wasserschutzgebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teil-
plan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.5.3 Überschwemmungsgebiete, HQ100, HQextrem gem. Hochwassergefahren-
karte  

4.5.3.1 Festgesetzte und vorläufig gesicherte Überschwemmungsgebiete 

Beim Schutzgut Oberflächengewässer kommt insbesondere Überschwemmungsgebieten 
eine besondere Bedeutung zu; gemäß § 76 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) sind sie für den 
Hochwasserabfluss und in ihrer Funktion als natürlicher Rückhalteraum zu erhalten. Berech-
nungsgrundlage ist dabei ein Hochwasserereignis, wie es statistisch einmal in 100 Jahren zu 
erwarten ist (HQ100).  

Überschwemmungsgebiete finden sich verteilt in der gesamten Planungsregion, der größte 
Teil ist davon festgesetzt.  

Die nachfolgende Abbildung gibt eine Übersicht über die Verteilung der festgesetzten und vor-
läufig gesicherten Überschwemmungsgebiete im Geltungsbereich des Teilplans Nichtenerge-
tische Rohstoffe. 
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blau = festgesetzte Überschwemmungsgebiete, orange = vorläufig gesicherte Überschwemmungsgebiete 

Abb. 4-16: Überschwemmungsgebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.5.3.2 HQ100 mit und ohne technischen Hochwasserschutz, HQextrem 

Am 01. September 2021 ist der länderübergreifende Raumordnungsplan für den Hochwasser-
schutz in Kraft getreten. In der Anlage zur Verordnung über die Raumordnung im Bund für 
einen länderübergreifenden Hochwasserschutz vom 19. August 2021 (im Folgenden Bundes-
raumordnungsplan Hochwasser – BRPH) heißt es im Ziel I.1.1: „Bei raumbedeutsamen Pla-
nungen und Maßnahmen einschließlich der Siedlungsentwicklung sind die Risiken von Hoch-
wassern nach Maßgabe der bei öffentlichen Stellen verfügbaren Daten zu prüfen; dies betrifft 
neben der Wahrscheinlichkeit des Eintritts eines Hochwasserereignisses und seinem räumli-
chen und zeitlichen Ausmaß auch die Wassertiefe und die Fließgeschwindigkeit. Ferner sind 
die unterschiedlichen Empfindlichkeiten und Schutzwürdigkeiten der einzelnen Raumnutzun-
gen und Raumfunktionen in die Prüfung von Hochwasserrisiken einzubeziehen.“ 

Um dem Bundesraumordnungsplan Hochwasser – BRPH gerecht zu werden, werden im Rah-
men der Umweltprüfung die HQ100-Bereiche mit und ohne technischen Hochwasserschutz 
und die HQextrem-Bereiche gem. Hochwassergefahrenkarte in ihrer äußeren Begrenzung be-
rücksichtigt. Da sich im Bereich der BSAB dauerhaft keine größere Anzahl an Personen aufhält 
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wie beispielsweise in Siedlungsflächen, ist eine Berücksichtigung der Hochwasserrisiken an-
hand von differenzierteren Daten bzgl. Wassertiefe und Fließgeschwindigkeit daher nicht er-
forderlich. 

Die HQ100-Flächen mit und ohne technischem Hochwasserschutz werden in der nachfolgen-
den Abbildung dargestellt. HQ100-Flächen ohne technische Hochwasserschutzeinrichtungen 
werden nur dann überflutet, wenn diese Schutzeinrichtungen versagen oder ein bestimmter 
Hochwasserstand überschritten wird. Die HQ100-Flächen mit technischem Hochwasserschutz 
sind i.d.R. deckungsgleich mit den festgesetzten oder vorläufig gesicherten Überschwem-
mungsgebieten. 

 
dunkelblau = HQ100 mit techn. Hochwasserschutz; hellblau = HQ100 ohne techn. Hochwasserschutz 

Abb. 4-17: HQ100 mit und ohne technischen Hochwasserschutz im Geltungsbereich des Regi-
onalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

Ein HQextrem ist gemäß der Definition des MULNV NRW ein Extremhochwasser, das im Mittel 
deutlich seltener als alle 100 Jahre auftritt (https://www.flussgebiete. nrw.de/hochwasserge-
fahrenkarten-inhalte-und-symbole-8307). I.d.R. sind dies Hochwässer, die im Mittel alle 500 
Jahre auftreten. 
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In der Planungsregion Köln kommen HQextrem-Flächen in der gesamten Planungsregion ent-
lang der größeren Fließgewässer vor. Besonders auffällig sind größere HQextrem-Bereiche 
entlang der Rur, der Erft, des Rheins und der Sieg. 

Das HQextrem gemäß Hochwassergefahrenkarte stellt sich in der Planungsregion Köln wie 
folgt dar: 

 

Abb. 4-18: HQextrem gemäß Hochwassergefahrenkarte (www.flussgebiete.nrw.de) im Gel-
tungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.5.4 Hochwasservorsorge durch Böden mit hoher Bedeutung für den Wasser-
haushalt im 2-Meter-Raum 

Der Bundesraumordnungsplan Hochwasser – BRPH benennt unter dem Punkt II.1.3 das Ziel: 
„Bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen in Einzugsgebieten nach § 3 Nummer 13 
WHG ist das natürliche Wasserversickerungs- und Wasserrückhaltevermögen des Bodens, 
soweit es hochwassermindernd wirkt und Daten über das Wasserhaltevermögen des Bodens 
bei öffentlichen Stellen verfügbar sind, zu erhalten.“ Der Geologische Dienst hat in die Karte 
der schutzwürdigen Böden (Geologischer Dienst 2018) Böden mit einem großen Wasserrück-
haltevermögen im 2-Meter-Raum aufgenommen. Neben der Bedeutung dieser Böden für das 
Klima (siehe Kap. 4.6.3) können diese Böden auch Standorte für die gezielte Versickerung 
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von Niederschlagswasser sein oder in der Nähe von Hochwasser führenden Vorflutern als 
Retentionsraum dienen (Geologischer Dienst 2024 , S. 13). Sie übernehmen damit eine be-
sondere Funktion beim Hochwasserschutz. Die relevanten Böden werden beim Schutzgut 
Wasser jedoch nicht gesondert berücksichtigt, um eine Mehrfachbewertung der Böden zu ver-
meiden. Sie werden im Zuge der Umweltprüfung ausschließlich unter dem Schutzgut Klima / 
Luft bei den klimarelevanten Böden betrachtet und unter diesem Schutzgut auch näher be-
schrieben (siehe Kap. 4.6.3). 

4.5.5 Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 

Die Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) schafft einen Ordnungsrahmen zum Schutz aller 
Oberflächengewässer und des Grundwassers. Sie wurde mit ihren Tochterrichtlinien2 auf Bun-
desebene durch das Wasserhaushaltsgesetz (WHG), die Grundwasserverordnung (GrwV) 
und die Oberflächengewässerverordnung (OGewV) in die nationale Wassergesetzgebung 
übernommen.  

Um die Ziele der EG-WRRL bzw. des WHG zu erreichen, stellen die Mitgliedsstaaten in regel-
mäßigen Zeitabständen national und international koordinierte Bewirtschaftungspläne und 
Maßnahmenprogramme auf. Die Gewässer werden dabei in den zusammenhängenden Fluss-
gebietseinheiten (FGE) ohne Berücksichtigung der Staats-, Länder- und Verwaltungsgrenzen 
ganzheitlich betrachtet und bewirtschaftet.  

Im Rahmen der Bewirtschaftungsplanung führen die Mitgliedstaaten die notwendigen Maß-
nahmen durch, um eine Verschlechterung des Zustands aller Wasserkörper zu verhindern 
(Art. 4 Abs. 1a i u. 1b i WRRL). Außerdem schützen, verbessern und sanieren sie alle Was-
serkörper mit dem Ziel, einen guten Zustand zu erreichen. Bei künstlichen und erheblich ver-
änderten Oberflächengewässern soll ein gutes ökologisches Potenzial und ein guter chemi-
scher Zustand erreicht werden. 

Das Verschlechterungsverbot und das Verbesserungsgebot gelten vorbehaltlich der Ausnah-
men nach Art. 4 Abs. 6 bis 8 WRRL bzw. § 31 WHG.  

Vor diesem Hintergrund werden im Umweltbericht zum Regionalplan Köln, Teilplan Nichtener-
getische Rohstoffe, auch die Oberflächenwasser- und Grundwasserkörper betrachtet, um Hin-
weise auf die Vereinbarkeit der Planfestlegung der BSAB mit den rechtlichen Anforderungen 
nach WRRL sowie WHG zu geben. 

4.5.5.1 Oberflächenwasserkörper 

„Oberflächenwasserkörper (OFWK) der Fließgewässer sind einheitliche und bedeutende Ab-
schnitte eines Gewässers. Dabei kann ein OFWK ein ganzes Gewässer, z.B. einen Bach, 

 

2 Ergänzt wurde die EG-WRRL durch die Grundwasserrichtlinie (2006/118/EG), die am 16. Januar 2007 in Kraft trat, die Um-
weltqualitätsnorm-Richtlinie (UQN-Richtlinie, 2008/105/EG), die inzwischen durch die Richtlinie 2013/39/EU vom 13. August 
2013 fortgeschrieben wurde, sowie die am 21. August 2008 in Kraft getretene Richtlinie zur Festlegung technischer Spezifika-
tionen für die chemische Analyse und die Überwachung des Gewässerzustands (QA-QC-Richtlinie, 2009/90/EG). 
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abdecken. Größere Flüsse oder Ströme bestehen dagegen meist aus mehreren OFWK. In 
NRW gilt, dass ein OFWK weder mehrere Fließgewässertypen abdecken darf, noch dürfen 
sich in seinem Verlauf, z.B. durch Einmündungen großer Nebengewässer, große Abflussver-
änderungen ergeben. Außerdem sollen OFWK mindestens 2 km lang sein“ (www.flussge-
biete.nrw.de). 

Gemäß Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) sollen OFWK einen guten ökologischen und einen 
guten chemischen Zustand aufweisen. 

Der ökologische Zustand der Oberflächengewässer in der Planungsregion Köln ist durch Aus-
baumaßnahmen und Nutzungen in der Vergangenheit geprägt worden. Die meisten Gewässer 
befinden sich in einem mäßigen bis schlechten ökologischen Zustand und sind zudem künst-
lich verändert. Fließgewässer mit einem guten oder sehr guten ökologischen Zustand finden 
sich überwiegend im Südwesten und im Nordosten der Planungsregion. Der chemische Zu-
stand der Gewässer ist durchgängig schlecht. 

Eine Übersicht über die Bewertung des ökologischen und chemischen Zustands der nach 
WRRL relevanten Fließgewässer im Geltungsbereich des Teilplans zeigen die nachfolgenden 
Abbildungen. 
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Abb. 4-19: Ökologischer Zustand der Oberflächenwasserkörper im Geltungsbereich des Regi-
onalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Monitoring-Zyklus 2022 – 
2027) 
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Abb. 4-20: Ökologisches Potenzial der Oberflächenwasserkörper im Geltungsbereich des Re-
gionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Monitoring-Zyklus 2022 – 
2027) 
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Abb. 4-21: Chemischer Zustand der Oberflächenwasserkörper im Geltungsbereich des Regio-
nalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Monitoring-Zyklus 2022 – 
2027) 

 

4.5.5.2 Grundwasserkörper 

„Auch ‚unterirdische Gewässer‘, also das Grundwasser, fallen unter die EG-WRRL. Also muss 
auch das Grundwasser bewirtschaftet werden. Die kleinste Einheit bilden in diesem Fall die 
Grundwasserkörper. Sie wurden vom Geologischen Dienst Nordrhein-Westfalen aufgrund 
hydrogeologischer und hydraulischer Kriterien abgegrenzt.“ (www.flussgebiete.nrw.de) 

Gemäß Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) sollen Grundwasserkörper (GWK) einen guten men-
genmäßigen und einen guten chemischen Zustand aufweisen. 

In der Planungsregion Köln befinden sich die GWK im zentralen Bereich der Planungsregion 
sowie im Nordwesten nahezu vollständig in einem schlechten chemischen Zustand, während 
sich die westlichen und östlichen Bereiche der Planungsregion in einem guten chemischen 
Zustand befinden (vgl. Abb. 4-22).  
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Der mengenmäßige Zustand der Grundwasserkörper ist ebenfalls im zentralen und nordwest-
lichen Bereich der Planungsregion mit schlecht bewertet, während die westlichen und östli-
chen Bereiche einen guten mengenmäßigen Zustand aufweisen (vgl. Abb. 4-23). 

Nachfolgende Abbildungen stellen die Bewertung des chemischen und mengenmäßigen Zu-
stands der Grundwasserkörper im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe, dar. 

 

Abb. 4-22: Chemischer Zustand der Grundwasserkörper (GWK) im Geltungsbereich des Regio-
nalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Monitoring-Zyklus 2022 – 
2027) 
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Abb. 4-23: Mengenmäßiger Zustand der Grundwasserkörper (GWK) im Geltungsbereich des 
Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Monitoring-Zyklus 2022 
– 2027) 

 

4.6 Klima und Luft 

Der Begriff Klima bezeichnet den für ein begrenztes geographisches Gebiet typischen Ablauf 
der Witterung in einem gewissen Zeitraum. Unter Luft ist das die Atmosphäre der Erde bil-
dende Gasgemisch in seiner vertikalen Ausdehnung über der Erdoberfläche zu verstehen. Bei 
der Umweltprüfung geht es bei der Betrachtung dieses Schutzgutes insbesondere um die un-
teren Luftschichten bzw. auf Regionalplanebene um das regionale Klima (vgl. APPOLD 2012, 
107f). 

4.6.1 Datengrundlagen 

Im Folgenden wird das Schutzgut Klima / Luft auf Grundlage der relevanten Ziele und Kriterien 
(vgl. Kap. 3) beschrieben. Dabei wurden folgende Datengrundlagen verwendet: 
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Tab. 4-5: Datengrundlagen für das Schutzgut Klima / Luft 

Thema Grundlage / Quelle 

klimatische und lufthygienische Ausgleichsräume • LANUV 2018: Fachbeitrag Klima für die Planungs-
region Köln; inkl. der GIS-Daten zur Bestandsbe-
wertung  

• LANUV 2020: aktualisierte GIS-Daten zu Pla-
nungsempfehlungen zum Fachbeitrag Klima 

klimarelevante Böden • Geologischer Dienst NRW: Bodenschutzfachbei-
trag zur Karte der schutzwürdigen Böden von 
NRW 1:50.000 – dritte Auflage, 2018 (Stand: Mai 
2024) 

• Geologischer Dienst NRW: klimarelevante Böden, 
aus: Karte der schutzwürdigen Böden, Bearbei-
tungsmaßstab 1:50.000. 3. Auflage 2018  

Klimaanpassung 
• Reglerfunktion des Bodens für den Wasserhaus-

halt im 2-Meter-Raum 
• Überschwemmungsgebiete 
• Biotopverbund 

 
• vgl. Schutzgut Klima / Luft 

 
• vgl. Schutzgut Wasser 
• vgl. Schutzgut Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt 

globale Klimafolgen, Treibhausgasemissionen • LANUV (2018): Fachbeitrag Klima zur Planungsre-
gion Köln 

• Informationen aus den Informationssystemen des 
LANUV (online-Abfragen im Juni 2023) 

• klimarelevante Böden: s.o. 
• Waldflächen: qualitative Beschreibung 

 

4.6.2 Klimatische und lufthygienische Ausgleichsräume 

Die Lebensbedingungen von Pflanzen, Tieren und Menschen im städtischen wie im ländlichen 
Raum werden maßgeblich durch klima- und immissionsökologische Aspekte bestimmt. Die 
gesetzlichen und gesamtplanerischen Zielsetzungen aus Immissionsschutz- und Naturschutz-
gesetzgebung sowie aus den Landesentwicklungsplänen und Regionalplänen zeigen, dass 
der Immissionsschutz und der Erhalt von bioklimatischen und lufthygienischen Ausgleichs-
funktionen die wesentlichen zu betrachtenden Aspekte der Schutzgüter Klima und Luft sind. 
Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes kann dabei beschrieben werden über die  

• klimatische Ausgleichsfunktion und die  
• lufthygienische Ausgleichsfunktion. 

Eine klimatische Ausgleichsfunktion übernehmen dabei alle Offenlandflächen (Kaltluftentste-
hungsgebiete) im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe. Während der Nachtstunden kühlt sich die Luft über den Offenlandflächen ab und kann 
in geneigtem Gelände zu einem Kaltluftabfluss führen. Auch Wälder produzieren grundsätzlich 
Kaltluft, wenngleich sie mit ihren dichten Laubkronen die bodennahe Luft vor einer zu starken 
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Auskühlung schützen und die Abkühlung im Wesentlichen im oberen Kronendrittel erfolgt, wo-
raus sich aber ebenfalls Kaltluftabflüsse ergeben können. Wälder sind darüber hinaus von 
besonderer Bedeutung für die lufthygienische Ausgleichsfunktion (Frischluftentstehungsge-
biete), da sie die Fähigkeit haben, Luftschadstoffe in besonderem Maße auszufiltern oder zu 
verdünnen. Als Kaltluft-/ Frischluftleitbahnen fungieren i.d.R. ausgeprägte Tal-/ Auenbereiche, 
die insbesondere dann von Bedeutung sind, wenn die abfließende Kaltluft / Frischluft einem 
klimatischen Belastungsraum (z.B. größere Siedlungen) zugeführt wird. 

Die Bewertung des Kriteriums wird dem „Fachbeitrag Klima für die Planungsregion Köln“ (LA-
NUV 2018) entnommen (vgl. Abb. 4-24). Demnach ist die höchste thermische 
Ausgleichsfunktion im Freiraum nur etwa 2,5 % aller Flächen zuzuweisen. Hierzu zählen 
insbesondere vegetationsgeprägte Freiflächen am Rande größerer Städte. Auch eine sehr 
hohe Ausgleichsfunktion weisen nur gut 4 % der Flächen im Freiraum auf. Mehr als ein Viertel 
aller Flächen im Freiraum (28 %) verfügt noch über eine hohe thermische Ausgleichsfunktion. 
Während etwa 12 % der Flächen im Freiraum eine mittlere Bedeutung aufweisen, ist die 
Ausgleichsfunktion von der Mehrzahl aller Freiraumbereiche als gering zu bewerten (53 %). 
Eine mögliche Ursache für eine geringe thermische Ausgleichsfunktion kann auch darin liegen, 
dass die Flächen zwar einen nennenswerten Kaltluftabfluss aufweisen, von diesem jedoch 
keine belasteten Siedlungsbereiche profitieren. (FB Klima, S. 127) 

Die größten thermischen Belastungen konzentrieren sich sowohl in ihrer flächigen 
Ausdehnung als auch in ihrer Intensität in der Gesamtbetrachtung vermehrt auf die größeren 
Städte entlang der Rheinschiene. Aber auch in mittleren und kleineren Städten ist die 
thermische Situation häufig als ungünstig zu bewerten. Dies zeigt sich vor allem im 
Nordwesten der Planungsregion im Kreis Heinsberg oder im Rhein-Erft-Kreis. Im Bergischen 
Land und in der Eifel ist die thermische Situation weitaus günstiger zu bewerten. Eine sehr 
hohe thermische Ausgleichsfunktion kommt vor allem den Freiräumen am Rand größerer 
Siedlungsbereiche zu. Als größere Belastungsräume sind größere Städte wie Köln, Bonn, Le-
verkusen, Troisdorf und Bergisch Gladbach zu nennen (FB Klima S. 125) 

Nachfolgende Abbildung stellt die Bewertung der klimatischen und lufthygienischen Aus-
gleichsräume im Gebiet des Teilplans dar. 
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Abb. 4-24: Klimatische und lufthygienische Ausgleichsfunktion im Geltungsbereich des Regio-
nalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe  

 

Darüber hinaus formuliert das LANUV in seinem Fachbeitrag zum Klima grundsätzliche Pla-
nungsempfehlungen, welche u.a. die Empfindlichkeit der Räume und Funktionen gegenüber 
Nutzungsintensivierungen beschreiben. Hiermit werden klimafachliche Hinweise für die regio-
nale Planung gegeben, indem regional bedeutsame Bereiche hinsichtlich ihrer Priorität bzw. 
des Handlungsbedarfs identifiziert bzw. klassifiziert werden. Die Daten zu den Planungsemp-
fehlungen wurden 2020 aktualisiert und sind in Abb. 4-25 dargestellt. 
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Abb. 4-25: Klimaanalyse - Planungsempfehlungen für die Regionalplanung im Geltungsbereich 
des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe  
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4.6.3 Klimarelevante Böden 

Bestimmte Böden leisten einen entscheidenden Beitrag zum Klimaschutz. Sie nehmen die 
Funktion als Kohlenstoffsenke bzw. Kohlenstoffspeicher ein. Relevant sind unter diesem As-
pekt gem. dem Geologischen Dienst (GD NRW 2022) vor allem Moore, aber auch Moor- und 
Anmoor-Gleye, Moor- und Anmoor-Stagnogleye sowie Moor- und Anmoor-Pseudogleye auf-
grund ihres CO2-Speichervermögens. Die Böden sind i.d.R. charakterisiert durch einen hohen 
Grundwasserstand und / oder durch ein hohes Wasserspeichervermögen, auf dem sich Hu-
musauflagen bilden können. 

Kohlenstoffsenken sind gem. dem Fachbeitrag des Geologischen Dienstes Grundwasserbö-
den mit hoch anstehendem Grundwasser oder Staunässeböden mit starker bis sehr starker 
Staunässe, auch wenn sie humusfrei oder humusarm sind. Diese sehr nassen Grundwasser-
böden und stark wechselfeuchten Stauwasserböden sind als speichernde Kohlenstoffsenken 
klimarelevante Böden, da unter den anaeroben Bedingungen dieser Böden organisches Ma-
terial nicht mehr vollständig abgebaut, sondern im und auf dem Boden angesammelt wird. Sie 
sind oftmals als Böden mit hohem Biotopentwicklungspotenzial ausgewiesen. 

Kohlenstoffspeicher sind gem. dem Fachbeitrag des Geologischen Dienstes Böden mit Hu-
musgehalten über 8 % wie Anmoor- und Moorgleye oder Anmoor- und Moor-Stagnogleye so-
wie Moorböden mit über 30 % Humus und zugleich Böden ohne naturnahen Bodenwasser-
haushalt. In solchen Böden überwiegt der Abbau der organischen Substanz deren mögliche 
Zufuhr. Sie stellen durch die Mineralisierung des gespeicherten Kohlenstoffs erhebliche CO2-
Quellen dar. 

Auch Böden mit großem Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-Raum besitzen eine Funktion 
für das Klima, da diese Böden in Siedlungsnähe der Vegetation langfristig Wasser zur Ver-
dunstung zur Verfügung stellen. Wenn solche Böden mit Baum- und Strauchvegetation im 
Bereich von Freiflächen (z.B. Kaltluftschneisen) innerhalb von Siedlungsbereichen liegen, tra-
gen sie durch ihre Kühlungsfunktion erheblich zur kleinklimatischen Verbesserung ihres Um-
feldes bei (Geologischer Dienst 2024, S. 13).  

Im Geltungsbereich des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe treten Kohlenstoffsenken in 
Form von Auengley, Gley, Gley-Pseudogley, Nassgley, Pseudogley und Pseudogley-Gley auf. 
Kohlenstoffspeicher kommen in Form von Anmoorgley, Anmoorstagnogley, Niedermoor, Nie-
dermoorgley, Pseudogley und Übergangs(nieder)moor vor.  

Böden mit großem Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-Raum sind Anmoorgley, Auengley, 
Auftrags-Pararendzina, Auftrags-Regosol, Auftrags-Regosol in Auenlage, Braunerde, Braun-
erde-Gley, Braunerde-Pseudogley, Gley, Gley-Braunerde, Gley-Kolluvisol, Gley-Parabraun-
erde, Gley-Vega, Humusbraunerde, Kolluvisol, Kolluvisol-Gley, Niedermoor, Niedermoor-
Deckkulturboden, Parabraunerde, Parabraunerde-Pseudogley, Pararendzina, Pseudogley, 
Pseudogley-Braunerde, Pseudogley-Gley, Pseudogley-Kolluvisol, Pseudogley-Parabraun-
erde, Pseudogley-Vega, Vega-Gley und Vega (Braunauenboden). 
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Die nachfolgende Abbildung zeigt, dass weite Bereiche der Planungsregion von klimarelevan-
ten Böden, insbesondere von Böden mit einem großen Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-
Raum, eingenommen werden. Detailliert wird auf diesen Sachverhalt auch in Kap. 5.2.2 (Er-
gebnis der vertieften Prüfung der Abgrabungsbereiche (BSAB)) eingegangen, da der hohe 
Flächenanteil an klimarelevanten Böden auch zu einer hohen Betroffenheit durch die Plange-
biete des Teilplans führt. 

 
rot = Kohlenstoffspeicher; grün = Kohlenstoffsenke, blau = großes Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-Raum 

Abb. 4-26: Verteilung der klimarelevanten Böden im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.6.4 Klimaanpassung 

Der fortschreitende Klimawandel führt zu nachhaltigen Veränderungen u.a. der Umwelt. Ne-
ben dem Klimaschutz kommt deshalb der Anpassung an die Folgen des Klimawandels eine 
besondere Bedeutung zu. Für das Kriterium Klimaanpassung sind folgende Unterkriterien re-
levant: 

Bei den klimarelevanten Böden sind insbesondere Böden mit hoher Wasserspeicherkapazität 
(Reglerfunktion für den Wasserhaushalt im 2-Meter-Raum) (siehe Kap. 4.6.3) relevant. Sie 
stellen in Siedlungsnähe der Vegetation langfristig Wasser zur Verdunstung zur Verfügung. 
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Wenn solche Böden mit Baum- und Strauchvegetation im Bereich von Freiflächen (z.B. Kalt-
luftschneisen) innerhalb von Siedlungsbereichen liegen, tragen sie durch ihre Kühlungsfunk-
tion erheblich zur kleinklimatischen Verbesserung ihres Umfeldes bei (Geologischer Dienst 
2022, S. 13). Der Geologische Dienst hat diesen Böden insgesamt eine besondere Bedeutung 
für das Klima zugeschrieben (GD 2022). Die Böden mit Reglerfunktion für den Wasserhaushalt 
im 2-Meter-Raum wirken aber auch ausgleichend im Wasserhaushalt, insbesondere bei Hoch-
wasser- und Starkregenereignissen. Für letztere sind vor allem auch die Überschwemmungs-
gebiete von Bedeutung, die im Schutzgut Wasser betrachtet werden (siehe Kap. 4.5.3). „Die 
Ausweisung von Überschwemmungsgebieten gehört zu den strategischen Vorsorgemaßnah-
men im Hochwasserschutz mit unmittelbaren planungsrechtlichen Auswirkungen, wie z.B. 
Restriktionen bei der Ausweisung oder Erweiterung kommunaler Baugebiete“ (Quelle: LANUV 
https://www.lanuv.nrw.de/umwelt/wasser/hochwasser schutz/ueberschwemmungsgebiete). 

Desweiteren spielt die Biotopverbundplanung, die beim Schutzgut Tiere, Pflanzen, biologische 
Vielfalt betrachtet wird (siehe Kap. 4.2.8), bei der Klimaanpassung eine wichtige Rolle. Ein 
funktionierendes Biotopverbundsystem ermöglicht es insbesondere klimasensitiven Arten auf 
Klimaveränderungen zu reagieren, weil durch das Biotopnetz ein größeres Angebot geeigne-
ter Habitate, aber auch ein breiteres Habitatspektrum verfügbar wird. 

Die Böden mit Reglerfunktion für den Wasserhaushalt im 2-Meter-Raum werden beim Schutz-
gut Klima / Luft unter dem Kriterium Klimaanpassung nicht gesondert berücksichtigt, um eine 
Mehrfachbewertung der Böden zu vermeiden. Sie werden im Zuge der Umweltprüfung aus-
schließlich beim Schutzgut Klima / Luft unter den klimarelevanten Böden betrachtet (vgl. Kap. 
4.6.3).  

Auch die Überschwemmungsgebiete werden beim Schutzgut Klima / Luft unter dem Kriterium 
Klimaanpassung zur Vermeidung von Mehrfachbewertungen nicht gesondert berücksichtigt. 
Sie werden im Zuge der Umweltprüfung ausschließlich unter dem Schutzgut Wasser betrach-
tet (vgl. Kap. 4.5.3). 

Die Biotopverbundflächen im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenerge-
tische Rohstoffe, werden ausschließlich beim Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Viel-
falt (vgl. Kap. 4.2.8) betrachtet. 

4.6.5 Globale Klimafolgen, Treibhausgasemissionen 

Bereits seit mehreren Jahrzehnten wird eine Veränderung des Klimas beobachtet, die insbe-
sondere auch durch anthropogen verursachte Treibhausgasemissionen angetrieben wird. 
Dies äußert sich nicht nur in steigenden globalen Temperatur-Mittelwerten, sondern auch in 
der steigenden Häufigkeit und Intensität von extremen Wetterereignissen (Stürme, Starknie-
derschläge, Dürreperioden). Eine entsprechende Entwicklung ist auch in NRW festzustellen 
und zukünftig verstärkt zu erwarten (LANUV NRW, online-Abfrage).  

Insgesamt ist allerdings eine Abnahme der Treibhausgasemissionen zu verzeichnen. Gemäß 
dem LANUV-Fachbericht zum Treibhausgas-Emissionsinventar (LANUV 2021) „wurden im 
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Jahr 2021 in Nordrhein-Westfalen insgesamt 217,3 Mio. t CO2-Äquivalente emittiert. Dies be-
deutet eine Zunahme der Emissionen gegenüber dem Vorjahr um rund 7 % und eine Minde-
rung von ca. 41 % gegenüber dem Emissionsniveau von 1990. Mit 41,9 % entstanden im Jahr 
2021 etwas weniger als die Hälfte der THG-Emissionen im Sektor Energiewirtschaft. Weitere 
bedeutende Emissionssektoren sind die Emissionen der Industrie (26,9 %), der Verkehr 
(13,9 %) sowie Haushalte und Kleinverbraucher (12,0 %). Die Bereiche Landwirtschaft und 
Abfall verursachen 3,2 % bzw. 0,2 % der nordrhein-westfälischen Treibhausgas-Emissionen. 
Flüchtige Emissionen aus Brennstoffen, z. B. aus Steinkohlezechen und der Öl- und Gaswirt-
schaft, machen etwa 0,4 % der Emissionen aus. Durch Produktanwendungen wie beispiels-
weise Pkw-Klimaanlagen und Gebäudekälte entstehen ebenfalls etwa 1,5 % der THG-Emissi-
onen. (LANUV 2021, S. 4) 

 
Quelle: https://www.lanuv.nrw.de/klima/klimaschutz/treibhausgas-emissionsinventar 

Abb. 4-27: Verteilung der THG-Gesamtemissionen in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2021 

 

Im Hinblick auf die Reduktion von Treibhausgasemissionen und den Klimaschutz sind natürli-
che Kohlenstoffspeicher und Kohlenstoffsenken von besonderer Bedeutung und müssen ent-
sprechend geschützt und entwickelt werden. Zu nennen sind diesbezüglich vor allem Moore 
und sonstige Feuchtgebiete sowie Waldökosysteme, die in Vegetation und Boden große Men-
gen Kohlenstoff speichern können. Für den Klimaschutz sind demnach die folgenden Kriterien 
relevant: 

• schutzwürdige bzw. klimarelevante Böden (Funktion für den Klimaschutz als Kohlenstoff-
speicher und Kohlenstoffsenke) (siehe Kap. 4.6.3), 
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• Waldflächen (werden über die Schutzgüter indirekt mitberücksichtigt; festgelegte und zu-
gleich in Aufstellung befindliche Waldbereiche ≥ 2 ha sowie in waldarmen Kommunen auch 
tatsächlicher Wald ≥ 2 ha sind im gesamträumlichen Planungskonzept zum Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe der weichen Tabuzone ohne Aussicht auf BSAB-Darstellungen zu-
geordnet; Ziele und Grundsätze zum Schutz und zur Sicherung des Waldes, auch für den 
Klimaschutz, werden zudem über Ziele und Grundsätze im Regionalplan sowie in der Re-
gionalplan-Neuaufstellung formuliert) 

Gesetzliche Grundlagen sind das Bundesklimaschutzgesetz (KSG), das 2021 neugefasste Kli-
maschutzgesetz NRW und das Klimaanpassungsgesetz NRW (KlAnG). Die jeweiligen Ziele 
sind in Kap. 3 für das Schutzgut Klima und Luft dargelegt.  

4.7 Landschaft 

Unter dem Schutzgut Landschaft werden das Landschaftsbild, das visuell, olfaktorisch und 
auditiv vom Menschen wahrgenommen werden kann, sowie die natürliche bzw. landschafts-
gebundene Erholungseignung der Landschaft verstanden.  

4.7.1 Datengrundlagen 

Im Folgenden wird das Schutzgut Landschaft auf Grundlage der relevanten Ziele und Kriterien 
(vgl. Kap. 3) beschrieben. Dabei wurden folgende Datengrundlagen verwendet: 

Tab. 4-6: Datengrundlagen für das Schutzgut Landschaft 

Thema Grundlage / Quelle 

Naturparke, UZVR • Datenabfrage LANUV (Datenabfrage 2020) 
• LANUV 2019: Fachbeitrag des Naturschutzes und 

der Landschaftspflege für den Regierungsbezirk 
Köln 

Landschaftsschutzgebiete, Geschützte Landschaftsbe-
standteile 

• Abfrage Untere Naturschutzbehörden (u.a. im Rah-
men des Scopingverfahrens) 

• Abfrage Kreise nach Flächen aus dem Kompensa-
tionsflächenkataster (Abfrage 2019) 

Landschaftsbild • LANUV (2020): shapes und Bewertungstabellen zu 
Landschaftsbildeinheiten in der Planungsregion 
Köln  

• LANUV 2019: Fachbeitrag des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege für die Planungsregion Köln 

 

4.7.2 Landschaftsgebundene Erholung 

Zur Bewertung der Bedeutung von Landschaftsräumen für die landschaftsgebundene Erho-
lung werden die Kriterien Naturparke, Landschaftsschutzgebiete und unzerschnittene ver-
kehrsarme Räume herangezogen. 
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Naturparke 

Gemäß § 27 BNatSchG sind Naturparke großräumige Landschaften, die überwiegend aus 
Landschafts- und Naturschutzgebieten bestehen. Sie eignen sich besonders für die Erholung 
und das Naturerleben. Im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergeti-
sche Rohstoffe, liegen fünf Naturparks bzw. Teile davon: Im Nordwesten der Planungsregion 
liegt im Kreis Heinsberg der Naturpark Maas-Schwalm-Nette. Im Südwesten befindet sich in 
den Kreisen Düren und Euskirchen sowie der Städteregion Aachen der Naturpark Hohes Venn 
– Eifel. Der Naturpark Rheinland zieht sich durch den Rhein-Erft-Kreis, den Rhein-Sieg-Kreis, 
den Kreis Euskirchen und die kreisfreie Stadt Bonn. Der Naturpark Siebengebirge liegt über-
wiegend im Rhein-Sieg-Kreis und mit einem kleinen Teil in der kreisfreien Stadt Bonn. Der 
komplette Oberbergische Kreis sowie große Teile des Rheinisch-Bergischen Kreises und des 
Rhein-Sieg-Kreises werden vom Naturpark Bergisches Land eingenommen.  

 

 

Abb. 4-28: Lage der Naturparks im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe 
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Landschaftsschutzgebiete 

Nach § 26 BNatSchG werden Landschaftsschutzgebiete (LSG) zur Erhaltung, Entwicklung 
oder Wiederherstellung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts oder der 
Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter, einschließlich des 
Schutzes von Lebensstätten und Lebensräumen bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzen-
arten, wegen der Vielfalt, Eigenart und Schönheit, der besonderen kulturhistorischen Bedeu-
tung der Landschaft oder wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Erholung ausgewiesen. 
Landschaftsschutzgebiete sind meist deutlich großflächiger als Naturschutzgebiete. In land-
schaftlich reizvollen Regionen kann daher durchaus der gesamte Freiraum (außerhalb der 
Ortslagen) als LSG ausgewiesen sein. 

Landschaftsschutzgebiete kommen großflächig im Geltungsbereich des Teilplans vor. Einen 
besonders hohen Flächenanteil haben dabei der Kreis Euskirchen und der Oberbergische 
Kreis, der Rheinisch-Bergische Kreis und der Rhein-Sieg-Kreis. Die Abb. 4-29 gibt einen Über-
blick über die Verteilung der LSG in der Planungsregion.  

 

Abb. 4-29: Landschaftsschutzgebiete im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe 
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Im gesamträumlichen Planungskonzept zum Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe sind Land-
schaftsschutzgebiete als sogenannter sonstiger Ausschlussbelang erfasst. Außerhalb beste-
hender BSAB sowie fachrechtlicher genehmigter Abgrabungen werden zukünftig keine BSAB 
festgelegt, sofern die Schutzziele des jeweils betroffenen Landschaftsschutzgebiets einer Ab-
grabungsnutzung entgegenstehen. 

Unzerschnittene verkehrsarme Räume 

Gemäß LANUV (LANUV 2019) werden als unzerschnittene verkehrsarme Räume (UZVR) 
„Räume definiert, die nicht durch technogene Elemente wie: Straßen (mit mehr als 1000 
Kfz/24h), Schienenwege, schiffbare Kanäle, flächenhafte Bebauung oder Betriebsflächen mit 
besonderen Funktionen wie z.B. Verkehrsflugplätze zerschnitten werden. Nutzungstypen mit 
zerschneidender Wirkung sind solche, die je nach ihrer räumlichen Verteilung und Intensität 
Ausdruck der Wirkung des Kultureinflusses sind und einen vergleichsweise hohen Grad einer 
Veränderung der Landschaft (Hemerobiegrad) kennzeichnen“. (https://uzvr.naturschutzinfor-
mationen.nrw.de/uzvr/de/fachinfo/definition)  

Die UZVR sind aufgrund der geringen Überprägung in besonderem Maße zur landschaftsge-
bundenen Erholung geeignet. Wie im Fachbeitrag Naturschutz und Landschaftspflege (LA-
NUV 2019) dargestellt, überwiegt in der Planungsregion Köln analog zur Flächennutzung in 
der gesamten Planungsregion auch bei den UZVR der Anteil der Ackerflächen. Mit zunehmen-
der Größenklasse nimmt der Anteil der Waldflächen zu. Waldflächen eignen sich insbesondere 
für die landschaftsgebundene Erholung.  

Auch wird im Fachbeitrag die Zerschneidung von Räumen auch mit Bezug auf die negativen 
Auswirkungen auf das Landschaftsbild genannt. Im Fachbeitrag wird zudem bei den Funktio-
nen von unzerschnittenen Räumen die naturnahe Erholung explizit genannt. Die UZVR wer-
den somit als Kriterium bei der landschaftsgebundenen Erholung herangezogen. 

Das LANUV hat einen landesweiten Datenbestand zu UZVR erstellt, wobei eine Einteilung der 
UZVR im Hinblick auf eine Übersicht in sechs Größenklassen vorgenommen wurde: 

• <1 qkm 
• 1 - 5 qkm 
• >5 - 10 qkm 
• >10 - 50 qkm 
• >50 - 100 qkm 
• > 100 qkm 

Den überwiegenden Teil - sowohl landesweit als auch im Geltungsbereich des Regionalplans 
Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe - machen Flächen in den Größenordnungen bis 50 
qkm aus. Großflächige unzerschnittene Räume kommen nur selten vor. Mit zunehmender 
Größe steigt somit die Bedeutung der Räume; Räume > 100 qkm kommen in NRW nur noch 
vereinzelt und im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe im südwestlichen Plangebiet im Kreis Euskirchen vor.  
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UZVR >50 - 100 qkm sind im Westen / Südwesten der Planungsregion Köln in den Kreisen 
Euskirchen und Düren und der Städteregion Aachen sowie im Nordosten im Oberbergischen 
Kreis vorhanden.  

Die restlichen Größenklassen finden sich jeweils verteilt in der gesamten Planungsregion, ei-
nen großen Teil machen davon die UZVR >10 bis 50 qkm aus.  

Eine Übersicht über die UZVR im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe, gibt die nachfolgende Abbildung. Die Abbildung zeigt, dass weite Be-
reiche der Planungsregion von UZVR mit mehr als 10 qkm eingenommen werden. Detailliert 
wird auf diesen Sachverhalt in Kap. 5.2.2 (Ergebnis der vertieften Prüfung der Abgrabungsbe-
reiche (BSAB)) eingegangen, da der hohe Flächenanteil auch zu einer hohen Betroffenheit 
dieser UZVR durch die Planfestlegung der BSAB führt. 

 

Abb. 4-30: Unzerschnittene verkehrsarme Räume im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

UZVR werden auch im gesamträumlichen Planungskonzept zum Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe berücksichtigt, und zwar in der Form, dass UZVR ≥ 10 qkm der Kategorie der Eig-
nungsbelange zugeordnet sind. Ein im Zuge der Detailanalyse zu bewertender Abgrabungs-
standort wird positiv bewertet (+), wenn er keine der o.g. Flächen tangiert. 
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4.7.3 Geschützte Landschaftsbestandteile 

Der Baum- und Gehölzbestand eines Landschaftsausschnitts kann als geschützter Land-
schaftsbestandteil (LB) gesichert werden. Gemäß § 29 BNatSchG sind geschützte Land-
schaftsbestandteile rechtsverbindlich festgesetzte Teile von Natur und Landschaft, deren be-
sonderer Schutz erforderlich ist  

1. zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit 
des Naturhaushalts, 

2. zur Belebung, Gliederung oder Pflege des Orts- oder Landschaftsbildes, 
3. zur Abwehr schädlicher Einwirkungen oder  
4. wegen ihrer Bedeutung als Lebensstätten bestimmter wildlebender Tier- und Pflanzenar-

ten. 

Gemäß § 39 Abs. 1 Nr. 3 LNatSchG NRW sind auch „Anpflanzungen, die als Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen nach § 15 Absatz 2 des Bundesnaturschutzgesetzes festgesetzt wurden 
und im Kompensationsflächenverzeichnis nach § 34 Absatz 1 Satz 1 zu erfassen sind“, ge-
setzlich geschützte Landschaftsbestandteile. 

Bei den aktuell rechtsverbindlich geschützten Landschaftsbestandteilen im Regierungsbezirk 
Köln handelt es sich – zumindest ausgehend vom Betrachtungsmaßstab der Regionalplanung 
– überwiegend um eher kleinflächige Strukturen (z.B. Hecken, Einzelbäume, Kleingewässer) 
zwischen 1 und 5 ha, die insbesondere im Kreis Heinsberg, in der Städteregion Aachen, im 
Rhein-Erft-Kreis und der kreisfreien Stadt Köln sowie im südlichen Oberbergischen Kreis rela-
tiv gleichmäßig verteilt mit einem hohen Anteil vorkommen.  

Die Abb. 4-31 gibt einen Überblick über die Verteilung der geschützten Landschaftsbestand-
teile im Geltungsbereich des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe. 
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Abb. 4-31: Geschützte Landschaftsbestandteile im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

Ungeachtet ihrer vergleichsweise geringen Flächenausdehnung von zumeist unter 5 ha wer-
den geschützte Landschaftsbestandteile aus Vorsorgegründen (sowie aufgrund fachrechtli-
cher Zerstörungs-, Beschädigungs- oder Veränderungsverbote) im gesamträumlichen Pla-
nungskonzept als sonstiger Ausschlussbelang berücksichtigt. (Teil-)Flächen außerhalb beste-
hender BSAB sowie fachrechtlicher genehmigter Abgrabungen werden zukünftig nicht als 
BSAB dargestellt, sofern die Schutzziele eines betroffenen geschützten Landschaftsbestand-
teils einer Abgrabungsnutzung entgegenstehen. 

4.7.4 Landschaftsbild 

Für das Landschaftsbild wurden die Landschaftsbildeinheiten inkl. Bewertung in der Planungs-
region Köln zugrunde gelegt, die vom LANUV zur Verfügung gestellt wurden. Räumliche Be-
zugseinheiten für die Erfassung und Bewertung des Landschaftsbildes bilden dabei die für 
ganz NRW vorliegenden Landschaftsräume, welche bezüglich ihrer natürlichen Ausstattung 
und ihrer anthropogenen Überprägung überwiegend homogen sind. Die Landschaftsräume 
wurden weiter binnendifferenziert und in Landschaftsbildeinheiten unterteil. Die Bewertung der 
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Landschaftsbildeinheiten erfolgte anhand der Kriterien Eigenart, Vielfalt und Schönheit. Rele-
vant für die Umweltprüfung sind insbesondere die Landschaftsbildeinheiten in den Wertstufen 
„besonders“ und „herausragend“. 

Landschaftsbildeinheiten mit herausragender und besonderer Bedeutung finden sich in der 
Planungsregion Köln insbesondere im Süden, Südwesten und Südosten der Planungsregion. 
Nachfolgende Abbildung stellt die Einheiten mit besonderer und herausragender Bedeutung 
für den Geltungsbereich dar. 

 

rot = Landschaftsbildeinheit mit herausragender Bedeutung  
orange = Landschaftsbildeinheit mit besonderer Bedeutung 

Abb. 4-32: Landschaftsbildeinheiten besonderer und herausragender Bedeutung im Geltungs-
bereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

4.8 Kultur- und sonstige Sachgüter 

Unter „Kulturgüter“ fallen nicht nur die gemäß § 2 DSchG ausgewiesenen Baudenkmäler, 
Denkmalbereiche, Bodendenkmäler und archäologischen Fundstellen, sondern auch Kultur-
landschaften und Kulturlandschaftselemente (im Sinne des ROG, BNatSchG bzw. LNatSchG 
NRW). 
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„Sachgüter“, wie z.B. oberirdische Hochspannungsleitungen oder unterirdische Rohrfernlei-
tungen, stellen i.d.R. eine konkurrierende Nutzung zu den Planfestlegungen eines Regional-
plans dar. Sie werden bei der Festlegung der Darstellungen des Regionalplans als vorhandene 
Nutzung bei der räumlichen Abgrenzung der BSAB als eigenständige so genannte Zeichenre-
gel berücksichtigt mit Ziel der größtmöglichen Schonung jener Infrastrukturen. Darüber hinaus 
stellen oberirdische Sachgüter wie z.B. Hochspannungsleitungen oder Windenergieanlagen 
eine Vorbelastung dar. Böden als Standort für land- und forstwirtschaftliche Nutzung werden, 
sofern sie von besonderer Bedeutung sind, über die schutzwürdigen Böden mit abgedeckt, bei 
denen das Kriterium „hohe natürliche Bodenfruchtbarkeit“ vom Geologischen Dienst als Bo-
denfunktion mitbewertet wurde. Sachgüter werden somit nicht gesondert als Prüfkriterium auf-
genommen und nachfolgend daher auch nicht weiter berücksichtigt. 

4.8.1 Datengrundlagen 

Im Folgenden wird das Schutzgut Kulturgüter auf Grundlage der relevanten Ziele und Kriterien 
(vgl. Kap. 3) beschrieben. Dabei wurden folgende Datengrundlagen verwendet: 

Tab. 4-7: Datengrundlagen für das Schutzgut Kulturgüter 

Thema Grundlage / Quelle 

regional bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche zur 
Landschaftskultur, Archäologie, Denkmalpflege (inkl. 
Denkmälern, Denkmalbereichen) 

• LVR 2016: Fachbeitrag Kulturlandschaft zum Regi-
onalplan Köln und entsprechende Datensätze des 
LVR  

• Hinweise zu Bodendenkmälern aus der ersten öf-
fentlichen Auslegung 

archäologische Bereiche • LVR 2016: Fachbeitrag Kulturlandschaft zum Regi-
onalplan Köln und entsprechende Datensätze des 
LVR 

 

4.8.2 Kulturlandschaftsbereiche 

Gemäß dem kulturlandschaftlichen Fachbeitrag zur Landesplanung in Nordrhein-Westfalen 
(LVR & LWL 2009) ist die Kulturlandschaft das Ergebnis der Wechselwirkung zwischen natur-
räumlichen Gegebenheiten und menschlicher Einflussnahme im Verlauf der Geschichte. Die 
im Fachbeitrag für den LEP abgegrenzten Kulturlandschaftsbereiche basieren auf verschiede-
nen Fachsichten – Landschafts- und Baukultur, Archäologie und Denkmalpflege –, bieten je-
doch keine räumliche Differenzierung. Allerdings liegt ein Fachbeitrag des LVR zur Kulturland-
schaft für den Regionalplan Köln vor (LVR 2016). Dort erfolgte eine fachliche Bewertung und 
Abgrenzung von Kulturlandschaftsbereichen mit regionaler Bedeutung, die nachfolgend dar-
gestellt werden. Dabei sind Denkmäler und Denkmalbereiche als Bestandteile der prägenden 
Merkmale benannt. Kulturlandschaftselemente mit räumlicher Wirkung und Bodendenkmale 
nehmen dabei eine besondere Stellung ein.  
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Die nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick über die Verteilung der Kulturlandschaftsbe-
reiche, der Kulturlandschaftselemente mit räumlicher Wirkung und Bodendenkmale im Gel-
tungsbereich des Teilplans. Die Abb. 4-33 verdeutlicht, dass weite Teile der Planungsregion 
aus historischer Kulturlandschaftssicht von besonderer Bedeutung sind. 

 

orange = regional bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche  
rot = Bodendenkmale  
blau = Kulturlandschaftselemente mit räumlicher Wirkung 

Abb. 4-33: Kulturlandschaftsbereiche von regionaler Bedeutung, Kulturlandschaftselemente 
mit räumlicher Wirkung und Bodendenkmale im Geltungsbereich des Regional-
plans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

 

Im gesamträumlichen Planungskonzept zum Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe werden his-
torische Kulturlandschaftsbereiche besonderer Bedeutung als Eignungsbelang berücksichtigt. 
Ein im Zuge der Detailanalyse zu bewertender Abgrabungsstandort wird positiv bewertet (+), 
wenn er keine der o.g. Flächen tangiert. 
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4.8.3 Archäologische Bereiche 

Für das Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter werden weiterhin archäologische Bereiche 
erfasst. Diese Bereiche sind vom LVR definiert und räumlich abgegrenzt. Unter archäologi-
schen Bereichen sind Flächen mit regional- bzw. landesbedeutenden paläontologischen, ge-
oarchäologischen und archäologischen Relikten zu verstehen. Die ausgewiesenen Bereiche 
sind Erwartungsräume bzw. Prognoseflächen, aus denen für die Zukunft weitere Informatio-
nen zur ältesten Siedlungsgeschichte der Planungsregion gewonnen werden können. Die ein-
zelnen Räume haben wertgebende Merkmale und spezifische Ausprägungen, sodass sich die 
verschiedenen archäologischen Bereiche überschneiden (LVR 2016). 

Die nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick über die Verteilung der archäologischen Be-
reiche im Geltungsbereich des Teilplans. Die Abb. 4-34 verdeutlicht, dass weite Teile der Pla-
nungsregion aus Sicht der archäologischen Bereiche von besonderer Bedeutung sind.  

 

Abb. 4-34: Archäologische Bereiche im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe 
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4.9 Wechselwirkungen 

Unter Wechselwirkungen werden die funktionalen und strukturellen Beziehungen innerhalb 
von Schutzgütern oder zwischen den Schutzgütern verstanden, sofern sie aufgrund einer zu 
erwartenden Projektwirkung von entscheidungserheblicher Bedeutung sind. Sie beschreiben 
somit die Umwelt als funktionales Wirkungsgefüge. 

Allerdings ist die Anzahl ökosystemarer Wechselbeziehungen in einem Landschaftsraum po-
tenziell unendlich. Aufgrund theoretischer (wissenschaftliche Kenntnislücken) und praktischer 
Probleme (unverhältnismäßig hoher Untersuchungsaufwand) ist eine vollständige Erfassung 
aller Wechselbeziehungen im Rahmen einer Umweltprüfung im Sinne einer wissenschaftli-
chen Ökosystemanalyse nicht möglich. Folglich werden nur die Wechselwirkungen erfasst und 
bewertet, die ausreichend gut bekannt und untersucht sind und die im Rahmen der Umwelt-
prüfung entscheidungserheblich sein können. 

Die Umweltprüfung verfolgt einen schutzgutbezogenen Ansatz und die relevanten Umweltfak-
toren, -funktionen und -prozesse werden jeweils einem bestimmten Schutzgut zugeordnet. 
Dabei werden, soweit entscheidungserheblich, auch Wechselwirkungen zwischen einzelnen 
Schutzgütern mit betrachtet (z.B. Wechselwirkungen zwischen Boden und Grundwasser-
schutz, Wechselwirkungen zwischen abiotischen Standortbedingungen und Vorkommen von 
Biotopen und bestimmten Tierarten). Darüber hinaus gehende ökologische Wechselwirkungen 
sind derzeit nicht erkennbar. 

4.10 Entwicklung des Umweltzustands bei Nichtdurchführung der Neuauf-
stellung des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe 

Grundsätzlich stellen die aktuell gültigen Regionalpläne und Sachlichen Teilpläne (drei räum-
liche Teilabschnitte Aachen, Bonn / Rhein-Sieg und Köln (aus den Jahren 2001, 2003 und 
2004) sowie die beiden zusätzlichen sachlichen Teilabschnitten „Vorbeugender Hochwasser-
schutz“ und „Weißer Quarzkies im Raum Kottenforst / Ville) sowie ihre Umsetzung den Prog-
nose-Null-Fall dar. Die Schutzgüter gemäß ROG werden im Prognose-Null-Fall von Abgra-
bungen beeinträchtigt, entweder über die Abgrabungstätigkeit selbst, durch abgrabungsaffine 
betriebliche Anlagen und Einrichtungen (z.B. Betonwerke) oder durch abgrabungsbedingt in-
duzierte Verkehre.  

Die genannten Beeinträchtigungen würden also auch ohne den Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe bestehen, da der Bedarf nach Rohstoffen besteht. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass sich im Prognose-Null-Fall der Umweltzustand auf die Schutzgüter Boden und Fläche 
sogar verschlechtern würde, wenn der Teilplan Nichtenergetischer Rohstoffe nicht aufgestellt 
würde, da die Abgrabungstätigkeit regionalplanerisch weitgehend ungesteuert erfolgen kann. 
Durch den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe wird zukünftig zum einen die Zahl der Abgra-
bungsstandorte gegenüber dem Status Quo mengenmäßig begrenzt und zum anderen wer-
den diese neuen Standorte aufgrund des Ziels der vollständigen Ausbeutung tendenziell klei-
ner als viele aktuelle Abgrabungsflächen. 



Regionalplan Köln, TP Nichtenergetische Rohstoffe 
Umweltbericht 

 

 

 Seite 82 
 

5 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei 
Durchführung des Plans - Beschreibung und Bewertung 
der Umweltauswirkungen 

5.1 Beschreibung und Bewertung allgemeiner, räumlich nicht konkreter 
Planinhalte (Ziele und Grundsätze) 

Für allgemeine, strategische oder solche Festlegungen, die sich aufgrund der Maßstabsebene 
und dem Regelungsgrad dieser Planungsebene entsprechend räumlich nicht konkretisieren 
lassen, erfolgt nachfolgend eine Beurteilung der voraussichtlichen Umweltauswirkungen der 
Ziele (Z) und Grundsätze (G) als raumunspezifische Trendeinschätzung. 

Z1: Sicherung der Rohstoffversorgung und besonderer Lagerstätten 

Bereiche für die Sicherung und den Abbau oberflächennaher nichtenergetischer Boden-
schätze (BSAB bzw. Abgrabungsbereiche) sichern kurz-, mittel- und langfristig die Roh-
stoffversorgung im Regierungsbezirk Köln. Reservegebiete dienen der langfristigen Sicherung 
besonderer Lagerstätten vor entgegenstehenden Nutzungen. Die Festlegungen von BSAB 
und Reservegebieten basieren auf demselben gesamträumlichen Planungskonzept. Auch Ab-
grabungsvorhaben, deren Größe weniger als 10 ha beträgt, sind raumbedeutsam und unter-
liegen den nachfolgenden regionalplanerischen Festlegungen. 

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Dieses abstrakte Ziel definiert Ziel und Zweck von BSAB (vornehmlich Rohstoffgewinnung) 
und Reservegebieten (vornehmlich Rohstoffsicherung) und ist zunächst nicht erkennbar mit 
konkreten Auswirkungen auf die Umweltschutzgüter verbunden. Bei diesem Ziel spielt vor al-
lem die Begründung des kurz-, mittel- und langfristigen Bedarfs nach nichtenergetischen Bo-
denschätzen im Regierungsbezirk Köln die wesentliche Rolle. Dabei sollte nicht nur die Status-
Quo-Prognose maßgeblich sein, sondern es sollte auch berücksichtigt werden, inwiefern die 
konventionellen Baumaterialien aus den oberflächennahen Rohstoffen Sand, Kies, Ton sub-
stituiert werden können durch andere, möglichst aus Recycling stammenden Materialien oder 
durch andere Rohstoffe und Bau-Methoden (z.B. Bau von Holzhäusern mit Holz aus der Re-
gion).  

Z2: BSAB als Vorranggebiete 

Die zeichnerisch dargestellten BSAB sind für die Sicherung und den Abbau der dort lagernden 
Rohstoffe vorgesehen. Ihre Inanspruchnahme durch andere raumbedeutsame Funktionen  
oder Nutzungen ist ausgeschlossen, soweit diese mit der Lagerstättensicherung oder dem 
Rohstoffabbau nicht vereinbar sind. 
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Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Solange BSAB lediglich als Vorranggebiete fungieren und noch kein Abbau oberflächennaher 
Rohstoffe erfolgt, sind keine negativen Umweltauswirkungen der BSAB zu prognostizieren. 
Tendenziell sind in dieser Planungsphase eher positive Auswirkungen auf die Umwelt zu er-
warten, da andere Vorhaben (z.B. Planung und Bau von neuen Siedlungsflächen, Verkehrsin-
frastruktur, Versorgungsinfrastruktur Gas / Elektrizität) auf den Flächen der BSAB erschwert 
werden. 

Z3: BSAB als Eignungsgebiete 

Innerhalb der BSAB stehen dem Abbau der dort lagernden Rohstoffe andere raumbedeutsame 
Maßnahmen oder Nutzungen nicht entgegen, wobei Maßnahmen und Nutzungen zum Abbau 
von Lockergesteinen an anderer Stelle im Regierungsbezirk Köln ausgeschlossen sind. Die 
Sonderregelungen von Z4, Z6, Z7 und Z10 bleiben davon unberührt. 

Für Abgrabungsvorhaben erforderliche Betriebsanlagen können bei Neuaufschlüssen aus-
nahmsweise außerhalb eines BSAB für die Dauer der Abgrabung errichtet werden, sofern 
sämtliche nachfolgenden Bedingungen erfüllt sind:  

a) Die Betriebsanlagen grenzen an einen BSAB an und stehen im räumlich-funktionalen Zu-
sammenhang zu einer darin zuzulassenden Abgrabung.  

b) Die Betriebsanlagen können aus zwingenden betrieblichen Gründen nicht innerhalb des 
BSAB errichtet werden.  

c) Die Flächeninanspruchnahme der Betriebsanlagen ist auf das zwingend erforderliche Maß 
beschränkt.  

d) Die Betriebsanlagen liegen vollständig außerhalb von Flächen, die im Zuge des gesamt-
räumlichen Planungskonzepts des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe als Ausschluss-
belange definiert wurden (Tabuzonen und sonstige Ausschlussbelange), ausgenommen 
des Belanges „Lage außerhalb eines gemeldeten Abgrabungsinteressensbereiches".  

e) Den Betriebsanlagen stehen insbesondere keine regionalplanerischen, bauleitplaneri-
schen oder fachrechtlichen Belange entgegen.  

Nach Abschluss der Abgrabungstätigkeit sind die Betriebsanlagen rückzubauen und die Flä-
chen zeitnah zu rekultivieren. Die Rekultivierung richtet sich nach den entsprechenden Fest-
legungen des angrenzenden BSAB. Diese Ausnahmeregelung gilt für Erweiterungsvorhaben 
und genehmigte in Betrieb befindliche Abgrabungen analog, sofern durch die Verlagerung der 
Betriebsanlagen die örtliche Lagerstätte vollständig ausgebeutet werden kann. 

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Dieses Ziel beinhaltet eine räumliche Steuerungswirkung, die grundsätzlich zu einer Vermei-
dung von Beeinträchtigungen durch Rohstoffabbau außerhalb der Eignungsgebiete führt. 
Durch die Auswahl der Kriterien für eine Festlegung der Vorrang-/Eignungsgebiete für den 
Abbau oberflächennaher Rohstoffe wird gewährleistet, dass die Inanspruchnahme von Berei-
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chen, die Schutzgutfunktionen hoher Bedeutung und/oder Empfindlichkeit aufweisen, mög-
lichst weitgehend unterbleibt. Gleiches gilt für die genannten Ausnahmen, welche kumulativ 
zu erfüllen sind. Durch die Regelungen für die Ausnahme wird gewährleistet, dass nur Flächen 
beansprucht werden, die naturschutzfachlich keine besonders hohe Bedeutung oder Empfind-
lichkeit haben und die nach Abschluss der Abbautätigkeiten zeitnah rekultiviert werden. 

Z4: Bestandsschutz für zugelassene Abgrabungen 

Innerhalb von Abgrabungen, die zum Zeitpunkt der Bekanntmachung des Teilplans Nichtener-
getische Rohstoffe über eine Zulassung verfügen und sich außerhalb eines BSAB befinden, 
sind Änderungen der Zulassung möglich (insbesondere Vertiefungen, Verlängerungen der 
Laufzeiten, Änderungen der Rekultivierungsplanungen), sofern diese Änderungen nicht über 
die bereits zugelassene Flächengröße hinausgehen und fachrechtliche Belange dem nicht 
entgegenstehen. Solche Änderungen sind von der eignungsgebietlichen Wirkung (Z3) nicht 
erfasst.  

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Dieses Ziel hat unmittelbar keine Auswirkungen auf die Umweltschutzgüter, weil die bereits 
genehmigten Auswirkungen im Laufe des fortschreitenden Abbauprozesses eintreten und um-
weltfachlich bewältigt werden. Allenfalls ist zu mutmaßen, dass die weitere Nutzung einer be-
reits genehmigten Abgrabung tendenziell geringere Beeinträchtigungen verursacht als die 
Neuinanspruchnahme eines Vorrang-/Eignungsgebietes, weil die Empfindlichkeit von Schutz-
gütern (z.B. Menschen, Tiere, Landschaft) im Bereich der bestehenden, weiter betriebenen 
Abgrabung durch Anpassungsprozesse geringer ist als an einem neuen, unvorbelasteten Ab-
grabungsstandort. 

Z5: Vollständige und gebündelte Gewinnung von Lagerstätten 

Der in einem BSAB lagernde Bodenschatz ist vollständig zu gewinnen, also mit der maximal 
möglichen Gewinnungstiefe. Kommen mehrere Bodenschätze in einem BSAB vor, sind diese 
Rohstoffe gebündelt zu gewinnen. 

Die maximal möglichen Gewinnungstiefen und vorkommenden Rohstoffgruppen eines jeden 
BSAB sind dem Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe zu entnehmen. Von diesen Angaben 
kann in begründeten Einzelfällen wesentlich abgewichen werden. Geringfügige Abweichungen 
von der maximalen Gewinnungstiefe sind ohne besondere Begründung möglich (geringfügig 
= im Mittel nicht mehr als 2,5 m, was der Abstufung der Rohstoffkarte NRW und damit ihrer 
Unschärfe entspricht). 

Vor Bekanntmachung des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe zugelassene Abgrabungen 
sind innerhalb ihres bereits zugelassenen räumlichen Geltungsbereiches von diesem Ziel aus-
genommen (Bestandsschutz). 
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Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Mit diesem Ziel sind keine direkten Umweltauswirkungen verbunden; es dient grundsätzlich 
dem flächensparenden, umweltschonenden und haushälterischen Umgang mit begrenzten 
Ressourcen. Wegen der hiermit angestrebten, möglichst vollständigen Ausbeutung der Roh-
stofflagerstätte ist aber indirekt davon auszugehen, dass die Inanspruchnahme von BSAB an 
anderen Standorten tendenziell verzögert oder reduziert wird. In entsprechendem Ausmaß 
wären dann auch geringere Beeinträchtigungen der Umwelt an anderen Standorten durch den 
oberflächennahen Rohstoffabbau zu erwarten. 

Z6: Erweiterungsklausel 

Die Regelung nach Z3 steht der Zulassung eines Abgrabungsvorhabens nicht entgegen, so-
fern sämtliche nachfolgenden Bedingungen erfüllt sind:  

a) Es handelt sich um ein Vorhaben zur Erweiterung einer zugelassenen und in Betrieb be-
findlichen Abgrabung. 

b) Die Erweiterungsfläche grenzt an einen BSAB und steht im räumlich-funktionalen Zusam-
menhang zu einer darin zugelassenen Abgrabung. 

c) Die Erweiterungsfläche, die sich außerhalb des BSAB befindet, umfasst nicht mehr als 
50 % der Flächengröße des zu erweiternden BSAB, maximal 10 ha. Flächen, die zu einem 
früheren Zeitpunkt mittels Erweiterungsklausel die Grenzen des BSAB überschritten ha-
ben, werden angerechnet.  

d) Dem Erweiterungsvorhaben stehen keine regionalplanerischen, bauleitplanerischen oder 
fachrechtlichen Belange entgegen. 

e) Das Erweiterungsvorhaben wird mit einer Gewinnungstiefe beantragt, welche nicht we-
sentlich hinter der genehmigten Gewinnungstiefe der zu erweiternden Abgrabung zurück-
bleibt. Höhere Abweichungen sind aus rechtlichen oder tatsächlichen Gründen vertretbar. 

f) Die Erweiterungsfläche darf erst verritzt bzw. aufgeschlossen werden, wenn der zu erwei-
ternde BSAB seine genehmigte maximale Gewinnungstiefe tatsächlich erreicht hat. Hö-
here Abweichungen sind aus rechtlichen oder tatsächlichen Gründen vertretbar. 

g) Der Antrag des Erweiterungsvorhabens muss ein Rekultivierungskonzept enthalten, in 
dem eine abschnittsweise Rekultivierung bzw. Wiedernutzbarmachung der gesamten Ab-
grabung (zu erweiternde Fläche und Erweiterungsfläche) vorgesehen ist, derart, dass in 
der zu erweiternden (bereits genehmigten) Abgrabung die Rekultivierung beginnt, bevor 
die Erweiterung verritzt bzw. aufgeschlossen wird. Abweichungen sind aus rechtlichen 
oder tatsächlichen Gründen vertretbar. Für die Flächen, die durch die Erweiterungsklausel 
beansprucht werden, gelten die Ziele und Grundsätze der Rekultivierungsplanung des an-
grenzenden BSAB. 

h) Das Erweiterungsvorhaben darf auch Teile von Reservegebieten (Z9) umfassen, sofern 
das jeweilige Reservegebiet auf einer Fläche von größer 10 ha von der Erweiterungsklau-
sel unberührt bleibt. 
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Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Das Ziel ist hinsichtlich der Umweltauswirkungen ähnlich wie Ziel 4 ‘Bestandsschutz für zuge-
lassene Abgrabungen‘ zu beurteilen. Die mit dem Ziel verbundenen Bedingungen führen in 
ihrer Gesamtheit dazu, dass voraussichtlich keine so erheblichen Beeinträchtigungen von Um-
weltschutzgütern erfolgen, die eine vollständige Kompensation im Rahmen der Rekultivierung 
verunmöglichen würden. 

Z7: Projekte der Wasserwirtschaft und des Naturschutzes 

Die Regelung nach Z3 steht der Zulassung eines Abgrabungsvorhabens nicht entgegen, so-
fern die beiden nachfolgenden Bedingungen erfüllt sind: 

1. Im Rahmen eines wasserwirtschaftlichen oder naturschutzfachlichen Projekts werden Bo-
denschätze entnommen und die Entnahme dient lediglich der Erreichung des wasserwirt-
schaftlichen oder naturschutzfachlichen Zwecks; 

2. Das Projekt ist als Gewässerausbau nach § 68 WHG oder Gewässerunterhaltung nach § 
39 WHG qualifiziert. 

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Das Ziel ist voraussichtlich nicht mit Beeinträchtigungen der Umweltschutzgüter verbunden, 
da die Projekte der Wasserwirtschaft und des Naturschutzes generell dem Umweltschutz die-
nen (z.B. Deichrückverlegung oder Deichaufhöhung). Zudem wird in gesonderten Planfeststel-
lungverfahren in der Regel mit einer Umweltverträglichkeitsprüfung Sorge getragen, dass 
eventuelle Beeinträchtigungen von Schutzgütern weitgehend minimiert und vollständig kom-
pensiert werden. 

Z8: Rekultivierung von BSAB 

Innerhalb der BSAB ist die Rekultivierungsplanung zeichnerisch und textlich festgelegt. Den 
Anträgen auf Zulassung einer Abgrabung ist ein Rekultivierungskonzept beizufügen, welches 
die Rekultivierungsplanung konkretisiert und eine abschnittsweise Rekultivierung bzw. Wie-
dernutzbarmachung vorsieht. In den Anträgen ist ferner nachvollziehbar darzulegen, weshalb 
mit der Rekultivierung bzw. Wiedernutzbarmachung nicht früher begonnen werden kann. Aus-
nahmsweise können im Regionalplan festgelegte Zwischen- bzw. Nachnutzungen innerhalb 
von BSAB möglich sein, sofern diese mit dem Abbau, der Rohstoffsicherung und der Rekulti-
vierung vereinbar sind. 

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Mit diesem Ziel sind keine Beeinträchtigungen der Umweltschutzgüter verbunden, sondern 
tendenziell eher positive Auswirkungen, weil höhere / verbindlichere Anforderungen an die 
Planung und Umsetzung der Rekultivierung von ausgebeuteten Abgrabungsflächen ange-
strebt werden. 
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Z9: Reservegebiete als Vorranggebiete 

Die zeichnerisch dargestellten Reservegebiete sind für die langfristige Sicherung von Lager-
stätten für eine zukünftige Abgrabungsnutzung vorgesehen. Ihre Inanspruchnahme durch an-
dere raumbedeutsame Funktionen oder Nutzungen ist ausgeschlossen, soweit diese mit der 
langfristigen Lagerstättensicherung nicht vereinbar sind. In Reservegebieten ist die Rohstoff-
gewinnung nicht zulässig, ausgenommen einer Inanspruchnahme durch Z6, G1 und Z10. 

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Das Ziel der langfristigen Sicherung von Reservegebieten ist nicht mit negativen Auswirkun-
gen auf die Umweltschutzgüter verbunden. Im Gegenteil wird tendenziell die Inanspruch-
nahme von Reservegebieten für andere Eingriffe (z.B. neue Siedlungs- und Verkehrsflächen) 
erschwert, die zu Beeinträchtigungen der Umwelt führen würden.  

Z10: Festlegung weiterer BSAB 

Werden nach Bekanntmachung des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe BSAB als Vorrang-
gebiete festgelegt, steht ihnen die räumliche Ausschlusswirkung des Z3 nicht entgegen, sofern 
sie auf Grundlage eines Planungskonzepts festgelegt werden, welches den Grundzügen des 
gesamträumlichen Planungskonzepts des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe (Lockerge-
steine) nicht widerspricht. Zusätzliche BSAB nach Z10 verfügen mindestens über eine über-
durchschnittlich hohe Rohstoffergiebigkeit im Sinne des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe 
(Lockergesteine). 

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Beim Ziel der Festlegung weiterer BSAB bleibt die räumliche Steuerungswirkung, die grund-
sätzlich zu einer Vermeidung von Beeinträchtigungen durch Rohstoffabbau außerhalb der Eig-
nungsgebiete führt, bestehen. Auch für weitere BSAB wird durch die Auswahl der Kriterien für 
eine Festlegung der Vorrang-/Eignungsgebiete gewährleistet, dass die Inanspruchnahme von 
Bereichen, die Schutzgutfunktionen hoher Bedeutung und/oder Empfindlichkeit aufweisen, 
möglichst weitgehend unterbleibt. Das Ziel dient vorrangig dazu, zusätzliche Ausweisungen 
zu vereinfachen. 

G1: Flächentausch 

Der Regionalrat Köln beabsichtigt regelmäßig, frühestens fünf Jahre nach Inkrafttreten des 
Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe, die Möglichkeit des Flächentausches zu prüfen. In die-
sem Zuge sollen nicht beanspruchte Teile eines BSAB mit gleichwertigen Teilen eines Reser-
vegebietes getauscht werden können.  

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Der Grundsatz des möglichen Flächentausches hat als solcher neutrale Umweltfolgen. Erst in 
genauer Kenntnis der auszutauschenden Flächen kann prognostiziert werden, ob negative 
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oder auch positive Auswirkungen eines Flächentausches auf die Umweltschutzgüter möglich 
sind. 

G2: Gefährdungsabschätzung HQextrem 

Den Antragsunterlagen von Abgrabungsvorhaben, die sich innerhalb von extremhochwasser-
gefährdeten Bereichen befinden, ist eine Gefährdungsabschätzung beizufügen.  

Beurteilung der Umweltauswirkungen: 

Der Grundsatz dient vorrangig dem Schutz des Menschen und der menschlichen Gesundheit 
bei Extremhochwasserlagen. So wird beispielsweise aufgrund der vorgegebenen Schutzab-
stände zwischen einem BSAB und bewohnten Siedlungen bzw. von Gewerbegebieten die Ge-
fährdung von Menschen bei einem Extremhochwasser vermieden. Der Grundsatz trägt insge-
samt zur Vermeidung von Umweltauswirkungen bei und ist positiv zu bewerten. 

5.2 Vertiefende Prüfung räumlich konkreter Planfestlegungen 

5.2.1 Voraussichtliche Wirkfaktoren der Planfestlegung der BSAB 

Grundlage für die Ermittlung der erheblichen Umweltauswirkungen der räumlich konkreten 
BSAB auf die Schutzgüter sind die von der Planfestlegung der BSAB ausgehenden anlage- 
und betriebsbedingten Wirkfaktoren. Da auf Ebene des Regionalplans konkrete Angaben zur 
Umsetzung bzw. Durchführung der BSAB fehlen, ist die Betrachtung baubedingter Auswirkun-
gen Gegenstand nachfolgender Planungs- und Zulassungsverfahren. Hinsichtlich der anlage- 
und betriebsbedingten Wirkfaktoren ist für die Planfestlegung der BSAB eine Differenzierung 
möglich. 

Anlagebedingte Wirkungen entstehen vorrangig im direkten Bereich des Plangebietes und um-
fassen i.d.R. insbesondere die Flächeninanspruchnahme innerhalb des Plangebietes.  

Betriebsbedingte Wirkungen umfassen insbesondere Schadstoffemissionen, Lärm und visu-
elle Wirkungen. Die Abgrenzung des Umfeldes bzw. der Reichweite der Wirkfaktoren ist dabei 
zum einen abhängig vom zu betrachtenden Schutzgutkriterium sowie zum anderen von der 
Art der geplanten Planfestlegung (hier: BSAB) selbst (vgl. hierzu Anhang A). Bezüglich der zu 
erwartenden betriebsbedingten Wirkungen kann hinsichtlich der Abgrabungsbereiche eine ab-
schließende Betrachtung auf der Ebene des Regionalplans nicht vorgenommen werden, da 
die Wirkungen im Wesentlichen von der Ausgestaltung des Abbaubereiches abhängen (bspw. 
Art des Abbauvorhabens). Eine abschließende Bewertung ist daher in Abhängigkeit vom kon-
kreten Vorhaben sowie vom konkreten Standort auf der nachgeordneten Planungs- bzw. Zu-
lassungsebene erforderlich. 

Auf Regionalplanebene ist das Umfeld nicht bei sämtlichen Schutzgütern relevant. Sofern das 
Umfeld bei der Bewertung der Umweltauswirkungen nicht relevant ist, wird dies in der nach-
folgenden Tabelle mit der Übersicht über die wesentlichen umweltrelevanten Wirkfaktoren 
deutlich. 
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Tab. 5-1: Wesentliche umweltrelevante Wirkfaktoren der Abgrabungsbereiche 

Schutzgut Wesentliche umweltrelevante Wirkfaktoren  
der Abgrabungsbereiche 

Mensch, menschliche Gesundheit • Flächeninanspruchnahme 
• Lärm, visuelle Wirkungen  

Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt  • Flächeninanspruchnahme  
• Lärm, Schadstoffimmissionen, visuelle Wirkungen  

Boden • Flächeninanspruchnahme  

Umfeld auf Regionalplanebene nicht zu beurteilen 
Wasser • Flächeninanspruchnahme  

Umfeld auf Regionalplanebene nicht zu beurteilen 
Klima / Luft • Flächeninanspruchnahme  

Umfeld auf Regionalplanebene nicht zu beurteilen 
Landschaft • Flächeninanspruchnahme  

• Lärm, Schadstoffimmissionen, visuelle Wirkungen 
Kultur- und sonstige Sachgüter • Flächeninanspruchnahme  

Umfeld auf Regionalplanebene nicht zu beurteilen 
 

5.2.2 Ergebnis der vertieften Prüfung der Abgrabungsbereiche (BSAB und Re-
servegebiete) 

Die Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen der jeweiligen Plangebiete der 
Abgrabungsbereiche erfolgt anhand einzelner Prüfbögen in den Anhängen B (BSAB) und C 
(Reservegebiete). Insgesamt sind im Zuge der Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe, 48 Abgrabungsbereiche und 1 Reservegebiet untersucht und 
auch vertieft geprüft worden.  

Die nachfolgenden Tabellen stellen die Ergebnisse der vertiefenden Prüfung der BSAB und 
der BSAB-Reserve zusammenfassend dar. Eine Übersicht der erheblichen Umweltauswirkun-
gen in Bezug auf einzelne Prüfkriterien für die jeweiligen Plangebiete kann dem Anhang E 
entnommen werden.  

Tab. 5-2: Ergebnisse der vertiefenden Prüfung der BSAB: Anzahl 

Art der  
Planfestlegung 

Gesamtzahl  
Prüfflächen 

davon Prüfflächen mit 
voraussichtlich er-
heblichen Umwelt-

auswirkungen 

davon Prüfflächen mit 
voraussichtlich nicht 
erheblichen Umwelt-

auswirkungen 
BSAB 48 34 14 
BSAB Reserven 1 1 0 
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Tab. 5-3: Ergebnisse der vertiefenden Prüfung der BSAB: Flächenumfang 

Art der  
Planfestlegung 

Gesamtfläche  
Prüfflächen  

davon Prüfflächen mit 
voraussichtlich er-
heblichen Umwelt-

auswirkungen  

davon Prüfflächen mit 
voraussichtlich nicht 
erheblichen Umwelt-

auswirkungen  
BSAB 812,0 ha 586,7 ha 225,3 ha 
BSAB Reserven 36,2 ha 36,2 ha 0 ha 

 

Im Ergebnis der vertiefenden Prüfung können erhebliche Umweltauswirkungen für 34 Abgra-
bungsbereiche (586,7 ha) nicht ausgeschlossen werden. Bei 14 Abgrabungsbereichen (225,3 
ha) sind durch die Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, 
keine erheblichen Umweltauswirkungen zu erwarten. Mögliche kumulative Auswirkungen sind 
dabei noch unberücksichtigt (siehe hierzu Kap. 9).  

Bei dem geprüften Reservegebiet (36,2 ha) sind erhebliche Umweltauswirkungen nicht aus-
geschlossen. 

Tab. 5-4: Anzahl Betroffenheit bewertungsrelevanter Schutzgutkriterien durch die Planfestle-
gung der BSAB und BSAB-Reserven 

Schutzgutkriterium BSAB BSAB- 
Reserven Summe 

Kurort/Erholungsort 0 0 0 
lärmarme Räume 3 1 4 
Wohnen 0 0 0 
Natura 2000 0 0 0 
Nationalpark 0 0 0 
Naturschutzgebiet 0 0 0 
planungsrelevante Arten 0 0 0 
geschützte Biotope 0 0 0 
Biotopverbund 1 0 1 
schutzwürdige Biotope 1 0 1 
schutzwürdige Böden 30 1 31 
Wasserschutzgebiet 14 1 15 
Überschwemmungsgebiet 1 0 1 
Klimafunktionen 0 0 0 

Klima- 
böden 

Wasserrückhaltevermögen im 
2m-Raum 39 1 40 

Kohlenstoffspeicher, -senken 3 0 3 
UZVR 22 1 23 
gesch. Landschaftsbestandteile 2 0 2 
Landschaftsbild 0 0 0 
Kulturlandschaftsbereiche 7 0 7 
Summe 123 5 128 
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Erläuterungen:  
gelb = innerhalb der Planfestlegung der BSAB / BSAB-Reserven maßgeblich betroffenes Kriterium  
orange = maßgeblich betroffenes Kriterium 

In der Zusammenschau der jeweiligen Betroffenheit der geprüften Schutzgutkriterien durch die 
Plangebiete der BSAB und BSAB-Reserven fällt auf, dass bestimmte Schutzgutkriterien über-
proportional häufig durch die Plangebiete betroffen sind (vgl. Tab. 5-4). Dies betrifft die 
Kriterien schutzwürdige Böden (30 BSAB, 1 BSAB-Reserve), klimarelevante Böden (hier: 
Böden mit hohem Wasserrückhaltevermögen im 2m-Raum) (39 BSAB, 1 BSAB-Reserve) und 
UZVR (22 BSAB, 1 BSAB-Reserve). Der Sachverhalt wird nachfolgend erläutert.  

schutzwürdige Böden 

Die große Betroffenheit von schutzwürdigen Böden ist dem Umstand geschuldet, dass in der 
Planungsregion Köln großflächig schutzwürdige Böden vorkommen (vgl. Kap. 4.4). Insgesamt 
sind in der Planungsregion weite Teile (210.902 ha) als schutzwürdige Böden mit sehr hoher 
oder hoher Funktionserfüllung ausgewiesen; das entspricht fast 29 % an der Gesamtfläche 
(736.261 ha) der Planungsregion. Von den 210.902 ha schutzwürdiger Böden sind 68.874 ha 
(= ca. 33 %) Böden mit hoher Funktionserfüllung, während 142.028 ha (= ca. 67 %) der schutz-
würdigen Böden von sehr hoher Funktionserfüllung sind. Die schutzwürdigen Böden mit sehr 
hoher Funktionserfüllung stellen somit den größten flächenmäßigen Anteil der schutzwürdigen 
Böden in der Planungsregion dar. Es handelt sich fast ausschließlich um Böden mit einer ho-
hen Fruchtbarkeit, was sich wiederum durch den hohen Anteil an fruchtbaren Börderegionen 
ergibt. Eine Anpassung von Plangebieten ist i.d.R. alternativlos, da auch durch eine Flächen-
anpassung / -verlagerung i.d.R. wieder schutzwürdige Böden betroffen sind 

klimarelevante Böden 

Auch klimarelevante Böden kommen im großen Umfang in der Planungsregion vor. Den größ-
ten Anteil machen dabei die Böden mit einem hohen Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-
Raum aus (152.433 ha = 20,7 %). Einen deutlich geringeren Teil nehmen die Kohlenstoffsen-
ken ein (14.715 ha = 2,0 %). Kohlenstoffspeicher kommen nur sehr kleinflächig vor (1.879 ha 
= 0,26 %). Durch die Plangebiete sind bis auf eine Ausnahme ausschließlich Böden mit einem 
hohen Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-Raum betroffen. Dies sind i.d.R. auch die Bö-
den, die sich durch eine hohe Bodenfruchtbarkeit auszeichnen (siehe schutzwürdige Böden). 

Wie bei den schutzwürdigen Böden macht der dargestellte Sachverhalt deutlich, dass eine 
Anpassung von Plangebieten i.d.R. alternativlos ist, da auch durch eine Flächenanpassung / 
-verlagerung i.d.R. wieder klimarelevante Böden betroffen sind. 

UZVR 

Der Gesamtflächenanteil der UZVR in der Planungsregion Köln beträgt 488.012 ha, dies ent-
spricht etwas mehr als 66 % der Gesamtfläche der Planungsregion.  
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Der UZVR >100 qkm hat eine Größe von 12.715 ha; dies macht knapp 3 % der Gesamtfläche 
der UZVR in der Planungsregion aus. Als Räume >50 - 100 qkm sind acht Gebiete mit insge-
samt 53.277 ha in der Planungsregion Köln vorhanden, was ca. 11 % der Gesamtfläche der 
UZVR in der Planungsregion entspricht. Die restlichen Größenklassen finden sich jeweils ver-
teilt in der gesamten Planungsregion, wobei der Anteil an Räumen >10 bis 50 qkm mit 124 
Flächen und 241.198 ha (= über 49 % der Gesamtfläche der UZVR in der Planungsregion) 
vglw. hoch ist. UZVR >5 - 10 qkm nehmen 79.384 ha ein (= ca. 16 % der Gesamtfläche der 
UZVR in der Planungsregion) und umfassen 114 Flächen, UZVR >1 - 5 qkm nehmen 73.513 
ha (= ca. 17 % der Gesamtfläche der UZVR in der Planungsregion) ein und umfassen 336 
Flächen und UZVR <1 qkm nehmen 17.925 ha (= ca. 4 % der Gesamtfläche der UZVR in der 
Planungsregion) ein und umfassen 799 Flächen. 

Wie bei den schutzwürdigen Böden macht der dargestellte Sachverhalt deutlich, dass eine 
Anpassung von Plangebieten i.d.R. alternativlos ist, da auch durch eine Flächenanpassung / 
-verlagerung i.d.R. wieder UZVR mit mehr als 10 qkm betroffen sind. 

Betroffenheit von Geotopen 

Da Geotope i.d.R. über Naturdenkmäler, Naturschutzgebiete oder Landschaftsschutzgebiete 
sowie Bodendenkmäler oder schutzwürdige Böden geschützt sind (vgl. Kap. 4.4.3), werden 
sie nicht als eigenes Prüfkriterium im Prüfbogen aufgenommen. Zudem sind sie i.d.R. nur sel-
ten von den Plangebieten der BSAB betroffen, da sie über andere Schutzkriterien (z.B. Natur-
schutzgebiete) als Ausschlussflächen im Plankonzept berücksichtigt werden.  

Im Ergebnis der Prüfung der Plangebiete betrifft kein Plangebiet Geotope. 

5.3 Betrachtung der Belange des Netzes Natura 2000 

Soweit Natura 2000-Gebiete in ihren für die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeb-
lichen Bestandteilen erheblich beeinträchtigt werden können, sind nach § 7 Abs. 6 und 7 ROG 
bei der Aufstellung bzw. der Änderung, Ergänzung oder Aufhebung von Raumordnungsplänen 
die Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes (§§ 34 und 36 BNatSchG) über die Zuläs-
sigkeit und Durchführung von derartigen Eingriffen anzuwenden. Demnach sind Projekte oder 
Pläne, wenn sie einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen Projekten oder Plänen geeig-
net sind, ein FFH-Gebiet oder ein Europäisches Vogelschutzgebiet erheblich zu beeinträchti-
gen, vor ihrer Zulassung oder Durchführung auf ihre Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen 
des jeweiligen Gebiets zu prüfen (§ 34 bzw. § 36 BNatSchG). 

Da die Natura 2000-Gebiete zugleich ein sinnvolles Prüfkriterium im Rahmen der Umweltprü-
fung darstellen, sind Beeinträchtigungen dieser Gebiete auch im Rahmen der Umweltprüfung 
zu berücksichtigen. Zudem kann die Feststellung, ob eine FFH-VP erforderlich ist, sinnvoller-
weise bereits im Rahmen der Umweltprüfung für das jeweilige Plangebiet getroffen werden. 
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Sofern in der Umweltprüfung für die räumlich konkreten BSAB absehbar ist, dass ein Natura-
2000-Gebiet innerhalb eines Plangebietes oder innerhalb des relevanten Umfeldes liegt, ist 
zunächst eine FFH-Vorprüfung (Stufe I der FFH-VP) durchzuführen (vgl. Anhang A).  

In der FFH-Vorprüfung ist auf der Grundlage vorhandener Daten und Informationen überschlä-
gig zu prognostizieren, ob für die spezifischen Erhaltungsziele des Natura-2000-Gebietes 
durch die Auswirkungen der jeweiligen Plangebiete erhebliche Beeinträchtigungen ernsthaft 
in Betracht kommen oder ob sich diese offensichtlich ausschließen lassen (vgl. VV-Habitat-
schutz (MKULNV 2016a)).  

Kommt die FFH-Vorprüfung zu dem Ergebnis, dass erhebliche Beeinträchtigungen ausge-
schlossen werden können, bedarf es keiner weiteren FFH-VP der Stufe II (vertiefende Prüfung 
der Erheblichkeit) mehr. Für den Fall, dass erhebliche Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele 
des Natura 2000-Gebietes nicht ausgeschlossen werden können, ist das Plangebiet hinsicht-
lich Flächenanpassungen oder alternativer Standorte zu bedenken oder eine Natura 2000-
Verträglichkeitsprüfung durchzuführen.  

Im Ergebnis der vertieften Prüfung der Plangebiete betrifft kein Plangebiet ein FFH- oder Vo-
gelschutz-Gebiet. Es konnte demnach auf die Erstellung von FFH-Vorprüfungen oder FFH-
Prüfungen verzichtet werden, Natura-2000-Belange sind durch den Sachlichen Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe nicht betroffen. 

5.4 Betrachtung der Belange des Artenschutzes 

Neben den Belangen des Netzes Natura 2000 sind im Rahmen von Planungs- und Zulas-
sungsverfahren auch artenschutzrechtliche Belange zu berücksichtigen. Dies umfasst eine 
Prüfung bzw. Abschätzung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 
BNatSchG für die geschützten Arten nach Anhang IV der FFH-RL und Art. 1 VS-RL bzw. die 
Prüfung, ob die Voraussetzungen für eine artenschutzrechtliche Ausnahme nach § 45 Abs. 7 
BNatSchG vorliegen.  

Nach den Vorgaben der Verwaltungsvorschrift-Artenschutz in NRW (VV-Artenschutz 
(MKULNV 2016b)) ist es auch auf der Ebene des Regionalplans sinnvoll, die Artenschutzbe-
lange im Sinne einer überschlägigen Vorabschätzung zu berücksichtigen. Landesweit und re-
gional bedeutsame Vorkommen von FFH-Anhang IV-Arten oder europäischen Vogelarten sol-
len demnach bei raumwirksamen Planungen besonders berücksichtigt und nach Möglichkeit 
erhalten werden. Von besonderer Bedeutung sind dabei „verfahrenskritische Vorkommen“ von 
Arten, für die in den späteren Planungs- und Zulassungsverfahren - auch unter Berücksichti-
gung möglicher Vermeidungs- oder vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen - möglicherweise 
keine artenschutzrechtliche Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG erteilt werden darf.  

Gemäß den Angaben des LANUV (LANUV-Datensatz zu planungsrelevanten Arten mit Kenn-
zeichnung verfahrenskritischer Vorkommen aus Juli 2020) sind Vorkommen der in der nach-
folgenden Tabelle dargestellten Arten im Geltungsbereich des Regionalplans Köln als verfah-
renskritisch zu betrachten. 
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Tab. 5-5: Planungsrelevante Arten mit verfahrenskritischen Vorkommen im Bereich des Regi-
onalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (LANUV 2019) 

Deutscher Name Wissenschaftlicher  
Name 

Erhaltungszustand  
atlantische Region 

NRW* 

Erhaltungszu-
stand  

kontinentale Re-
gion NRW* 

Bechsteinfledermaus Myotis beschteinii U  U  

Blauschillernder Feuerfalter Lycaena helle --- S 

Braunkehlchen Saxicola rubetra S S 

Feldhamster Cricetus cricetus S --- 

Gelbbauchunke Bombina variegata S S 

Knoblauchkröte Pelobates fuscus S S 

Wimperfledermaus Myotis emarginatus S S 
* EHZ aktualisiert aus LANUV Naturschutzinformationen, Abfrage Oktober 2023  
  U = unzureichend, S = schlecht,  = sich verbessernd,  = sich verschlechternd 

Im Zuge der vertiefenden Prüfung der Plangebiete wird die Betroffenheit planungsrelevanter 
Arten innerhalb der Plangebiete sowie im relevanten Umfeld beschrieben (vgl. Anhänge A, B 
und C des Umweltberichtes). Aufgrund der besonderen rechtlichen Relevanz der planungsre-
levanten Arten in Planungs- und Zulassungsverfahren auf der nachgeordneten Ebene wird 
i.d.R. von erheblichen Umweltauswirkungen ausgegangen, sofern Hinweise auf verfahrenskri-
tische Vorkommen der in Tab. 5-5 genannten Arten im Bereich der Plangebiete oder des rele-
vanten Umfeldes bestehen. Sofern ein Hinweis auf das Vorkommen anderer planungsrelevan-
ter Arten besteht, werden diese im jeweiligen Prüfbogen zu den Plangebieten dargestellt, so 
dass eine Berücksichtigung auf den nachgeordneten Ebenen erfolgen kann. 

Im Zuge der detaillierten Prüfung ergaben sich für den BSAB „BSAB-L-43 “ gem. dem LANUV-
Datensatz mit planungsrelevanten Arten Nachweise der Knoblauchkröte. Das relevante Vor-
kommen stellt ein verfahrenskritisches Vorkommen dar und liegt im Umfeld des Plangebietes. 
Die im Fundortkataster enthaltenen Nachweise der Knoblauchkröte im Umfeld des Plangebie-
tes beziehen sich dabei auf 200 Quappen, die von der Biologischen Station Bonn nachgezüch-
tet und hier ausgesetzt wurden.  

Das relevante Vorkommen liegt im NSG „Kiesgrube nordöstlich Straßfeld“, welches eine in 
Betrieb befindliche Abgrabung darstellt. Funktionale Beziehungen zur geplanten Abgrabungs-
fläche und zu einem kleinen Gewässer südöstlich außerhalb des Umfeldes des Plangebietes 
sind im Hinblick auf den Aktionsradius der Art und ihrer Lebensweise (Eingraben in grabbare 
Ackerflächen zur Überwinterung) nicht auszuschließen. Allerdings stellt die südlich an das 
Plangebiet grenzende K 61 eine Vorbelastung (Zerschneidung) dar. Abgrabungsbereiche stel-
len grundsätzlich einen geeigneten Lebensraum für die Knoblauchkröte dar, so dass durch 
den „BSAB-L-43“ – entsprechend der bereits unter Schutz gestellten angrenzenden Kiesgrube 
– dauerhaft neuer Lebensraum für die Art geschaffen wird. Die Knoblauchkröte bevorzugt dau-
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erhafte Gewässer mit Vegetationsbestand, die im Bereich der vorhandenen Abgrabung eben-
falls vorhanden sind. Für den Abgrabungsbereich „BSAB-L-43 “ ist durch entsprechende Maß-
nahmen auf den nachgelagerten Ebenen dafür Sorge zu tragen, dass sich mit Beginn des 
Abbaus keine Individuen der Art im Plangebiet aufhalten (z.B. Auszäunung der Fläche nach 
Abwanderung der Tiere zu den Laichhabitaten). Unter Berücksichtigung der Vermeidung des 
Einwanderns von Tieren in den Landlebensraum können artenschutzrechtliche Verbote durch 
den Abbau im Plangebiet „BSAB-L-43 “ ausgeschlossen werden, so dass die Umweltauswir-
kungen als unerheblich zu bewerten sind. 

Gemäß Datensatz des LANUV ist außerdem ein Feldhamstervorkommen durch das Plange-
biet „BSAB-L-07“ betroffen: Das Vorkommen befindet sich am Rand des Plangebietes (nördli-
che Teilfläche). Der Nachweis des vom Plangebiet „BSAB-L-007“ betroffenen Feldhamster-
vorkommens stammt aus dem Jahr 2001. Das Vorkommen wurde vom LANUV nicht als ver-
fahrenskritisch eingestuft. Eine erhebliche Umweltauswirkung kann demnach auf Regional-
planebene nicht prognostiziert werden. Im Prüfbogen des Plangebietes wird das Vorkommen 
benannt und es wird somit der Hinweis für mögliche Vorkommen für die nachgelagerten Pla-
nungs- und Zulassungsebenen gegeben. 

Die Wimperfledermaus ist durch das Plangebiet „BSAB-L-04“ betroffen, Nachweise gibt es 
im Plangebiet und im Umfeld. Die Nachweise stammen alle aus dem Jahr 2010. Auch diese 
Vorkommen wurden vom LANUV nicht als verfahrenskritisch eingestuft, so dass auch für die 
Wimperfledermaus keine erhebliche Umweltauswirkung auf Regionalplanebene prognostiziert 
werden kann. Im Prüfbogen des Plangebietes wird das Vorkommen benannt und es wird somit 
der Hinweis für mögliche Vorkommen für die nachgelagerten Planungs- und Zulassungsebe-
nen gegeben. 

Im Ergebnis der vertiefenden Prüfung ist weiterhin festzustellen, dass die weiteren Plangebiete 
des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe nicht im direkten Umfeld zu den bekannten verfah-
renskritischen Vorkommen der genannten Arten liegen, so dass insgesamt keine Konflikte zu 
erkennen sind, für die im nachgelagerten Planungs- und Zulassungsverfahren keine arten-
schutzkonforme Konfliktlösung zu erwarten ist.  

5.5 Grenzüberschreitende Umweltauswirkungen 

Der Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, grenzt im 
Westen an die Niederlande und an Belgien an und im Süden an das Bundesland Rheinland-
Pfalz. Da es im Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, kein Plangebiet gibt, 
dessen Wirkraum bis in die Nachbarländer hineinreicht, können grenzüberschreitende Um-
weltauswirkungen ausgeschlossen werden.  

Insgesamt führt die Aufstellung des Sachlichen Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe nach 
den Ergebnissen der Umweltprüfung nicht zu erheblichen Umweltauswirkungen auf einen 
Nachbarstaat oder ein benachbartes Bundesland. 
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6 Darlegung von geplanten Maßnahmen zur Vermeidung und 
Verringerung der nachteiligen Auswirkungen 

Gemäß Nr. 2c der Anlage 1 zu § 8 Abs. 1 ROG sind neben der Beschreibung und Bewertung 
der Umweltauswirkungen Angaben zu geplanten Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung 
und zum Ausgleich der nachteiligen Auswirkungen zu machen. Derartige Maßnahmen sind 
insbesondere bei den Planfestlegungen relevant, bei denen es sich um flächige und damit 
freiraumbeanspruchende Darstellungen handelt. Dies betrifft die BSAB des Teilplans Nicht-
energetische Rohstoffe.  

In diesem Kapitel werden Aussagen zu Maßnahmen zur Vermeidung und Verringerung nach-
teiliger Auswirkungen gemacht. Den Maßnahmen zum Ausgleich von nachteiligen Auswirkun-
gen wird ein gesondertes Kapitel gewidmet, da diese Maßnahmen das geplante Rekultivie-
rungskonzept umfassen (siehe Kap. 7). 

Grundsätzlich ist zu berücksichtigen, dass für die Abgrenzung der Plangebiete bereits im Zuge 
des Planungsprozesses der Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe, bestimmte Kriterien bei der Auswahl der Plangebiete berücksichtigt worden sind, 
um nachteilige Auswirkungen auf die Umwelt möglichst gering zu halten bzw. zu vermeiden. 
So wurden aus umweltfachlicher Sicht besonders empfindliche Bereiche bei der Auswahl der 
BSAB berücksichtigt, indem sie bei der Festlegung der Plangebiete möglichst ausgespart wer-
den (vgl. Kap. 2.1 Tab. 2-1 und Begründung zum Regionalplan). 

Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass es sich bei den BSAB, die im Rahmen der Umweltprü-
fung einer detaillierten Prüfung unterzogen werden, nahezu ausschließlich um Bereiche han-
delt, die in Bündelung zu vorhandenen Abgrabungsbereichen liegen, so dass die nachteiligen 
Wirkungen, die von BSAB ausgehen, sowie ihre Intensität verringert werden. Dies trifft insbe-
sondere auf die Zerschneidung der Landschaft und die Beeinträchtigung des Landschaftsbil-
des, aber auch auf die Zerschneidung von Lebensräumen zu. Der zweite Planentwurf zum 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe beinhaltet lediglich für einen Standort die zeichnerische 
Festlegung eines Neuaufschlusses: Der BSAB-L-60 bildet zwar einen Neuaufschluss nach 
den Kriterien des gesamträumlichen Planungskonzeptes. In der gesamtstandörtlichen Be-
trachtung hingegen dient er der Erweiterung einer genehmigten Abgrabung, die unmittelbar 
nordöstlich der L162 an den BSAB-L-60 grenzt. Alle übrigen zeichnerisch festgelegten BSAB 
schließen an fachrechtlich genehmigte Abgrabungsstandorte an und bilden somit Erweiterun-
gen im Sinne des gesamträumlichen Planungskonzeptes. 

Darüber hinaus können konkrete Maßnahmen zur Vermeidung, zur Verringerung oder zum 
Ausgleich der im Rahmen der Umweltprüfung nachgewiesenen nachteiligen Auswirkungen auf 
der Ebene der Regionalplanung nicht dargestellt werden. Diese werden in nachgeordneten 
Planungs- und Zulassungsverfahren - insbesondere im Rahmen der Eingriffsregelung - konk-
ret festgelegt. Dennoch wurden insbesondere im Rahmen der vertieften Prüfung der Plange-
biete - soweit dies auf regionalplanerischer Ebene möglich ist - Hinweise für mögliche Maß-
nahmen auf den nachgeordneten Planungs- und Zulassungsebenen gegeben. Zu nennen ist 
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diesbezüglich insbesondere die Vermeidung von Beeinträchtigungen von umweltfachlich be-
deutenden Flächen, die - der Maßstabsebene des Regionalplans geschuldet - auf Regional-
planebene nur schwerlich darstellbar sind, wie bspw. schutzwürdige Biotope und geschützte 
Landschaftsbestandteile. Kommt es in Einzelfällen zu einer Überlagerung dieser Flächen mit 
den Plangebieten, so ist im Rahmen der konkreten Planungen auf den nachgeordneten Pla-
nungs- und Zulassungsebenen zu prüfen, ob eine Aussparung dieser Bereiche möglich ist. 

7 Darlegung von geplanten Maßnahmen zum Ausgleich der 
nachteiligen Auswirkungen (Rekultivierungskonzept) 

7.1 Ausgangslage 

Die im Zuge des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, vorgesehenen 
Flächen zur Rohstoffgewinnung oberflächennaher Bodenschätze (BSAB) beziehen sich auf 
potenzielle Abbauflächen für die nächsten 25 Jahre. Je nach örtlicher Lage und realisierter 
Nachfolgenutzung können von rekultivierten Abgrabungen Synergieeffekte (z.B. für den Natur- 
und Artenschutz) und / oder Barrierewirkungen ausgehen (z.B. für Grünzüge oder Biotopver-
bünde). Der Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, legt daher nicht nur fest, 
welche Bereiche in den nächsten 25 Jahren für die Rohstoffgewinnung vorgesehen sind, son-
dern auch, wie diese Flächen nach der Rohstoffgewinnung genutzt bzw. wiederhergestellt 
werden sollen und welche Funktionen diese Flächen übernehmen sollen. 

Der Anspruch des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, ist es, für jeden 
BSAB eine möglichst optimale Rekultivierung vorzubereiten, die an die jeweiligen räumlichen 
und funktionalen Potenziale anknüpft und die Interessen der lokalen Akteure berücksichtigt. 
Im Ergebnis könnte dies beispielsweise die Wiederherstellung der Ursprungsnutzung sein, in 
anderen Fällen ist es möglicherweise sinnvoll, den BSAB ganz oder in Teilen einer anderen 
Nutzung zuzuführen bzw. für eine andere Funktion zu qualifizieren. Sämtliche Rekultivierungs-
planungen wurden von der Regionalplanungsbehörde unter Berücksichtigung des regionalpla-
nerischen Maßstabes festgelegt. Die tatsächliche Ausgestaltung einer Rekultivierungsplanung 
bleibt weiterhin der Zulassungsebene überlassen (z.B. Abarbeitung der Eingriffsregelung), da 
konkrete Maßnahmen zum Ausgleich der im Rahmen der Umweltprüfung nachgewiesenen 
nachteiligen Auswirkungen auf der Ebene der Regionalplanung nicht dargestellt werden kön-
nen. 

Die Festlegung von Rekultivierungsplanungen für Reservegebiete ist nicht erforderlich, da Re-
servegebiete grundsätzlich nicht für die Rohstoffgewinnung vorgesehen sind (während der 
Dauer des Regionalplans). Über eine Flächentauschregelung ist eine vorzeitige Inanspruch-
nahme prinzipiell möglich, jedoch nur im Zuge einer Regionalplanänderung. Die entspre-
chende Rekultivierungsplanung erfolgt bei einer Änderung einzelfallbezogen. Wenn Reserve-
gebiete im Zuge der Erweiterungsklausel beansprucht werden, orientiert sich die Rekultivie-
rungsplanung an der festgelegten Rekultivierung des zu erweiternden BSAB. 
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7.2 Rechtlicher Gestaltungsspielraum 

Laut Ziel 9.2-5 LEP NRW (MWIDE 2019) ist in den Regionalplänen die Nachfolgenutzung für 
Flächen, die dem Abbau oberflächennaher nichtenergetischer Bodenschätze dienen, zeichne-
risch festzulegen. Für den Regierungsbezirk Köln leitet sich hieraus die Pflicht ab, für jeden 
BSAB Nachfolgenutzungen festzulegen. Im Regierungsbezirk werden nur die Flächen mit ge-
meldetem Abgrabungsinteresse als BSAB ausgewiesen. Genehmigte Abgrabungen dienen 
ebenfalls dem „Abbau oberflächennaher Bodenschätze“ im Sinne des Ziels 9.2-5 LEP NRW, 
allerdings verfügen diese Abgrabungen bereits über genehmigte Rekultivierungsplanungen, 
so dass die zeichnerischen Festlegungen des seinerzeit gültigen Regionalplans durch die Re-
kultivierungsplanung bereits berücksichtigt bzw. beachtet werden. Eine nachträgliche Ände-
rung der entsprechenden zeichnerischen Festlegungen würde dem Bestandsschutz der ge-
nehmigten Rekultivierungsplanung zuwiderlaufen. Aus diesem Grund legt der Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe grundsätzlich neue Rekultivierungsziele nur für jene (Teile von) BSAB 
fest, die zum Zeitpunkt der Planaufstellung noch nicht mit einer fachrechtllich genehmigten 
Rekultivierungsplanung hinterlegt sind. Dieses Vorgehen entspricht dem Sinn und Zweck des 
Ziels 9.2-5 LEP NRW. 

7.3 Rekultivierungskonzept der BSAB 

Sämtliche Rekultivierungsplanungen wurden von der Regionalplanungsbehörde unter Berück-
sichtigung des regionalplanerischen Maßstabes festgelegt. Die tatsächliche Ausgestaltung ei-
ner Rekultivierungsplanung bleibt weiterhin der Zulassungsebene überlassen (s.o.). Eine Be-
gründung der Herleitung und Zuteilung dieser Maßnahmen wird ausführlich durch die Bezirks-
regierung Köln in der Begründung zum Teilplan dargestellt (siehe dort). Für jeden BSAB wurde 
ein Vorschlag für Rekultivierungsziele nach einheitlichen Kriterien erarbeitet und begründet. 
Im Umweltbericht erfolgt eine flächenscharfe Zuordnung der einzelnen Flächen mit ihren je-
weiligen Rekultivierungszielen in den Prüfbögen (siehe Anhang B). 

Als Rekultivierungsziele kommen in Frage (diese können sich z.T. auch überlagern): 

• Bereiche für Grundwässer und Gewässerschutz 
• Bereiche für den Schutz der Natur 
• Bereiche für den Schutz der Landschaft und landschaftsorientierte Erholung 
• Regionale Grünzüge 
• Allgemeine Freiraum- und Agrarbereiche 
• Waldbereiche 
• Oberflächengewässer 

Grundsätzlich gilt, dass für jeden BSAB mindestens eine Nachfolgenutzung festgelegt wird. 
Hierbei handelt es sich in der Regel um Allgemeine Freiraum- und Agrarbereiche, Waldberei-
che sowie Oberflächengewässer. Darüber hinaus werden der jeweiligen Nachfolgenutzung 
mitunter weitere Freiraumfunktionen zugeordnet (z.B. Schutz der Natur, Schutz der Landschaft 
und landschaftsorientierte Erholung, regionale Grünzüge).  
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Die Festlegungen bezüglich der „Nachfolgennutzung“ und die „Nachfolgefunktion“ (die Nach-
folgefunktion überlagert dabei die Nachfolgenutzung) bilden zusammen die regionalplaneri-
sche Rekultivierungsplanung für den jeweiligen BSAB. Sie wurde bei der Erstellung des Teil-
plans Nichtenergetische Rohstoffe unter Berücksichtigung öffentlicher und privater Belange 
gemeinsam mit den Akteuren der Region entwickelt.  

Die spätere tatsächliche Flächennutzung eines BSAB ist auf Ebene der Regionalplanung häu-
fig schwieriger abzuschätzen als die zu übernehmende Funktion. Diese Unsicherheit besteht 
vor allem hinsichtlich der Frage, ob eine Abgrabung tatsächlich als Nassabgrabung oder als 
Trockenabgrabung genehmigt wird bzw. werden kann; diese Frage klärt sich häufig erst im 
Genehmigungsverfahren. Die Aussagen der Rohstoffkarte NRW über anstehende Rohstoff-
vorkommen und anstehende Rohstoffmächtigkeiten sind zum Teil eher generalisiert und kön-
nen im Einzelfall vor Ort abweichen. Auch die Grundwasserflurabstände sind generalisiert dar-
gestellt und liegen zudem nicht flächendeckend vor. Im Übrigen können sich die (wasser-) 
rechtlichen Rahmenbedingungen verändern, so dass geplante Nassabgrabungen mitunter 
nicht mehr mit dem Fachrecht vereinbar sind.  

Die Unsicherheiten erstrecken sich auch auf die Frage der Höhe der Verfüllung einer abge-
grabenen Fläche. Eine Nassabgrabung (also die Rohstoffgewinnung unterhalb des Grundwas-
serspiegels) kann grundsätzlich: 

• nicht oder nur bis unterhalb des Wasserspiegels verfüllt werden (dann würde diese Fläche 
entsprechend ihrer Nutzung als Oberflächengewässer im Regionalplan darzustellen sein), 

• vollständig oder teilweise, in jedem Falle bis oberhalb des Wasserspiegels verfüllt werden 
(dann würde diese Fläche entsprechend ihrer Nutzung im Regionalplan darzustellen sein, 
z.B. als Allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich, in jedem Falle nicht als Oberflächenge-
wässer). 

Die Regionalplanungsbehörde hat für jeden BSAB einen ersten Vorschlag für Rekultivierungs-
planungen erarbeitet. Dieser Rekultivierungsvorschlag wurde seitens der Regionalplanungs-
behörde anhand der zur Verfügung stehenden Planunterlagen und Datengrundlagen erstellt, 
insbesondere der folgenden: 

• zeichnerische Festlegungen des aktuellen Regionalplans Köln 
• geplante zeichnerische Festlegungen der Regionalplan-Neuaufstellung (Stand erste öf-

fentliche Auslegung 2022) 
• Rekultivierungsziele des ersten Planentwurfes zum Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

(Stand erste öffentliche Auslegung 2020) 
• Anregungen der Träger öffentlicher Belange und der Öffentlichkeit im Rahmen der ersten 

öffentlichen Auslegung des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe 
• Rekultivierungsabsichten laut den Fragebögen zur Erhebung von Abgrabungsinteressen 

(gemeldet von Kommunen und Unternehmen) 
• Darstellungen des Flächennutzungsplans 
• Luftbildanalyse (erkennbare Nutzungen) 
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• Inhalte des Landschaftsplans (Landschaftsschutzgebiete)  
• Fachbeitrag des LANUV zum Regionalplan Köln (Biotopverbund Stufe I) 
• rechnerische Gewinnungstiefen (basierend auf Rohstoffkarte NRW) und Grundwasserflu-

rabstände zur Erstbeurteilung einer etwaigen Nass- oder Trockenabgrabung 
• Waldanteile der Kommunen 
• Rekultivierungsplanungen genehmigter Abgrabungen (sofern bekannt) 
• Böden mit hoher Bodenfruchtbarkeit für die Landwirtschaft (BWZ ≥ 55) 

Die Regionalplanungsbehörde hat einen Vorschlag für Rekultivierungen erarbeitet, der auch 
im Zuge der dritten Beteiligung zur Diskussion gestellt werden soll. Der Vorschlag wurde in 
den überarbeiteten Umweltbericht übernommen. Zudem hat die Regionalplanungsbehörde für 
jeden BSAB die Grundzüge der Rekultivierungsplanung dargelegt und kurz begründet, welche 
regionalplanerischen Erwägungen zu den jeweiligen Rekultivierungsvorschlägen geführt ha-
ben (siehe Begründung zum Teilplan). Abschließend weist die Regionalplanungsbehörde im 
Einzelfall auf potenzielle Nutzungskonflikte bzw. Unklarheiten hin, wenn diese bei der Planer-
arbeitung erkannt wurden. 

8 Darlegung der in Betracht kommenden anderweitigen Pla-
nungsmöglichkeiten 

Gemäß Anlage 1 zu § 8 Abs. 1 ROG sind neben der Beschreibung und Bewertung der Um-
weltauswirkungen Angaben zu in Betracht kommenden anderweitigen Planungsmöglichkeiten 
zu machen, wobei die Ziele und der räumliche Geltungsbereich des Raumordnungsplans zu 
berücksichtigen sind. 

Bei der Betrachtung anderweitiger Planungsmöglichkeiten ist zu berücksichtigen, dass Roh-
stoffabgrabungsbereiche nur in Bereichen ausgewiesen werden können, in denen entspre-
chende Rohstoffe vorhanden sind. Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, dass bereits im Zuge 
des Planungsprozesses bzw. der Ermittlung der Lage sowie der Abgrenzung der jeweiligen 
Plangebiete neben der Eignung des Raumes für Abgrabungen auch umweltbezogene Krite-
rien herangezogen wurden, um nachteilige Umweltauswirkungen möglichst zu vermeiden. So 
wurden aus umweltfachlicher Sicht besonders empfindliche Bereiche bei der Auswahl der 
BSAB berücksichtigt, indem sie bei der Festlegung der Plangebiete möglichst ausgespart wer-
den (vgl. Kap. 2.1 Tab. 2-1 und Begründung zum Regionalplan).  

Darüber hinaus wurde die methodische Vorgehensweise zur Festlegung von BSAB von der 
Regionalplanungsbehörde in sog. Abgrabungskonferenzen mit den Abgrabungsunternehmen 
sowie mit einzelnen Kommunen, Kreisen und Fachbehörden besprochen. In den Gesprächen 
wurden neben den regionalplanerischen Aspekten auch umweltfachliche Aspekte angespro-
chen (insbesondere Tabuzonen). Wesentliche umweltfachliche Belange, die regionalplane-
risch als Ausschlussbelange gewertet werden, waren somit sämtlichen Akteuren zu einem frü-
hen Planungstand bekannt. 
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Sowohl die Anwendung von Tabu- und Restriktionszonen im Rahmen der Identifikation von 
Räumen für Plangebiete als auch die im Rahmen der Gespräche berücksichtigten Restriktio-
nen haben dazu geführt, dass regelmäßig relativ konfliktarme Räume innerhalb des Geltungs-
bereichs des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, für die Plangebiete 
ermittelt werden konnten. 

Auf dieser Grundlage wurden die anvisierten Plangebiete einer vertieften Prüfung unterzogen 
(vgl. Kap. 2.4 sowie Anhang B). Sofern für die Plangebiete des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe, im Rahmen der vertieften Prüfung keine erheblichen Umwelt-
auswirkungen prognostiziert werden, müssen im Rahmen der Umweltprüfung in der Regel 
auch keine Alternativen entwickelt und geprüft werden.3 Im Zuge der Umweltprüfung für den 
Regionalplan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, wird daher insbesondere für die ver-
tieft zu prüfenden Plangebiete, für die voraussichtliche erhebliche Umweltauswirkungen zu 
prognostizieren sind, im Prüfbogen dargelegt, warum keine anderweitigen Planungsmöglich-
keiten geprüft wurden (vgl. Anhänge B und C).  

Wie in Kap. 5.2.2 dargelegt, sind bestimmte Schutzgutkriterien durch die detailliert geprüften 
Plangebiete überproportional häufig betroffen. Betroffen sind inbesondere die Kriterien 
schutzwürdige Böden, klimarelevante Böden und UZVR. Eine Anpassung oder eine Verlegung 
der Plangebiete stellt in den überwiegenden Fällen jedoch keine Alternative dar, da aufgrund 
der Verteilung der o.g. Schutzgutkriterien in der Planungsregion i.d.R. hierdurch keine Vermei-
dung der Betroffenheiten erzielt werden kann. 

Alternativenprüfungen konnten im Rahmen der Erstellung der Unterlagen für den zweiten und 
für den dritten Planentwurf für einige Plangebiete der BSAB und BSAB-Reserven dennoch 
entwickelt werden. Dabei wurde das Plankonzept für die BSAB u.a. aufgrund geänderter Rah-
menbedingungen (u.a. veränderte Abgrabungsinteressen, geänderte Genehmigungssituation, 
angepasste Bedarfe, entgegenstehende Fachplanungen, neue Rohstoffdaten) für die 2. und 
3. Offenlage jeweils weiterentwickelt, was z.T. zu Änderungen der Flächenkulisse führt.  

Folgende Plangebiete der BSAB und BSAB-Reserven wurden für die 2. Offenlage nicht mehr 
in den Plan übernommen und es wurden auch keine Alternativen entwickelt:  

• KKS-5 (BM-KER-042) 
• KKS-6 (BM-KER-043) 
• KKS-7 (BM-KER-044) 
• KKS-8 (BM-ELS-036) 
• KKS-9 (BM-BM/ELS-034) 
• KKS-10 (DN-JUL-022) 
• KKS-18 (HS-ERK-001) 
• KKS-36 (BM-KER-046) 

 

3 Bei Festlegungen mit Auswirkungen unterhalb einer Erheblichkeitsschwelle kann die Entwicklung von Alternativen allein auf-
grund von Kumulationen mit anderen Festlegungen oder Vorbelastungen sinnvoll sein (vgl. Kap. 9).  
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• KKS-38 (DN-ALD-021) 
• KKS-40 (AC/DN-BAE/ALD-020) 
• KKS-41 (BM-BM-031) 
• KKS-44 (DN/HS-LIN/GEI-030) 
• KKS-48 
• TS-55 (SU-WAC-065) 
• TS-56 (EU-MEC-053) 
• TS-58 (EU-MEC-052) 
• KKS-R-1 
• KKS-R-2 
• KKS-R-3 
• KKS-R-4 

Für die verbleibenden Plangebiete der BSAB und BSAB-Reserven aus der 1. Offenlage wur-
den – mit Ausnahme der Plangebiete BSAB-L-18, BSAB-L-40, BSAB-L-50, BSAB-L-63 – 
durch eine Anpassung der Flächenumgriffe Alternativen für die 2. Offenlage entwickelt.  

Die folgenden Plangebiete aus der 1. Offenlage blieben unverändert im Plan für die 2. Offen-
lage: 

• BSAB-L-18 (1. Offenlage: PQ-69 und KKS-37),  
• BSAB-L-40 (1. Offenlage: PQ-67),  
• BSAB-L-50 (1. Offenlage: TS-57),  
• BSAB-L-63 (1. Offenlage: KKS-12). 

Neben den oben dargelegten Änderungen wurden die Plangebiete BSAB-L-27, BSAB-L-41, 
BSAB-L-46, BSAB-L-58, BSAB-L-59, BSAB-L-65 und BSAB-L-66 für die 2. Offenlage neu in 
den Plan aufgenommen. 

Durch die vorgenommenen Flächenanpassungen bei den im zweiten Planentwurf verbleiben-
den BSAB aus der ersten öffentlichen Beteiligung und durch die Herausnahme zahlreicher im 
ersten Planentwurf noch dargestellter BSAB konnten die im Rahmen der Umweltprüfung für 
die erste öffentliche Auslegung prognostizierten erheblichen Umweltauswirkungen deutlich 
verringert bzw. minimiert werden. So ergaben sich bei den Kriterien Naturschutzgebiet, ge-
schützte Biotope, Biotopverbund, schutzwürdige Biotope, Überschwemmungsgebiet, Klimabö-
den (Kohlenstoffsenken / -speicher), geschützte Landschaftsbestandteile, Landschaftsbild und 
Kulturlandschaftsbereiche in geringerem Umfang erhebliche Umweltauswirkungen als durch 
die Plangebiete der 1. Offenlage. Insgesamt ergaben sich erhebliche Umweltauswirkungen 
vor allem aus der Betroffenheit von Schutzgutkriterien, die in der Planungsregion Köln groß-
flächig verbreitet sind (schutzwürdige und klimarelevanten Böden UZVR) und eine Verlage-
rung von BSAB keine wirkliche Alternative darstellt, da sich die Betroffenheiten i.d.R. nicht 
vermeiden lassen. 
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Auch für die 3. Offenlage erfolgte eine Anpassung bei einigen Plangebieten. Alternative Flä-
chenabgrenzungen wurden für folgende Plangebiete entwickelt: 

• BSAB-L-02 
• BSAB-L-41 
• BSAB-L-42 
• BSAB-L-48 
• BSAB-L-59 
• BSAB-L-65 

Neu in den Plan aufgenommen werden folgende Plangebiete: 

• BSAB-L-17 
• BSAB-L-38 
• BSAB-L-39 
• BSAB-L-68 
• BSAB-L-69 (ehemals genehmigte Teilfläche des BSAB-L-02; kein Prüfbogen erforderlich) 

Die Änderungen umfassen dabei überwiegend geringfügige Anpassungen bereits bestehen-
der BSAB (Anpassung der Abgrenzung sowie vereinzelte. Ergänzung von Erweiterungspoten-
tialen) aufgrund neuer Erkenntnisse zu den entscheidungserheblichen Bewertungsgrundlagen 
des gesamträumlichen Planungskonzeptes zum Regionalplan Köln Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe (Lockergesteine). Sie resultieren insbesondere aus neuen Informationen 

• zum Stand fachrechtlich genehmigter Abgrabungen und Bestandsmeldungen (vgl. Begrün-
dung Sachlicher Teilplan Kap. 5.5) sowie 

• zu den Eignungsbelangen (vgl. Begründung Sachlicher Teilplan Kap. 10). 

Darüber hinaus ist mit dem BSAB-L-68 ein neuer BSAB im 3. Planentwurf des Teilplans Nicht-
energetische Rohstoffe enthalten. Hierbei handelt es sich um einen Bestands-BSAB inkl. mo-
deratem Erweiterungspotential. Der genehmigte Teilbereich dieses BSAB war bereits im 1. 
Planentwurf 2020 als BSAB zur Ausweisung empfohlen. 

9 Gesamtplanbetrachtung 

Prüfgegenstand der Umweltprüfung ist grundsätzlich der gesamte Plan mit sämtlichen Planin-
halten, von denen erhebliche Umweltauswirkungen ausgehen können. Auch nach § 8 ROG 
sind nicht nur einzelne regionalplanerische Festlegungen, sondern der Raumordnungsplan 
insgesamt Gegenstand der Umweltprüfung. Eine Umweltprüfung hat deshalb neben der ver-
tiefenden Betrachtung von Festlegungen mit voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkungen 
immer auch kumulative Wirkungen im Plan zu berücksichtigen, wie es die SUP-Richtlinie (RL 
2001/42/EG) im Anhang I explizit fordert (vgl. auch ARL 2007, UBA 2009).  

Beim Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe werden ausschließlich die kumulativen Wirkungen 
bezogen auf die BSAB erfasst und bewertet. Die Betrachtung der kumulativen Wirkungen aller 
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Planfestlegungen eines Regionalplans (inkl. der BSAB) erfolgt im Zuge der Gesamtplanüber-
arbeitung. Das Verfahren hierzu verläuft parallel zum Verfahren des Teilplans Nichtenergeti-
sche Rohstoffe. 

Im Rahmen der Gesamtplanbetrachtung für den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe sind da-
her die Ergebnisse aus der detaillierten Betrachtung der einzelnen Plangebiete mit den Aus-
wirkungen, die nicht im Rahmen von Einzelbetrachtungen berücksichtigt worden sind (z.B. 
etwaige Vorbelastungen aus vorhandenem Bestand) zu einer abschließenden Betrachtung 
der Gesamtauswirkung der BSAB zusammenzuführen. Dabei sind insbesondere auch kumu-
lative und sonstige mögliche negative und positive Umweltauswirkungen zu betrachten.  

Unter kumulativen Umweltauswirkungen wird die räumliche Überlagerung der Umweltauswir-
kungen mehrerer Plangebiete bezogen auf ein Schutzgut (z.B. Landschaftsbild) eines Teilrau-
mes verstanden. Die Beschreibung und Bewertung kumulativer Umweltauswirkungen kann 
grundsätzlich auf solche Planfestlegungen beschränkt werden, bei denen auf der Planungs-
ebene des Regionalplans erhebliche Auswirkungen auf einzelne (Teil-) Räume zu erwarten 
sind (hier: BSAB). Insoweit kann die Einbeziehung räumlich nicht konkretisierbarer Planfestle-
gungen, für die keine raumspezifische Prognose der Umweltauswirkungen durchgeführt wer-
den kann (= Ziele und Grundsätze), bei der Betrachtung kumulativer Wirkungen entfallen.  

Für die Gesamtplanbetrachtung im Zuge der Neuaufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe, wird dargelegt, wie groß die Flächeninanspruchnahme durch die 
geplanten BSAB ist. Es wird dabei auf die zusammenfassenden Ergebnisse der vertieften Prü-
fung im Prognosekapitel (vgl. Kap. 5.2.2) zurückgegriffen. Darüber hinaus wird dieser Flächen-
umfang dem des bisherigen Regionalplans gegenübergestellt. Zudem werden zur Erfassung 
und Bewertung kumulativer Wirkungen der BSAB Kumulationsgebiete abgegrenzt.  

Tabellarische Zusammenschau der Umweltauswirkungen 

Nachfolgend sind die Flächenumfänge der im Rahmen der Umweltprüfung detailliert geprüften 
BSAB (nicht energetische Rohstoffe) sowie die Flächenumfänge der bereits genehmigten und 
/ oder in Abbau befindlichen Flächen dargestellt. Zudem werden Plangebiete mit voraussicht-
lich überwiegend nachteiligen Umweltauswirkungen denen mit voraussichtlich überwiegend 
nicht nachteiligen Umweltauswirkungen gegenübergestellt (vgl. Tab. 9-1). 

Tab. 9-1:  Gesamtüberblick über den flächenmäßigen Umfang der BSAB (Lockergesteine) 

BSAB mit voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkungen 586,7 ha 
BSAB mit voraussichtlich keinen erheblichen Umweltauswirkungen 225,3 ha 

Gesamtflächeninanspruchnahme detailliert geprüfter BSAB 812,0 ha 
bereits genehmigte und / oder in Abbau befindliche Flächen 2.612,5 ha 

zukünftig vom Abgrabungsgeschehen betroffene Flächen  
in der Planungsregion Köln 

3.424,5 ha 
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Tab. 9-2:  Gesamtüberblick über den flächenmäßigen Umfang der Reservegebiete (Lockerge-
steine) 

BSAB-Reserven mit voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkungen 36,2 ha  
BSAB-Reserven mit voraussichtlich keinen erheblichen Umweltauswir-
kungen 

0 ha* 

Gesamtflächeninanspruchnahme detailliert geprüfter BSAB 36,2 ha  
* es gibt nur ein Plangebiet bei den BSAB-Reserven; dieses führt zu voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkun-
gen 

Schutzgut Fläche 

Bzgl. des Schutzgutes Fläche zeigt Tab. 9-1, dass in der Planungsregion Köln insgesamt 
3.424,5 ha von Abgrabungsgeschehen betroffen sind. Auf 2.612,5 ha besteht dabei bereits 
verbindliches Planungsrecht bzw. sind bereits Abgrabungsbereiche in Betrieb; neue und im 
Umweltbericht detailliert geprüfte BSAB umfassen eine Fläche von 812,0 ha. Die Tabelle zeigt 
auch, dass im Vergleich zur Flächenbeanspruchung der detailliert geprüften BSAB aus der 2. 
Offenlage (insgesamt 779,5 ha) eine leichte Zunahme der Flächeninanspruchnahme um 32,5 
ha erfolgt ist, was zu einem leicht höheren Flächenverbrauch führt und sich negativ in Bezug 
auf die Umwelt bzw. den Naturhaushalt auswirkt. Die Begründung für die angepassten Flä-
chenumfänge bei den BSAB für die 3. Offenlage ist dem Alternativenkapitel (Kap. 8) zu ent-
nehmen. Im Vergleich zum aktuell rechtskräftigen Regionalplan und zum 1. Planentwurf des 
Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe hat jedoch bezogen auf die BSAB eine deutliche Flä-
chenverringerung stattgefunden. Auf diesen Sachverhalt wird weiter unten eingegangen. 

Bei den Reservegebieten zeigt Tab. 9-2, dass insgesamt 36,2 ha für eine BSAB-Reserve vor-
gehalten werden, die jedoch insgesamt zu voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkungen 
führt. Die Tabelle zeigt auch, dass im Vergleich zur Flächenbeanspruchung der BSAB-Reser-
ven aus der 1. Offenlage (insgesamt 192,2 ha) eine Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme um 156,0 ha erfolgt ist, was sich insgesamt positiv auf den Flächenverbrauch und die 
zu erwartenden Umweltauswirkungen auswirkt. Für die 3. Offenlage gab es keine Anpassun-
gen bei den Reservegebieten der 2. Offenlage. 

Die überwiegend durch die Plangebiete der BSAB betroffenen Schutzgutkriterien sind schutz-
würdige Böden, klimarelevante Böden und unzerschnittene verkehrsarme Räume (vgl. auch 
Kap. 5.2.2). Eine Flächenanpassung bei den BSAB und Reservegebieten mit voraussichtlich 
erheblichen Umweltauswirkungen ist i.d.R. allerdings alternativlos, da auch hierdurch wieder 
die genannten Kriterien aufgrund ihrer großflächigen Verbreitung in der Planungsregion be-
troffen wären. 

Die obigen Flächenangaben sowie der große Umfang an Plangebieten mit voraussichtlich 
überwiegend nicht nachteiligen Umweltauswirkungen unterstreichen, dass auch der 3. Entwurf 
des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe die Umweltbelange gezielt berücksichtigt, so dass 
die negativen Umweltauswirkungen des Planentwurfs zumindest begrenzt werden. Dies zeigt 
insbesondere der Vergleich der Prognosezahlen mit den Zahlen aus der 1. Offenlage. Hier 
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kommt es insgesamt mit der 2. und auch mit der 3. Offenlage zu einer geringeren Gesamtflä-
cheninanspruchnahme als auch zu einem geringeren Umfang von Plangebieten mit voraus-
sichtlich erheblichen Umweltauswirkungen. 

Tab. 9-3:  Gesamtüberblick über den Umfang der festgesetzten BSAB (Lockergesteine) im ak-
tuell gültigen Regionalplan und im Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

BSAB Regionalplan Bestand ca. 4.933 ha 
BSAB Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (erster Planentwurf) ca. 4.147 ha 
BSAB Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (zweiter Planentwurf) ca. 3.372 ha 
BSAB Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (dritter Planentwurf) ca. 3.425 ha 

 

Die Gegenüberstellung der Flächengrößen der BSAB (nur Lockergesteine) im aktuell gültigen 
Regionalplan (ca. 4.933 ha) und im Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (1. Planentwurf: ca. 
4.147 ha, 2. Planentwurf: ca. 3.372 ha, 3. Planentwurf: ca. 3.425 ha) zeigt, dass der Flächen-
umfang an BSAB insgesamt abgenommen hat, und zwar sowohl vom aktuell rechtskräftigen 
Regionalplan zum ersten Planentwurf des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe als auch vom 
ersten Planentwurf zum zweiten Planentwurf des Teilplans. Für den dritten Planentwurf er-
folgte eine leichte flächenmäßige Zunahme im Vergleich zum 2. Planentwurf, die Begründung 
findet sich im Alternativenkapitel (Kap. 8) Insgesamt sind im Vergleich zum aktuell rechtskräf-
tigen Regionalplan auch mit dem dritten Entwurf des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe 
eine deutlich geringere Flächeninanspruchnahme sowie deutlich geringere Eingriffe in den Na-
turhaushalt und das Landschaftsbild zu verzeichnen. 

Im Ergebnis der Gegenüberstellungen ist hervorzuheben, dass der Regionalplan Köln, Teil-
plan Nichtenergetische Rohstoffe, für alle dargestellten BSAB, die einer Umweltprüfung unter-
zogen wurden, flächendeckend Rekultivierungsziele benennt. Für alle Flächen sind Allge-
meine Freiraum- und Agrarbereiche, Waldbereiche und / oder Oberflächengewässer als Ziel-
zustand zu entwickeln. Zusätzlich zu diesen Zielsetzungen sind Flächenfunktionen wie Berei-
che für den Schutz der Landschaft und landschaftsorientierte Erholung, Bereiche für den 
Schutz der Natur, Bereiche für Grundwässer- und Gewässerschutz oder Regionale Grünzüge 
vorgesehen. Die Flächen stehen somit nach Beendigung der Abbautätigkeiten dem Natur-
haushalt und dem Landschaftsbild nahezu vollständig wieder zur Verfügung. 

Beitrag des Plans zu Klimaschutz und Klimaanpassung 

Bei der Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, werden die 
Erfordernisse des Klimaschutzes und der Klimaanpassung berücksichtigt. Vorhaben und Ak-
tivitäten, die dem Klimaschutz dienen, die zu erwartende negative Klimawandelfolgen verhin-
dern und die die Resilienz der vulnerablen Strukturen stärken, werden durch angemessene 
Ziele und Grundsätze begünstigt, solche mit vergleichbaren negativen oder negativ verstär-
kenden Folgen für Klimaschutz und Klimawandelfolgen erschwert bzw. verhindert. 
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Die thematischen Berührungspunkte liegen vor allem beim Ziel 8: Rekultivierung von BSAB. 
Die vorgesehenen Rekultivierungsziele wirken sich i.d.R. positiv auf das Klima aus, da durch 
alle vorgesehenen Rekultivierungsziele eine Versiegelung von Flächen (z.B. durch Gewerbe-
gebiete) oder eine Schaffung von emittierenden Nutzungen ausgeschlossen wird. 

Aber auch darüberhinausgehend berücksichtigt der Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe die 
Erfordernisse des Klimaschutzes und der Klimaanpassung. Übergeordnetes Leitbild des Re-
gionalplanverfahrens ist, das Abgrabungsgeschehen im Regierungsbezirk Köln in möglichst 
konfliktarme sowie möglichst ergiebige Standorte zu verlagern und hierbei Erweiterungen Neu-
aufschlüssen vorzuziehen. Diese Maxime bildet die Grundlage für das gesamträumliche Pla-
nungskonzept und damit letztendlich für die Ausweisung neuer BSAB. Diesem Leitbild liegt 
unter anderem auch der Anspruch zugrunde, im allgemeinen „Wettbewerb um den Freiraum“ 
Bereiche mit wichtigen (klimaökologischen) Freiraumfunktionen möglichst vor einer Neuinan-
spruchnahme zu schützen. Die klimatischen Funktionen von Freiflächen sind im „Prüfraster“ 
des gesamträumlichen Planungskonzeptes durch verschiedene Ausschluss- und Eignungsbe-
lange implizit berücksichtigt. Hierzu zählen insbesondere 

• das Tabukriterium „Wald“,  
• das Tabukriterium „Natur- und Artenschutz“, 
• das Tabukriterium „Biotopverbundflächen herausragender Bedeutung (Stufe 1)“4, 
• der sonstige Ausschlussbelang „Schutzabstand von 300 m zu ASB, Bauflächen und Orts-

lagen“, 
• der Eignungsbelang „außerhalb von Böden mit sehr hoher Funktionserfüllung“ sowie 
• der Eignungsbelang „außerhalb von tatsächlichem Wald ≥ 2 ha“. 

Somit haben Abgrabungsinteressenbereiche mit potenziell negativen Auswirkungen keine 
bzw. niedrigere Chancen auf eine Ausweisung als BSAB im Teilplan Nichtenergetische Roh-
stoffe.  

Im Ergebnis wird die Flächenkulisse der BSAB zukünftig deutlich reduziert und auf möglichst 
ergiebige sowie auf – auch aus naturschutzfachlicher Perspektive – verträgliche Standorte 
konzentriert. Weiterhin wird für diese neuen Abgrabungsstandorte das Ziel einer maximalen 
und gebündelten Rohstoffgewinnung festgelegt (Ziel 5). In Summe stehen im Vergleich zum 
Status Quo perspektivisch also weniger Flächen des Regierungsbezirks für Abgrabungsvor-
haben zur Verfügung, die zugleich vollständig in Anspruch genommen werden sollen. Hierbei 
spielt auch die Wiederherstellung der eignungsgebietlichen Wirkung der zukünftigen Abgra-
bungsbereiche eine entscheidende Rolle, da neue Abgrabungsvorhaben außerhalb der BSAB 

 

4 Ausnahme: BSAB-L-38: Beim BSAB-L-38 ist eine Biotopverbundfläche mit herausragender Bedeutung betroffen; der be-
troffene Bereich umfasst allerdings ein Intensivgrünland und keine Strukturen, die die betroffene Kernfläche ausmachen. Be-
troffen ist weder eine arten- und strukturreiche Fläche noch eine aufgelassene und in Betrieb befindliche Tongrube noch eine 
Kalkmoorfläche. Der Bereich der Überlagerung mit der Biotopverbundfläche herausragender Bedeutung bezieht sich zudem 
auf einen Teilbereich des BSAB, der bereits im aktuellen Regionalplan Köln als BSAB festgelegt ist und somit ein rechtswirk-
sames Vorranggebiet für die Rohstoffgewinnung darstellt. Diese innergebietliche Planungssicherheit besteht fort, obwohl den 
(meisten) BSAB im Regierungsbezirk Köln die eignungsgebietliche Wirkung aberkannt wurde. Bestehende BSAB sind somit 
aus Gründen der Planungssicherheit von der weichen Tabuzone des gesamträumlichen Planungskonzeptes ausgenommen 
(vgl. Begründung zum Sachlichen Teilplan, Kap. 5.4 
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zukünftig unzulässig sein werden – das aktuelle regionalplanerische Steuerungsdefizit wird 
behoben (Ziele 2 und 3). 

Einen Hauptbeitrag zum Klimaschutz und zur Klimaanpassung leistet der Gesamtplan mit sei-
nen Zielen und Grundsätzen, auf den an dieser Stelle verwiesen wird. Er befindet sich in einem 
parallellaufenden Verfahren. Im Umweltbericht zum Gesamtplan wird vertiefend auf die The-
men Klimaanpassung, globale Klimafolgen, Treibhausgasemissionen eingegangen. Festle-
gungen zur Transformation der Energiewirtschaft, hier vor allem zur Beförderung der Erzeu-
gung erneuerbarer Energien, konkret zur Windenergienutzung und zur Solarenergienutzung, 
erfolgen im Regionalplan Köln, Sachlicher Teilplan Erneuerbare Energien, der sich aktuell in 
Aufstellung befindet.  

Die für den Klimaschutz und bestimmte Klimaanpassungsleistungen relevanten Auswirkungen 
der BSAB werden in den vertiefenden Prüfungen der Plangebiete mit den ausgewählten Kri-
terien mit Relevanz für Klimaschutz und Klimaanpassung abgebildet. Das diesbezügliche Ge-
samtergebnis zur Berücksichtigung dieser Kriterienbereiche im Teilplan Nichtenergetische 
Rohstoffe ist in der nachfolgenden Tabelle zusammengefasst. 

Tab. 9-4: Vertiefende Prüfungen der BSAB (48 Plangebiete) und summarische Betroffenheit 
der für den Klimaschutz und die Klimaanpassung relevanten Kriterien 

Kriterium Betroffenheit (Anzahl 
Plangebiete) 

keine Betroffenheit (An-
zahl Plangebiete) 

Biotopverbund herausragender Bedeutung 
Biotopverbund besonderer Bedeutung 

15 
21 

47 
27 

klimarelevante Böden (hohes Wasserrück-
haltevermögen im 2m-Raum) 

39 9 

klimarelevante Böden (Kohlenstoffsenken, 
Kohlenstoffspeicher) 

3 45 

festgesetzte und vorläufig gesicherte Über-
schwemmungsgebiete 

1 47 

klimatischer und lufthygienischer Ausgleich 0  48 
Waldflächen Überschneidungen der Plangebiete mit Waldflächen 

sind fast ausnahmslos der Maßstabsebene des Regio-
nalplans geschuldet; grundsätzlich werden Waldinan-
spruchnahmen bei der Festlegung der Plangebiete, so-
weit möglich, vermieden 

 

Die Tabelle zeigt, dass die für den Klimaschutz und die Klimaanpassung relevanten Kriterien 
nur im äußerst geringen Umfang durch die Plangebiete der BSAB beansprucht werden.  

Lediglich die Betroffenheit von Böden mit hohem Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-Raum 
ist mit 39 von 48 Plangebieten besonders groß. Hier ist jedoch zum einen anzumerken, dass 

 

5 siehe Erläuterungen oben 
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aufgrund des großen Umfangs dieser Böden in der Planungsregion Köln und die entspre-
chende räumliche Verteilung die Inanspruchnahme durch alternative Ausweisungen i.d.R. 
nicht vermieden wird. Zudem sind alle klimarelevanten Böden vom Geologischen Dienst nicht 
als Böden mit sehr hoher, sondern mit hoher Funktionserfüllung bewertet. 

Für die Überlagerung von Biotopverbundflächen gilt ähnliches. Zum einen konnte eine Über-
lagerung von Biotopverbundflächen herausragender Bedeutung nahezu vollständig vermieden 
werden, bei den betroffenen Biotopverbundflächen handelt es sich mit einer Ausnahme6 um 
solche mit besonderer Bedeutung. Letztere kommen in der Planungsregion Köln großflächig 
vor (vgl. Kap. 4.2.8). Zum anderen werden die betroffenen Biotopverbundflächen i.d.R. nie 
durch den gesamten BSAB überlagert, sondern nur durch Teilbereiche der BSAB. Insgesamt 
bleibt die Eignung der betroffenen Biotopverbundflächen als Ausweichareale für klimasensible 
Arten bestehen. 

Wie in der Tabelle bereits dargelegt, sind Überschneidungen der Plangebiete der BSAB mit 
Waldflächen fast ausnahmslos der Maßstabsebene des Regionalplans geschuldet. Es kann 
davon ausgegangen werden, dass bei Konkretisierung der Planung auf den nachgelagerten 
Planungs- und Zulassungsebenen die Waldbereiche ausgespart werden; eine flächenmäßige 
Ermittlung der Überschneidung erscheint daher nicht aussagekräftig und wurde nicht durch-
geführt. Es wird an dieser Stelle zudem darauf hingewiesen, dass die Neuanlage von Wald 
bei einigen Plangebieten eines der vorgesehenen Rekultivierungsziele ist. 

Tab. 9-5: Vertiefende Prüfungen der BSAB-Reserven (1 Plangebiet) und summarische Betrof-
fenheit der für den Klimaschutz und die Klimaanpassung relevanten Kriterien 

Kriterium Betroffenheit (Anzahl 
Plangebiete) 

keine Betroffenheit (An-
zahl Plangebiete) 

Biotopverbund herausragender Bedeutung 
Biotopverbund besonderer Bedeutung 

0 
1 

0 
0 

klimarelevante Böden (hohes Wasserrück-
haltevermögen im 2m-Raum) 

1 0 

klimarelevante Böden (Kohlenstoffsenken, 
Kohlenstoffspeicher) 

0 1 

festgesetzte und vorläufig gesicherte Über-
schwemmungsgebiete 

0 0 

klimatischer und lufthygienischer Ausgleich 0 1 
Waldflächen Überschneidungen der Plangebiete mit Waldflächen 

sind fast ausnahmslos der Maßstabsebene des Regio-
nalplans geschuldet; grundsätzlich werden Waldinan-
spruchnahmen bei der Festlegung der Plangebiete, so-
weit möglich, vermieden 

 

Bei dem Reservegebiet stellt sich ein vergleichbares Bild dar wie bei den BSAB. 

 

6 siehe Erläuterungen oben zu BSAB-L-38 
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Abgrenzung von Kumulationsgebieten 

Neben der tabellarischen Zusammenschau der Umweltauswirkungen werden zur Erfassung 
und Bewertung kumulativer Wirkungen der BSAB der Neuaufstellung des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, flächenbezogene Kumulationsgebiete abgegrenzt. 
Als Kumulationsgebiete werden die Gebiete identifiziert, die sich durch eine räumliche Kon-
zentration von Umweltauswirkungen der BSAB sowie Auswirkungen aus Vorbelastungen (Be-
stand) auszeichnen.  

Die nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick zur Lage der abgegrenzten Kumulationsge-
biete. Die Abgrenzungen sind nicht flächenscharf, was durch die gestrichelten Grenzlinien an-
gedeutet wird. 

 

 Plangebiete mit voraussichtlich negativen Umweltauswirkungen 

 Plangebiete mit voraussichtlich keinen negativen Umweltauswirkungen  

 bereits bestehende oder genehmigte Abbaugebiete 

 Kumulationsgebiete 
 

Abb. 9-1: Gesamtübersicht Verteilung der Plangebiete der BSAB in der Planungsregion Köln 
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Nachfolgend erfolgt die Detailansicht der Kumulationsgebiete. 

 

 Plangebiete mit voraussichtlich negativen Umweltauswirkungen 

 Plangebiete mit voraussichtlich keinen negativen Umweltauswirkungen  

 bereits bestehende oder genehmigte Abbaugebiete 

 Kumulationsgebiete 
 

Abb. 9-2: Übersicht Verteilung der Plangebiete der BSAB im Nordwesten der Planungsregion 
Köln 
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 Plangebiete mit voraussichtlich negativen Umweltauswirkungen 

 Plangebiete mit voraussichtlich keinen negativen Umweltauswirkungen  

 bereits bestehende oder genehmigte Abbaugebiete 

 Kumulationsgebiete 
 

Abb. 9-3: Übersicht Verteilung der Plangebiete der BSAB im zentralen Bereich der Planungs-
region Köln 
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Die für den Geltungsbereich des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, 
identifizierten Kumulationsgebiete, werden nachfolgend beschrieben. Die Beschreibung der 
Kumulationsgebiete bzw. die räumliche Konzentration von BSAB sowie Hinweise zur Vermei-
dung und Minderung von negativen Umweltauswirkungen ist den nachfolgenden Tabellen zu 
entnehmen. 

Entsprechend der Lage der Rohstoffvorkommen (siehe Kap. 1.1 Abb. 1-1 bis Abb. 1-3) konn-
ten zwei Kumulationsgebiete identifiziert: 

1. Kreis Heinsberg / Kreis Düren,  
2. Rhein-Erft-Kreis / Kreis Euskirchen / Köln 
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Tab. 9-6: Beurteilung der Kumulationsgebiete 

Kumulationsgebiet Kreise Heinsberg / Düren 

 

Vorbelastung  
(Bestand) kumulative Wirkung auf die Schutzgüter 

Minderungsmaßnahmen 
sowie Ausgleichsmaß-

nahmen 
• bestehende Abgra-

bungsbereiche 
• bestehende Wind-

energiebereiche 
• überregionale Stra-

ßen- und Schienen-
wege 

• größere Gewerbe-
gebiete 

• zum Teil intensive 
landwirtschaftliche 
Nutzung mit einher-
gehender ausge-
räumter Landschaft 

• Mensch (Lärm, visuelle Beeinträchtigungen insbe-
sondere in den siedlungsnahen Freiräumen, die 
zur Naherholung genutzt werden; BSAB jedoch 
überwiegend nicht in direkter Siedlungsnähe) 

• Tiere, Pflanzen, biol. Vielfalt (Flächeninanspruch-
nahme, visuelle und akustische Beeinträchtigun-
gen) 

• Boden (Flächeninanspruchnahme insbes. in Be-
reichen schutzwürdiger Böden)  

• Wasser (Störung der Grundwasserverhältnisse) 
• Landschaft (Flächeninanspruchnahme, Überprä-

gung insbes. in den Offenlandbereichen) 
• Kulturgüter (Flächeninanspruchnahme, Überprä-

gung) 

• Vermeidung / Vermin-
derung von Flächenin-
anspruchnahmen 

• Vermeidung / Vermin-
derung von Immissio-
nen  

• Vermeidung / Vermin-
derung von visuellen 
und akustischen Beein-
trächtigungen 

• Vermeidungs- und 
Schutzmaßnahmen ge-
mäß Stand der Technik  

• Ausgleich in Anlehnung 
an vorliegendes Rekul-
tivierungskonzept 
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Kumulationsgebiet Rhein-Erft-Kreis / Euskirchen / Köln 

 

Vorbelastung  
(Bestand) kumulative Wirkung auf die Schutzgüter 

Minderungsmaßnahmen 
sowie Ausgleichsmaß-

nahmen 
• bestehende Abgra-

bungsbereiche 
• bestehende Wind-

energiebereiche 
• überregionale Stra-

ßen- und Schienen-
wege 

• größere Gewerbege-
biete 

• zum Teil intensive 
landwirtschaftliche 
Nutzung mit einher-
gehender ausge-
räumter Landschaft 

• Mensch (Lärm, visuelle Beeinträchtigungen insbe-
sondere in den siedlungsnahen Freiräumen, die 
zur Naherholung genutzt werden; BSAB jedoch 
überwiegend nicht in direkter Siedlungsnähe) 

• Tiere, Pflanzen, biol. Vielfalt (Flächeninanspruch-
nahme, visuelle und akustische Beeinträchtigun-
gen) 

• Boden (Flächeninanspruchnahme insbes. in Be-
reichen schutzwürdiger Böden)  

• Wasser (Störung der Grundwasserverhältnisse) 
• Landschaft (Flächeninanspruchnahme, Überprä-

gung insbes. in den Offenlandbereichen) 
• Kulturgüter (Flächeninanspruchnahme, Überprä-

gung) 

• Vermeidung / Vermin-
derung von Flächenin-
anspruchnahmen 

• Vermeidung / Vermin-
derung von Immissio-
nen  

• Vermeidung / Vermin-
derung von visuellen 
und akustischen Beein-
trächtigungen 

• Vermeidungs- und 
Schutzmaßnahmen ge-
mäß Stand der Technik  

• Ausgleich in Anlehnung 
an vorliegendes Rekul-
tivierungskonzept 
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10 Hinweise auf Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung 
der Angaben 

Gemäß Anlage 1 zu § 8 Abs. 1 ROG ist bei der Umweltprüfung auf Schwierigkeiten hinzuwei-
sen, die bei der Zusammenstellung der Angaben aufgetreten sind.  

Hinsichtlich der Umweltprüfung für die Neuaufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nicht-
energetische Rohstoffe, ist in diesem Zusammenhang anzumerken, dass der Regionalplan 
neben den räumlich konkreten Planfestlegungen Ziele und Grundsätze festlegt, die zu einem 
großen Teil nicht weiter räumlich verortet werden. Auf dieser Grundlage kann sich die Prog-
nose der erheblichen Umweltauswirkungen im Umweltbericht ausschließlich auf Trendab-
schätzungen beschränken. Dadurch bleiben die Aussagen der Auswirkungsprognosen not-
wendigerweise relativ unscharf. Eine Prüfung der Umweltauswirkungen kann in diesen Fällen 
jedoch auf den nachgeordneten Planungs- und Zulassungsebenen erfolgen, die eine Konkre-
tisierung der regionalplanerischen Ziele und Grundsätze vornehmen.  

Darüber hinaus gehende Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Angaben sind nicht 
gegeben. 

11 Beschreibung der geplanten Maßnahmen zur Überwachung 

Gemäß § 8 Abs. 4 ROG sind die erheblichen Auswirkungen der Durchführung bzw. Umset-
zung der Raumordnungspläne auf die Umwelt zu überwachen und die Maßnahmen dafür im 
Umweltbericht zu benennen. Zweck der Überwachung ist es unter anderem frühzeitig unvor-
hergesehene negative Auswirkungen zu ermitteln und in der Lage zu sein, geeignete Abhilfe-
maßnahmen zu ergreifen.  

Gemäß § 4 LPlG obliegt den Regionalplanungsbehörden - für den Regionalplan Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe somit der Bezirksregierung Köln - die Überwachung der mit der 
Neuaufstellung des Teilplans prognostizierten erheblichen Auswirkungen. 

Die Überwachung muss sich auf die erheblichen Auswirkungen des Plans auf die Umwelt be-
ziehen. Gemäß dem Leitfaden der Europäischen Kommission handelt es sich dabei in der 
Regel um die im Umweltbericht beschriebenen Auswirkungen (EU Kommission 2003). Weiter-
hin wird erläutert, dass unter den zu überwachenden unvorhergesehenen, negativen Auswir-
kungen vornehmlich Unzulänglichkeiten der Prognosen des Umweltberichtes oder ein verän-
derter Kontext im Vergleich zu dem im Umweltbericht angenommenen zu verstehen sind. Um 
diesen Anforderungen zu entsprechen, werden Indikatoren für die Überwachung der Umwelt-
auswirkungen der Durchführung des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe benannt, welche 
die im Umweltbericht prognostizierten erheblichen Auswirkungen und ggf. Unzulänglichkeiten 
der Prognosen erfassen.  
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Die Überwachung muss, entsprechend der Umweltprüfung, dem Inhalt und Detaillierungsgrad 
des Regionalplans angemessen ausgestaltet werden. Aus Gründen der Plausibilität und Prak-
tikabilität sollte sie in enger Anlehnung an die Methodik der Umweltprüfung erfolgen. Aufbau-
end auf den Erkenntnissen der Umweltprüfung orientiert sich die Auswahl der Indikatoren da-
her sowohl an den wesentlichen Wirkfaktoren der Planfestlegungen (siehe Kap. 5.2.1) als auch 
an den Umweltzielen (siehe Kap. 3), die als Bewertungsmaßstab für die Auswirkungsprognose 
herangezogen wurden.  

Ergänzend ist festzuhalten, dass sich Wirkungsumfang und -intensität der einzelnen BSAB-
Plangebiete auf der Ebene des Regionalplans häufig nicht konkret und abschließend einschät-
zen lassen, da die Plangebiete durch die nachgeordneten Planungs- und Zulassungsebenen 
konkretisiert werden. Ergänzend zu den ausgewählten Indikatoren wird daher empfohlen – 
auch im Sinne einer Abschichtung –, auf den nachfolgenden Planungsebenen, soweit erfor-
derlich, ein konkreteres Monitoring der Umweltauswirkungen durchzuführen.  

Ein weiteres Argument für die Auswahl der Monitoringindikatoren ist der weitestmögliche 
Rückgriff auf vorhandene Überwachungsmechanismen, um Doppelarbeit zu vermeiden. Vor 
dem Hintergrund der wesentlichen Wirkfaktoren der Plangebiete des Teilplans Nichtenergeti-
sche Rohstoffe sowie bestehender Monitoringsysteme werden daher die in Tab. 11-1 darge-
stellten und beschriebenen Monitoringindikatoren ausgewählt.  

Bei der Auswertung der Indikatoren ist zu berücksichtigen, dass diese sich auf das gesamte 
Gebiet des Landes NRW beziehen, so dass ausschließlich ein Vergleich der Entwicklungen 
des Regionalplans mit dem landesweiten Trend möglich ist. Es ist daher zu empfehlen, die 
bestehenden Indikatoren in Bezug auf den Geltungsbereich des Teilplans Nichtenergetische 
Rohstoffe auszuwerten. 

Tab. 11-1 enthält Empfehlungen für geeignete Indikatoren sowie wesentliche Informationen 
zur Operationalisierung dieser Indikatoren. Die Tabelle gibt für jeden Indikator Aufschluss über 
die relevanten Umweltziele, die voraussichtlich von der Umweltauswirkung, die der Indikator 
abbildet, betroffenen Schutzgüter, die Datenerfordernisse, Zuständigkeiten und Erhebungsin-
tervalle. 

Ergänzend zu dem vorgeschlagenen Monitoringkonzept empfiehlt es sich, die für Umwelt- und 
Gesundheitsbelange zuständigen Behörden mit der Information über die Annahme des Plans 
um eine Rückmeldung zu bitten, wenn im Zuständigkeitsbereich der Behörden Umweltverän-
derungen auftreten, die mit dem Plan in Zusammenhang stehen könnten. Hierdurch können 
auch der Art nach unvorhergesehene Umweltauswirkungen erfasst werden. Eine derartige 
Rückmeldung zu Umweltveränderungen oder unvorhergesehenen Umweltauswirkungen, die 
mit dem Plan in Zusammenhang stehen könnten, ist bspw. im Rahmen der gesetzlich vorge-
schriebenen Beteiligungen der Regionalplanungsbehörde in anderen Fachplanungen denk-
bar. 
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Tab. 11-1: Monitoringindikatoren für die Neuaufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe 

Monitoring- 
indikator 

Umweltziele Betroffene  
Schutzgüter 

Erforderliche Daten Zuständigkeiten Erhebungs- 
intervall 

Flächenver-
brauch 

• Sparsamer und scho-
nender Umgang mit 
Grund und Boden und 
Sicherung der natürli-
chen Bodenfunktionen; 
Begrenzung von Boden-
versiegelungen auf das 
notwendige Maß (§ 1 
BBodSchG. § 1 
BNatSchG,  
§ 1 LBodSchG, § 2 
ROG) 

Mensch einschl. 
menschliche Ge-
sundheit, Tiere / 
Pflanzen / biolo-
gische Vielfalt, 
Boden / Fläche, 
Wasser, Klima / 
Luft, Landschaft, 
Kultur- / Sachgü-
ter 

Angaben zum Flächenverbrauch aus 
dem Abgrabungsmonitoring des Geolo-
gischen Dienstes NRW  

Geologischer Dienst NRW jährlich 

Auswirkungen 
durch Lärm 
auf den Men-
schen und die 
menschliche 
Gesundheit 

• Schutz vor schädlichen 
Umwelteinwirkungen auf 
den Menschen durch 
Lärm, (Umgebungslärm-
richtlinie 2002/49/EG, § 
47 a-f BImSchG, § 2 
ROG, §§ 1, 48 BIm-
SchG, 16., 18., 26. und 
39. BImSchV, TA Lärm) 

• Sicherung und Entwick-
lung des Erholungswer-
tes von Natur und Land-
schaft (§ 1 BNatSchG) 

• Sicherung der Vielfalt, 
Eigenart und Schönheit 
der Landschaft sowie 
des Erholungswertes (§ 
1 BNatSchG, § 2 ROG) 

Menschen / 
menschliche Ge-
sundheit, Flora / 
Fauna / Biodiver-
sität, Landschaft 

Lärmbelastungen auf der Grundlage 
der Lärmkartierung nach EG-Umge-
bungslärmrichtlinie1 

Städte, Gemeinden / LANUV 5-Jahres-Turnus 
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Monitoring- 
indikator 

Umweltziele Betroffene  
Schutzgüter 

Erforderliche Daten Zuständigkeiten Erhebungs- 
intervall 

Auswirkungen 
durch Barrie-
ren / Verdrän-
gung, Kolli-
sion, Lärm, vi-
suelle Wirkun-
gen auf Arten 

• Schutz wild lebender 
Tiere, Pflanzen, ihrer 
Lebensstätten und Le-
bensräume, der biologi-
schen Vielfalt (FFH-
Richtlinie 92/43/EWG, 
Vogelschutzrichtlinie 
79/409/EWG, Nationale 
Strategie zur biologi-
schen Vielfalt, §§ 1, 23, 
30, 32, 33, 44 
BNatSchG, § 2 ROG) 

Flora / Fauna / 
Biodiversität 
 

Angaben zum Erhaltungszustand der 
FFH-Arten in den biogeographischen 
Regionen (atlantisch / kontinental) so-
wie Angaben zum Zustand der Popula-
tion der Arten und zur Habitatqualität 
aus dem FFH-Artenmonitoring 2 

LANUV Turnus artspezifisch 
zwischen 2-6 Jahren 

 Angaben zum Bestandstrend der be-
sonders artenschutzrelevanten Vogel-
arten (Anzahl Brutreviere) aus dem 
Monitoring ‚EU-Vogelarten 2 

LANUV Turnus artspezifisch 
zwischen 1-10 Jah-
ren  

   Angaben zum Zustand und zur Verän-
derung von Landschaften und Biotopty-
pen einschließlich der Erhaltungszu-
stände häufiger FFH- Lebensraumty-
pen;  
Angaben zum Zustand und zur Verän-
derung von Artenvielfalt, Vorkommen 
und Verbreitung höherer Pflanzen und 
aller häufiger Brutvogelarten (inkl. neo-
biotischer und klimasensitiver Arten); 
landesweite Indikatoren; 
Daten für die Ermittlung EU-weiter Indi-
katoren; 
Daten zu High Nature Value Farmland 
– Flächen; 
Daten zu Vorkommen von gentech-
nisch veränderten Organismen2 

LANUV kontinuierliche Da-
tenerhebung 
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Monitoring- 
indikator 

Umweltziele Betroffene  
Schutzgüter 

Erforderliche Daten Zuständigkeiten Erhebungs- 
intervall 

   Erhaltungszustand, Flächenentwick-
lung und floristisches Artinventar aller 
in NRW vorkommenden seltenen und 
sehr seltenen FFH-Lebensraumtypen 
und gesetzlich geschützten Biotope 
(§30 BNatSchG / §42 LNatSchG) aus 
dem Biotopmonitoring2 

LANUV kontinuierliche Da-
tenerhebung 

Auswirkungen 
auf das 
Grundwasser 
sowie Ober-
flächenge-
wässer 

• Schutz der Gewässer 
vor Schadstoffeinträgen 
(Kommunale Abwasser-
richtlinie 91/271/EWG 
sowie Richtlinie über die 
Qualität von Wasser für 
den menschlichen Ge-
brauch 98/83/EG, § 27 
WHG) 

• Erreichen eines guten 
mengenmäßigen und 
chemischen Zustands 
des Grundwassers (§ 47 
WHG, Art. 4 WRRL) 

• Erreichen eines guten 
ökologischen Zustands / 
Potenzials und eines gu-
ten chemischen Zu-
stands der Oberflächen-
gewässer (§ 29 WHG, 
Art. 4 WRRL);  

• Sicherung sämtlicher 
Gewässer als Bestand-
teil des Naturhaushaltes 
und als Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen (§ 6 
WHG, § 2 LWG, § 1 
BNatSchG, § 2 ROG) 

Grundwasser / 
Oberflächenge-
wässer, Flora / 
Fauna / Biodiver-
sität 

Angaben zur Qualität der Oberflächen-
gewässer sowie des Grundwassers 
aus dem Monitoring Europäische Was-
serrahmenrichtlinie (WRRL) sowie dem 
chemischen und biologischem Monito-
ring der Oberflächengewässer in NRW 
zur Umsetzung der WRRL2 und 3 

LANUV Überblicksmessstel-
len  
13 - 26 x jährlich 
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Monitoring- 
indikator 

Umweltziele Betroffene  
Schutzgüter 

Erforderliche Daten Zuständigkeiten Erhebungs- 
intervall 

Auswirkungen 
durch visuelle 
Beeinträchti-
gungen 

• Bewahrung von histo-
risch gewachsenen Kul-
turlandschaften vor Ver-
unstaltung, Zersiedelung 
und sonstigen Beein-
trächtigungen; Schutz 
von Denkmälern (§ 1 
BNatSchG, § 2 ROG, § 
1 DSchG) 

• Bewahrung von Natur-
landschaften vor Verun-
staltung, Zersiedelung 
und sonstigen Beein-
trächtigungen (§ 1 
BNatSchG, § 2 ROG) 

• Sicherung und Entwick-
lung des Erholungswer-
tes von Natur und Land-
schaft (§ 1 BNatSchG) 

Menschen, ein-
schließlich der 
menschlichen 
Gesundheit, Kul-
tur- und Sachgü-
ter, Landschaft 

Angaben zur Qualität der regional be-
deutsamen Kulturlandschaftsbereiche 
sowie der Erreichung der jeweiligen 
Ziele auf der Basis der Fortschreibung 
des Fachbeiträge Kulturlandschaft 

LVR kein regelmäßiger 
Turnus 

1 vgl. http://www.umgebungslaerm.nrw.de 
2 vgl. https://indikatoren-lanuv.nrw.de/umweltmonitoring-nrw/ 
 3 vgl. https://www.flussgebiete.nrw.de/gewaesserueberwachung-monitoring-610 
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12 Allgemein verständliche Zusammenfassung  

Der aktuelle Regionalplan Köln besteht aus den drei räumlichen Teilabschnitten Aachen, 
Bonn / Rhein-Sieg und Köln (aus den Jahren 2001, 2003 und 2004) sowie aus den beiden 
zusätzlichen sachlichen Teilabschnitten „Vorbeugender Hochwasserschutz“ und „Weißer 
Quarzkies im Raum Kottenforst / Ville“. Vielfältige Raumansprüche, aktuelle Herausforderun-
gen sowie Änderungen bundes- und landesrechtlicher Vorgaben und Rahmenbedingungen 
machen die Neuaufstellung des Regionalplans für den Regierungsbezirk Köln erforderlich. Die 
Neuaufstellung des Regionalplans gliedert sich in drei parallellaufende Planverfahren auf: 

1. Neuaufstellung des Regionalplans für den gesamten Regierungsbezirk Köln (Verfahren 
läuft aktuell bereits), 

2. Sachlicher Teilplan: Nichtenergetische Rohstoffe (Lockergesteine), 
3. Sachlicher Teilplan Erneuerbare Energien (Verfahren läuft aktuell bereits, förmlicher Auf-

stellungsbeschluss steht noch aus). 

Der Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (Lockergesteine) wird in einem eigenständigen Re-
gionalplanverfahren erarbeitet. Er ist also aus der parallellaufenden Neuaufstellung des Regi-
onalplanes Köln – rein thematisch betrachtet – herausgelöst, gleichwohl werden beide Verfah-
ren in enger Abstimmung erarbeitet. Die Herauslösung des Themas Abgrabungen aus dem 
Gesamtverfahren zur Änderung des Regionalplans Köln war erforderlich, da die regionalpla-
nerische Steuerungswirkung bezogen auf die Abgrabungen aufgrund gerichtlicher Entschei-
dungen erheblich eingeschränkt wurde. Den Bereichen für die Sicherung und den Abbau ober-
flächennaher Bodenschätze (BSAB, auch Abgrabungsbereiche genannt), wurde die eignungs-
gebietliche Wirkung aberkannt. Die Wirkung als Vorranggebiet gilt unbenommen fort. In der 
Genehmigungspraxis trägt dieser Umstand dazu bei, dass das Abgrabungsgeschehen regio-
nalplanerisch weitgehend ungesteuert erfolgen kann. Dies ist umso bedeutsamer, da der Re-
gionalplan in NRW traditionell die „Fachplanung“ bzw. Standortplanung der Rohstoffgewin-
nung darstellt. Auf kommunaler Ebene kann grundsätzlich zwar auch eine räumliche Steue-
rung über eine Konzentrationszonenplanung erfolgen, dies wurde und wird aber nur von sehr 
wenigen Kommunen wahrgenommen. Um die räumliche Steuerungswirkung der BSAB so 
schnell wie möglich wiederherzustellen, hat sich der Regionalplanungsträger dazu entschlos-
sen, den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe in einem eigenständigen Regionalplanverfah-
ren aufzustellen. 

Die Regionalplanungsbehörde der Bezirksregierung Köln bereitet seit Ende 2022 die Aufstel-
lung eines sachlichen Teilplans Erneuerbare Energien zum Regionalplan Köln vor. Anlass für 
die Aufstellung sind veränderte rechtliche Rahmenbedingungen auf Bundes- bzw. Landes-
ebene in Folge des Wind-an-Land Gesetzes und der mittlerweile rechtskräftigen 2. Änderung 
des LEP NRW zum Ausbau der Erneuerbaren Energien. Aufgrund des fortgeschrittenen Pla-
nungsstandes können die zeichnerischen und textlichen Festlegungen des Teilplans Nicht-
energetische Rohstoffe im Teilplan Erneuerbare Energien hinreichend berücksichtigt werden. 
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Der Sachliche Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe bezieht sich auf sämtliche im Regierungs-
bezirk Köln vorkommenden Lockergesteine, also Kies / Kiessand, Ton / Schluff und präquar-
täre Kiese und Sande. Festgesteine werden vom vorliegenden Teilplan nicht erfasst. Für sie 
gelten die textlichen und zeichnerischen Festlegungen (Ziele und Grundsätze) des aktuell 
rechtskräftigen Regionalplans fort. Der Planungsbedarf ist bei den Lockergesteinen aus meh-
reren Gründen deutlich größer als bei den Festgesteinen: Erstens sind ca. ¾ alle Abgrabungs-
standorte im Regierungsbezirk Köln Lockergesteine; zweitens wird durch die Gewinnung von 
Lockergesteinen erheblich mehr Fläche kontinuierlich beansprucht, so dass das Konfliktpoten-
zial erheblich größer ist als bei Festgesteinen; drittens zeigt die Erfahrung, dass räumliche 
Nutzungskonflikte regelmäßig bezogen auf Lockergesteine auftreten, so dass das tatsächliche 
Steuerungserfordernis deutlich größer ist als bei Festgesteinen. 

Der Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe hat zum Ziel, Bereiche für die Sicherung und den 
Abbau oberflächennaher Bodenschätze (BSAB) nebst Rekultivierungszielen für sämtliche Lo-
ckergesteine (Kies/Kiessand, Ton/Schluff, präquartäre Kiese und Sande) als Vorranggebiete 
mit der Wirkung von Eignungsgebieten – also mit sog. Konzentrationswirkung – möglichst zeit-
nah festzulegen. Darüber hinaus werden Reservegebiete als Vorranggebiete – also als Ziele 
der Raumordnung – festgelegt. 

Für die Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, erfolgt ge-
mäß § 8 Abs. 1 ROG eine Umweltprüfung, in der die voraussichtlichen erheblichen Auswir-
kungen des Regionalplans auf die Schutzgüter 

• Menschen, einschließlich der menschlichen Gesundheit, Tiere, Pflanzen und die biologi-
sche Vielfalt, 

• Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft, 
• Kultur- und sonstige Sachgüter sowie  
• die Wechselwirkungen zwischen diesen Schutzgütern  

zu erfassen und zu bewerten sind.  

Für den Plan relevante Ziele des Umweltschutzes 

Von besonderer Bedeutung für das methodische Vorgehen bei der Umweltprüfung sind die für 
den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe maßgeblichen Ziele des Umweltschutzes, die ge-
mäß Anlage 1 Nr. 1b zu § 8 Abs. 1 ROG bzw. § 40 Abs. 2 Nr. 2 UVPG im Umweltbericht 
darzustellen sind. Die Ziele stellen den „roten Faden“ im Umweltbericht dar, da sie bzw. die 
aus ihnen abgeleiteten Prüfkriterien bei sämtlichen Arbeitsschritten zur Erstellung des Umwelt-
berichts herangezogen werden und somit der Überschaubarkeit und Transparenz des Um-
weltberichts dienen.  

Aus der Vielzahl der gemäß der Definition existierenden Zielvorgaben wird eine schutzgutbe-
zogene Auswahl der für den Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe relevanten und geltenden 
Ziele des Umweltschutzes vorgenommen. Die nachfolgende Tabelle enthält eine zusammen-
fassende Übersicht der relevanten Ziele des Umweltschutzes und der zugeordneten Kriterien. 
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Tab. 12-1: Zusammenfassende Darstellung der geltenden Ziele des Umweltschutzes und der 

Schutzgüter Ziele des Umweltschutzes Kriterien 
Menschen / 
menschliche 
Gesundheit 

• Sicherung und Entwicklung des Erholungswertes 
von Natur und Landschaft (§ 1 BNatSchG, § 13 
LNatSchG NRW) 

• Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen auf 
den Menschen durch Lärm, Erschütterungen, elekt-
romagnetische Felder, Strahlung und Licht, Stör-
fälle, Erdbeben und Überschwemmungen (Umge-
bungslärmrichtlinie 2002/49/EG, § 47 a-f BImSchG, 
§ 2 ROG, §§ 1, 48 BImSchG, 12., 16., 18., 26. und 
39. BImSchV, TA Lärm) 

• Schutz vor schädlichen Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit durch Luftverunreinigun-
gen (Richtlinie 2008/50/EG über Luftqualität und 
saubere Luft für Europa, § 2 ROG, Geruchsimmis-
sionsrichtlinie GIRL, Deutsche Nachhaltigkeitsstra-
tegie, §§ 1, 48 BImSchG, 39. BImSchV, TA Luft) 

• Auswirkungen auf Kurorte /  
-gebiete und Erholungsorte / 
-gebiete 

• Auswirkungen auf die Erho-
lungssituation (lärmarme 
Räume) 

• Auswirkungen auf die Wohn-
situation / Siedlungsbereiche 

Tiere, Pflanzen, 
Biologische 
Vielfalt 

• Schutz wildlebender Tiere, Pflanzen, ihrer Lebens-
stätten und Lebensräume, der biologischen Vielfalt 
(FFH-Richtlinie 92/43/EWG, Vogelschutzrichtlinie 
79/409/EWG, Nationale Strategie zur biologischen 
Vielfalt, §§ 1, 23, 30, 32, 33, 44 BNatSchG, § 42 
LNatSchG NRW, § 2 ROG) 

• Sicherung sämtlicher Gewässer als Bestandteil des 
Naturhaushaltes und als Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen (§ 6 WHG, § 2 LWG, § 1 BNatSchG, § 2 
ROG) 

• Erhalt und Entwicklung des Biotopverbundes zur 
Förderung der Biodiversität, insbesondere Erhalt 
wertvoller Biotopverbundflächen mit herausragen-
der und besonderer Bedeutung (§ 20 BNatSchG 
i.V.m. § 35 LNatSchG NRW, § 21 BNatSchG) 

• Auswirkungen auf natur-
schutzrechtlich geschützte 
Bereiche (Natura 2000-Ge-
biete, Nationalparks, Natur-
schutzgebiete, geschützte 
Biotope nach § 30 
BNatSchG bzw. § 42 
LNatSchG NRW)  

• Auswirkungen auf (verfah-
renskritische Vorkommen) 
planungsrelevante(r) Pflan-
zen- und Tierarten 

• Auswirkungen auf Wildnisge-
biete 

• Auswirkungen auf Biotopver-
bundflächen  

• Auswirkungen auf schutz-
würdige Biotope  

Fläche • sparsamer und schonender Umgang mit Grund und 
Boden; Begrenzung von Bodenversiegelung auf 
das notwendige Maß und Nutzung der Möglichkei-
ten zum Bauflächenrecycling, zur Nachverdichtung 
und anderen Maßnahmen der Innenentwicklung (§ 
1a Abs. 2 BauGB) 

• sparsame und schonende Nutzung der sich nicht 
erneuernden Naturgüter (§ 1 Abs. 3 Nr. 1 
BNatSchG) 

• Berücksichtigung im Zuge 
der Gesamtplanbetrachtung 
(siehe Kap. 4.3 und Kap. 9) 

Boden • Sparsamer und schonender Umgang mit Grund 
und Boden; Begrenzung von Bodenversiegelungen 
auf das notwendige Maß (§ 1 LBodSchG) 

• Sicherung der natürlichen Bodenfunktionen sowie 
der Funktion als Archiv der Natur- und Kulturge-
schichte (§ 1 BBodSchG, § 1 BNatSchG, § 1 
LBodSchG, § 2 ROG) 

• Auswirkungen auf  
schutzwürdige Böden 
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Schutzgüter Ziele des Umweltschutzes Kriterien 
• Schädliche Bodenveränderungen sind abzuwehren, 

der Boden und Altlasten sind zu sanieren (§ 1 
BBodSchG, § 1 LBodSchG) 

Wasser • Schutz der Gewässer vor Schadstoffeinträgen 
(Kommunale Abwasserrichtlinie 91/271/EWG so-
wie Richtlinie über die Qualität von Wasser für den 
menschlichen Gebrauch 98/83/EG, § 27 WHG) 

• Erreichen eines guten mengenmäßigen und chemi-
schen Zustands des Grundwassers (§ 47 WHG, 
Art. 4 WRRL) 

• Erreichen eines guten ökologischen Zustands / Po-
tenzials und eines guten chemischen Zustands der 
Oberflächengewässer (§ 29 WHG, Art. 4 WRRL);  

• Vorbeugung der Entstehung von Hochwasserschä-
den und Schutz von Überschwemmungsgebieten 
(§§ 72-78 WHG, Art. 1 Hochwasserrisikomanage-
mentrichtlinie 2007/60/EG, § 1 BNatSchG, § 2 
ROG) ; Verordnung über die Raumordnung im 
Bund für einen länderübergreifenden Hochwasser-
schutz (BRPHV)) 

• Sicherung der öffentlichen Wasserversorgung (§§ 
48, 50, 51, 52 WHG) 

• Auswirkungen auf festge-
setzte und geplante Wasser-
schutzgebiete, Heilquellen-
schutzgebiete, Einzugsge-
biete von öffentlichen Trink-
wassergewinnungsanlagen 
und Reservegebiete 

• Auswirkungen auf festge-
setzte und vorläufig gesi-
cherte Überschwemmungs-
gebiete  

• Auswirkungen auf Oberflä-
chenwasserkörper (WRRL) 

• Auswirkungen auf Grund-
wasserkörper (WRRL) 

Klima / Luft • Vermeidung von Beeinträchtigungen der Luft und 
des Klimas (§ 1 BNatSchG, § 1 BImSchG) 

• Verringerung der Gesamtsumme der Treibhaus-
gasemissionen in Nordrhein-Westfalen bis zum 
Jahr 2030 um mindestens 65 Prozent und bis zum 
Jahr 2040 um mindestens 88 Prozent im Vergleich 
zu den Gesamtemissionen des Jahres 1990 (§ 3 
(1) Klimaschutzgesetz NRW) 

• Steigerung des Ressourcenschutzes, der Ressour-
cen- und Energieeffizienz, der Energieeinsparung 
sowie der Nutzung von Flexibilisierungsoptionen 
und der Sektorenkopplung zur Verringerung der 
Treibhausgasemissionen (§ 4 (4) Klimaschutzge-
setz NRW) 

• Erreichen von Neutralität zwischen den anthropo-
genen Emissionen von Treibhausgasen und dem 
Abbau solcher Gase durch Senken bis 2045 (§ 3 
(2) Klimaschutzgesetz NRW) 

• Weiterer verstärkter Ausbau der erneuerbaren 
Energien und der Infrastruktur zur Erzeugung, Nut-
zung und Verteilung ausschließlich aus erneuerba-
ren Energien produzierter Energieträger und Roh-
stoffe, z. B. Wasserstoff (§ 4 (2) Klimaschutzgesetz 
NRW) 

• Die ober- und unterirdischen Kohlenstoffspeicher-
kapazitäten des Waldes sind zu erhalten (§ 4 (3) 
Klimaschutzgesetz NRW) 

• Begrenzung der negativen Auswirkungen des Kli-
mawandels durch die Erarbeitung und Umsetzung 
von handlungsfeldspezifischen und auf die jewei-

• Auswirkungen auf klimati-
sche und lufthygienische 
Ausgleichsräume 

• Auswirkungen auf klimarele-
vante Böden 

• Auswirkungen auf die Klima-
anpassung (Reglerfunktion 
für den Wasserhaushalt im 
2m-Raum (vgl. Schutzgut 
Klima / Luft); Überschwem-
mungsgebiete (vgl. Schutz-
gut Wasser); Biotopverbund-
planung (vgl. Schutzgut 
Tiere, Pflanzen, biologische 
Vielfalt)) 

• Auswirkungen auf Treib-
hausgasemissionen: Berück-
sichtigung im Zuge der Ge-
samtplanbetrachtung (siehe 
Kap. 4.6.5 und Kap. 9) 
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Schutzgüter Ziele des Umweltschutzes Kriterien 
lige Region abgestimmten Anpassungsmaßnah-
men (§ 3 (1) KlAnG NRW). Dazu gehören Schutz 
und Ausbau der Grünen Infrastruktur (§ 4 Abs. 5 
KlAnG NRW) sowie vorausschauende raumbe-
deutsame Planungen und Maßnahmen zum Hoch-
wasserschutz  

• Berücksichtigung der räumlichen Erfordernisse des 
Klimaschutzes, sowohl durch Maßnahmen, die 
dem Klimawandel entgegenwirken, als auch durch 
solche, die der Anpassung an den Klimawandel 
dienen; Schaffung der räumlichen Voraussetzun-
gen für den Ausbau der erneuerbaren Energien, für 
eine sparsame Energienutzung sowie für den Er-
halt und die Entwicklung natürlicher Senken für kli-
maschädliche Stoffe und für die Einlagerung dieser 
Stoffe (§ 2 Abs. 2 Nr. 6 ROG) 

• Die Raumentwicklung soll zum Ressourcenschutz, 
zur effizienten Nutzung von Ressourcen und Ener-
gie, zur Energieeinsparung und zum Ausbau der 
erneuerbaren Energien beitragen, um den Ausstoß 
von Treibhausgasen soweit wie möglich zu redu-
zieren. (Grundsatz 4-1 - Klimaschutz - des LEP-
Entwurfs 2023) 

• Bei der Entwicklung des Raumes sollen vorsorgend 
die zu erwartenden Klimaänderungen und deren 
Auswirkungen berücksichtigt werden. (Grundsatz 
4-2 - Anpassung an den Klimawandel - des LEP-
Entwurfs 2023) 

Landschaft • Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der 
Landschaft sowie des Erholungswertes (§ 1 
BNatSchG, § 2 ROG) 

• Bewahrung von Naturlandschaften und historisch 
gewachsenen Kulturlandschaften vor Verunstal-
tung, Zersiedelung und sonstigen Beeinträchtigun-
gen (§ 1 BNatSchG, § 2 ROG) ; eine weitere Zer-
schneidung und Fragmentierung der Landschaft 
sollten vermieden werden 

• Auswirkungen auf die land-
schaftsgebundene Erholung 
(Naturparke, Landschafts-
schutzgebiete, UZVR) 

• Auswirkungen auf ge-
schützte Landschaftsbe-
standteile 

• Auswirkungen auf das Land-
schaftsbild 

Kultur- und 
sonstige Sach-
güter7 

• Schutz der Baudenkmäler, Denkmalbereiche, Bo-
dendenkmäler / archäologischen Fundstellen, Kul-
turdenkmäler (§ 1 BNatSchG, § 2 ROG, §§ 1und 2 
DSchG NW) 

• Bewahrung von historisch gewachsenen Kultur-
landschaften vor Verunstaltung, Zersiedelung und 
sonstigen Beeinträchtigungen (§ 1 BNatSchG, § 2 
ROG) 

• Auswirkungen auf histori-
sche Kulturlandschaften inkl. 
Denkmälern und Denkmal-
bereichen 

• Auswirkungen auf archäolo-
gische Bereiche 

 

7 Grundsätzlich stellen Sachgüter wie z.B. Hochspannungsleitungen i.d.R. eine konkurrierende Nutzung zu den Planfestlegun-
gen des Regionalplans dar. Sie werden bei der Festlegung der Darstellungen des Regionalplans als vorhandene Nutzung 
berücksichtigt, eine Inanspruchnahme / Beeinträchtigung ist nicht gegeben. Darüber hinaus werden oberirdische Sachgüter 
wie z.B. Hochspannungsleitungen als Vorbelastung im Prüfbogen (s. Anhänge B bis D) mit aufgenommen.  
Böden als Standort für land- und forstwirtschaftliche Nutzung werden, sofern sie von besonderer Bedeutung sind, über die 
schutzwürdigen Böden mit abgedeckt, bei denen das Kriterium „hohe natürliche Bodenfruchtbarkeit“ vom Geologischen Dienst 
als Bodenfunktion mitbewertet wurde. 
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Bestandsdarstellungen 

Die Beschreibung des aktuellen Umweltzustands im Geltungsbereich des Regionalplans Köln, 
Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, einschließlich der voraussichtlichen Entwicklung bei 
Nichtdurchführung der Aufstellung des Teilplans, erfolgt in Anlehnung an die zu betrachtenden 
Schutzgüter. Die Darstellungen beziehen sich auf die den Schutzgütern zugeordneten rele-
vanten Ziele und Kriterien. Dabei werden auch bestehende Vorbelastungen berücksichtigt.  

Die Beschreibung des Umweltzustands erfolgt flächendeckend für das gesamte Plangebiet. 
Sie basiert ausschließlich auf vorhandenen Daten und Informationen (z.B. dem Fachinforma-
tionssystem des LANUV). Eine wesentliche Daten- und Informationsgrundlage bilden die um-
weltbezogenen Fachbeiträge, die speziell für die Region und die anstehende Regionalplanung 
erstellt wurden. Hierzu zählen z.B. die Fachbeiträge Kulturlandschaft sowie Naturschutz und 
Landschaftspflege. Originäre Erhebungen zur Umweltsituation werden im Rahmen der Um-
weltprüfung nicht durchgeführt. Die Bewertung des aktuellen Umweltzustands erfolgt mit Be-
zug zu den vorhandenen Datengrundlagen, die überwiegend bereits eine eigenständige Be-
wertung vorsehen. Die ausführliche Darlegung der herangezogenen Datengrundlagen erfolgt 
schutzgutbezogen in den jeweiligen Kapiteln zur Bestandserfassung und -bewertung (vgl. Kap. 
4). 

Unter dem Prognose-Null-Fall wird der Fortbestand der derzeit gültigen Regionalpläne be-
trachtet (die drei räumlichen Teilabschnitte Aachen, Bonn / Rhein-Sieg und Köln (aus den Jah-
ren 2001, 2003 und 2004) sowie die beiden zusätzlichen sachlichen Teilabschnitte „Vorbeu-
gender Hochwasserschutz“ und „Weißer Quarzkies im Raum Kottenforst / Ville). 

Auf eine zusammenfassende Darlegung der Bestandserfassung wird an dieser Stelle verzich-
tet, hier wird auf die entsprechenden Kapitel im Umweltbericht verwiesen. 

Auswirkungsprognose der einzelnen Planfestlegungen 

Die einzelnen Planinhalte der Neuaufstellung des Teilplans werden hinsichtlich ihrer Umwelt-
auswirkungen untersucht, wobei eine Unterscheidung in Abhängigkeit vom Konkretisierungs-
grad der jeweiligen Planinhalte sowie ihrer Relevanz hinsichtlich voraussichtlich erheblicher 
Umweltauswirkungen erfolgt. Für allgemeine, strategische oder räumlich nicht konkrete Fest-
legungen bzw. die Ziele und Grundsätze des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe werden 
die Umweltauswirkungen verbal-argumentativ bewertet. Die räumlich hinreichend konkreten 
BSAB der Neuaufstellung werden entsprechend der Planungsebene vertiefend geprüft. Sie 
werden innerhalb von einzelnen Prüfbögen entlang der relevanten Umweltziele und Kriterien 
beschrieben und bewertet.  

Dem Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe liegt ein schlüssiges gesamträumliches Planungs-
konzept zu Grunde, in dem mittels Tabuzonen und weiteren Belangen die geeigneten Flächen 
zur Ausweisung von BSAB identifiziert werden. Die Belange und Kriterien, die im gesamträum-
lichen Planungskonzept berücksichtigt werden, sowie ihre Gewichtung sind auf die Belange 
dieser Umweltprüfung inhaltlich abgestimmt. Viele der in dieser Umweltprüfung betrachteten 
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Belange werden auch im gesamträumlichen Planungskonzept berücksichtigt, teilweise als 
Ausschlussbelange (z.B. Naturschutzgebiete), teilweise als Eignungsbelange (z.B. Biotopver-
bundflächen Stufe I). Das gesamträumliche Planungskonzept enthält darüber hinaus Belange 
ohne Umweltrelevanz, die aber regionalplanerisch von Bedeutung sind (z.B. Rohstoffergiebig-
keiten). Im Zuge der Umweltprüfung werden die relevanten Umweltbelange detaillierter und 
einzelfallbezogen betrachtet. Somit ist die Umweltprüfung wesentlich detaillierter als das ge-
samträumliche Planungskonzept, in dem die Umweltbelange – dem Wesen der Regionalpla-
nung entsprechend – pauschal bzw. verallgemeinert berücksichtigt sind. 

Die vorliegende Umweltprüfung erstreckt sich ausschließlich auf Flächen, die im Zuge des 
Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe zur Ausweisung als BSAB vorgesehen sind und für die 
noch keine Genehmigungslage besteht.  

Zusammenfassendes Ergebnis der Prüfung der BSAB der Neuaufstellung des Teilplans 
NIchtenergetische Rohstoffe 

Die Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen der jeweiligen Plangebiete der 
Abgrabungsbereiche erfolgt anhand einzelner Prüfbögen in den Anhängen B (BSAB) und C 
(Reservegebiete). Insgesamt sind im Zuge der Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe, 48 Abgrabungsbereiche und 1 Reservegebiet untersucht und 
auch vertieft geprüft worden. Im Ergebnis der vertiefenden Prüfung können erhebliche Um-
weltauswirkungen für 34 Abgrabungsbereiche (586,7 ha) nicht ausgeschlossen werden. Bei 
14 Abgrabungsbereichen (225,3 ha) sind durch die Aufstellung des Regionalplans Köln, Teil-
plan Nichtenergetische Rohstoffe, keine erheblichen Umweltauswirkungen zu erwarten. Mög-
liche kumulative Auswirkungen sind dabei noch unberücksichtigt. Bei dem geprüften Reserve-
gebiet sind erhebliche Umweltauswirkungen nicht ausgeschlossen. 

In der Zusammenschau der jeweiligen Betroffenheit der geprüften Schutzgutkriterien durch die 
Plangebiete der BSAB und BSAB-Reserven fällt auf, dass bestimmte Schutzgutkriterien über-
proportional häufig durch die Plangebiete betroffen sind. Dies betrifft die Kriterien 
schutzwürdige Böden (30 BSAB, 1 BSAB-Reserve), klimarelevante Böden (hier: Böden mit 
hohem Wasserrückhaltevermögen im 2m-Raum) (39 BSAB, 1 BSAB-Reserve) und UZVR (22 
BSAB, 1 BSAB-Reserve). Der Sachverhalt wird nachfolgend erläutert.  

schutzwürdige Böden 

Die große Betroffenheit von schutzwürdigen Böden ist dem Umstand geschuldet, dass in der 
Planungsregion Köln großflächig schutzwürdige Böden vorkommen). Insgesamt sind in der 
Planungsregion weite Teile (210.902 ha) als schutzwürdige Böden mit sehr hoher oder hoher 
Funktionserfüllung ausgewiesen; das entspricht fast 29 % an der Gesamtfläche (736.261 ha) 
der Planungsregion. Von den 210.902 ha schutzwürdiger Böden sind 68.874 ha (= ca. 33 %) 
Böden mit hoher Funktionserfüllung, während 142.028 ha (= ca. 67 %) der schutzwürdigen 
Böden von sehr hoher Funktionserfüllung sind. Die schutzwürdigen Böden mit sehr hoher 
Funktionserfüllung stellen somit den größten flächenmäßigen Anteil der schutzwürdigen Bö-
den in der Planungsregion dar. Es handelt sich fast ausschließlich um Böden mit einer hohen 
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Fruchtbarkeit, was sich wiederum durch den hohen Anteil an fruchtbaren Börderegionen 
ergibt. Eine Anpassung von Plangebieten ist i.d.R. alternativlos, da auch durch eine Flächen-
anpassung / -verlagerung i.d.R. wieder schutzwürdige Böden betroffen sind 

klimarelevante Böden 

Auch klimarelevante Böden kommen im großen Umfang in der Planungsregion vor. Den größ-
ten Anteil machen dabei die Böden mit einem hohen Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-
Raum aus (152.433 ha = 20,7 %). Einen deutlich geringeren Teil nehmen die Kohlenstoffsen-
ken ein (14.715 ha = 2,0 %). Kohlenstoffspeicher kommen nur sehr kleinflächig vor (1.879 ha 
= 0,26 %). Durch die Plangebiete sind bis auf eine Ausnahme ausschließlich Böden mit einem 
hohen Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-Raum betroffen. Dies sind i.d.R. auch die Bö-
den, die sich durch eine hohe Bodenfruchtbarkeit auszeichnen (siehe schutzwürdige Böden). 

Wie bei den schutzwürdigen Böden macht der dargestellte Sachverhalt deutlich, dass eine 
Anpassung von Plangebieten i.d.R. alternativlos ist, da auch durch eine Flächenanpassung / 
-verlagerung i.d.R. wieder klimarelevante Böden betroffen sind. 

UZVR 

Der Gesamtflächenanteil der UZVR in der Planungsregion Köln beträgt 488.012 ha, dies ent-
spricht etwas mehr als 66 % der Gesamtfläche der Planungsregion.  

Der UZVR >100 qkm hat eine Größe von 12.715 ha; dies macht knapp 3 % der Gesamtfläche 
der UZVR in der Planungsregion aus. Als Räume >50 - 100 qkm sind acht Gebiete mit insge-
samt 53.277 ha in der Planungsregion Köln vorhanden, was ca. 11 % der Gesamtfläche der 
UZVR in der Planungsregion entspricht. Die restlichen Größenklassen finden sich jeweils ver-
teilt in der gesamten Planungsregion, wobei der Anteil an Räumen >10 bis 50 qkm mit 124 
Flächen und 241.198 ha (= über 49 % der Gesamtfläche der UZVR in der Planungsregion) 
vglw. hoch ist. UZVR >5 - 10 qkm nehmen 79.384 ha ein (= ca. 16 % der Gesamtfläche der 
UZVR in der Planungsregion) und umfassen 114 Flächen, UZVR >1 - 5 qkm nehmen 73.513 
ha (= ca. 17 % der Gesamtfläche der UZVR in der Planungsregion) ein und umfassen 336 
Flächen und UZVR <1 qkm nehmen 17.925 ha (= ca. 4 % der Gesamtfläche der UZVR in der 
Planungsregion) ein und umfassen 799 Flächen. 

Wie bei den schutzwürdigen Böden macht der dargestellte Sachverhalt deutlich, dass eine 
Anpassung von Plangebieten i.d.R. alternativlos ist, da auch durch eine Flächenanpassung / 
-verlagerung i.d.R. wieder UZVR mit mehr als 10 qkm betroffen sind. 

Natura 2000, Artenschutz 

FFH- oder Vogelschutzgebiete sind durch die Plangebiete des Sachlichen Teilplans Nichtener-
getische Rohstoffe nicht betroffen.  
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Bezüglich der Artenschutzbelange ist im Ergebnis der vertiefenden Prüfung festzustellen, dass 
insgesamt auf Grundlage der vorhandenen Datengrundlagen auf Regionalplanebene für kei-
nen BSAB, der in den Sachlichen Teilplan übernommen wird, artenschutzrechtliche Konflikte 
zu erkennen sind, für die im nachgelagerten Planungs- und Zulassungsverfahren keine arten-
schutzkonforme Konfliktlösung zu erwarten ist. 

grenzüberschreitende Umweltauswirkungen 

Der Geltungsbereich des Sachlichen Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe grenzt im Westen 
an die Niederlande an und im Süden an das Bundesland Rheinland-Pfalz. Da es im Regional-
plan Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, kein Plangebiet gibt, dessen Wirkraum bis in 
die Nachbarländer hineinreicht, können grenzüberschreitende Umweltauswirkungen ausge-
schlossen werden.  

Insgesamt führt die Aufstellung des Sachlichen Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe nach 
den Ergebnissen der Umweltprüfung nicht zu erheblichen Umweltauswirkungen auf einen 
Nachbarstaat oder ein benachbartes Bundesland. 

Gesamtplanbetrachtung und Schutzgut Fläche 

Eine Umweltprüfung hat neben der vertiefenden Betrachtung von einzelnen Festlegungen mit 
voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen immer auch kumulative Wirkungen im 
Plan zu berücksichtigen, wie es die SUP-Richtlinie (RL 2001/42/EG) im Anhang I explizit for-
dert. Neben der Betrachtung der Auswirkungen einzelner Planfestlegungen ist daher auch die 
ergänzende Ermittlung von kumulativen Auswirkungen, die sich durch die Überlagerung der 
Auswirkungsbereiche mehrerer Planfestlegungen ergeben, sowie die Zusammenführung der 
Ergebnisse der einzelnen Betrachtungen zu einer abschließenden Gesamtplanauswirkung al-
ler Planinhalte von Bedeutung. Dies ist insbesondere deshalb erforderlich, da diese Umwelt-
auswirkungen auf der nachfolgenden Planungs- oder Zulassungsebene regelmäßig nicht 
mehr berücksichtigt werden können. 

Beim Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe werden ausschließlich die kumulativen Wirkungen 
bezogen auf die BSAB erfasst und bewertet. Die Betrachtung der kumulativen Wirkungen aller 
Planfestlegungen eines Regionalplans (inkl. der BSAB) erfolgt im Zuge der Gesamtplanüber-
arbeitung. Das Verfahren hierzu verläuft parallel zum Verfahren des Teilplans Nichtenergeti-
sche Rohstoffe. 

Für die Gesamtplanbetrachtung im Zuge der Neuaufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan 
Nichtenergetische Rohstoffe, wird dargelegt, wie groß die Flächeninanspruchnahme durch die 
geplanten BSAB ist. Darüber hinaus wird dieser Flächenumfang dem des bisherigen Regio-
nalplans gegenübergestellt. Zudem werden zur Erfassung und Bewertung kumulativer Wirkun-
gen Kumulationsgebiete abgegrenzt.  



Regionalplan Köln, TP Nichtenergetische Rohstoffe 
Umweltbericht 

 

 

 Seite 131 

Bei einer Gegenüberstellung der Flächeninanspruchnahme von BSAB mit voraussichtlich er-
heblichen Umweltauswirkungen mit der Flächeninanspruchnahme von BSAB mit voraussicht-
lich nicht erheblichen Umweltauswirkungen zeigt sich, dass in der Planungsregion Köln ca. 
3.425 ha von Abgrabungsgeschehen betroffen sind. Auf ca. 2.613 ha besteht dabei bereits 
verbindliches Planungsrecht bzw. sind bereits Abgrabungsbereiche in Betrieb; neue und im 
Umweltbericht detailliert geprüfte BSAB umfassen eine Fläche von ca. 812 ha. Im Vergleich 
zur Flächenbeanspruchung der detailliert geprüften BSAB aus der 2. Offenlage (insgesamt 
779,5 ha) hat eine leichte Zunahme der Flächeninanspruchnahme um 32,5 ha erfolgt, was zu 
einem leicht höheren Flächenverbrauch führt und sich negativ in Bezug auf die Umwelt bzw. 
den Naturhaushalt auswirkt. Die Begründung für die angepassten Flächenumfänge bei den 
BSAB für die 3. Offenlage ist dem Alternativenkapitel (Kap. 8) zu entnehmen. Im Vergleich 
zum aktuell rechtskräftigen Regionalplan und zum 1. Planentwurf des Teilplans Nichtenerge-
tische Rohstoffe hat jedoch bezogen auf die BSAB eine deutliche Flächenverringerung statt-
gefunden. Auf diesen Sachverhalt wird weiter unten eingegangen. 

Bei den Reservegebieten zeigt sich, dass insgesamt 36,2 ha für eine BSAB-Reserve vorge-
halten, die jedoch insgesamt zu voraussichtlich erheblichen Umweltauswirkungen führt. Im 
Vergleich zur Flächenbeanspruchung der BSAB-Reserven aus der 1. Offenlage (insgesamt 
192,2 ha) ist eine Reduzierung der Flächeninanspruchnahme um 156,0 ha erfolgt, was sich 
insgesamt positiv auf den Flächenverbrauch und die zu erwartenden Umweltauswirkungen 
auswirkt. Für die 3. Offenlage gab es keine Anpassungen bei den Reservegebieten der 2. 
Offenlage. Die überwiegend durch die Plangebiete der BSAB betroffenen Schutzgutkriterien 
sind schutzwürdige Böden, klimarelevante Böden und unzerschnittene verkehrsarme Räume. 
Eine Flächenanpassung bei den BSAB und Reservegebieten mit voraussichtlich erheblichen 
Umweltauswirkungen ist i.d.R. allerdings alternativlos, da auch hierdurch wieder die genann-
ten Kriterien aufgrund ihrer großflächigen Verbreitung in der Planungsregion betroffen wären. 

Die obigen Flächenangaben sowie der große Umfang an Plangebieten mit voraussichtlich 
überwiegend nicht nachteiligen Umweltauswirkungen unterstreichen, dass auch der 3. Entwurf 
des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe die Umweltbelange gezielt berücksichtigt, so dass 
die negativen Umweltauswirkungen des Planentwurfs zumindest begrenzt werden. 

Die Gegenüberstellung der Flächengrößen der BSAB (nur Lockergesteine) im aktuell gültigen 
Regionalplan (ca. 4.933 ha) und im Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe (1. Planentwurf: ca. 
4.147 ha, 2. Planentwurf: ca. 3.371 ha; 3. Planentwurf: ca. 3.425 ha) zeigt, dass der Flächen-
umfang an BSAB insgesamt abgenommen hat, und zwar sowohl vom aktuell rechtskräftigen 
Regionalplan zum ersten Planentwurf des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe als auch vom 
ersten Planentwurf zum zweiten Planentwurf des Teilplans. Für den dritten Planentwurf er-
folgte eine leichte flächenmäßige Zunahme im Vergleich zum 2. Planentwurf, die Begründung 
findet sich im Alternativenkapitel (Kap. 8) Insgesamt sind im Vergleich zum aktuell rechtskräf-
tigen Regionalplan auch mit dem dritten Entwurf des Teilplans Nichtenergetische Rohstoffe 
eine deutlich geringere Flächeninanspruchnahme sowie geringere Eingriffe in den Naturhaus-
halt und das Landschaftsbild zu verzeichnen. 
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Im Ergebnis der Gegenüberstellungen ist hervorzuheben, dass der Regionalplan Köln, Teil-
plan Nichtenergetische Rohstoffe, für alle dargestellten BSAB, die einer Umweltprüfung unter-
zogen wurden, flächendeckend Rekultivierungsziele benennt. Für alle Flächen sind Allge-
meine Freiraum- und Agrarbereiche, Waldbereiche und / oder Oberflächengewässer als Ziel-
zustand zu entwickeln. Zusätzlich zu diesen Zielsetzungen sind Flächenfunktionen wie Berei-
che für den Schutz der Landschaft und landschaftsorientierte Erholung, Bereiche für den 
Schutz der Natur, Bereiche für Grundwässer- und Gewässerschutz oder Regionale Grünzüge 
vorgesehen. Die Flächen stehen somit nach Beendigung der Abbautätigkeiten dem Natur-
haushalt und das Landschaftsbild nahezu vollständig wieder zur Verfügung. 

Beitrag des Plans zu Klimaschutz und Klimaanpassung 

Bei der Aufstellung des Regionalplans Köln, Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe, werden die 
Erfordernisse des Klimaschutzes und der Klimaanpassung berücksichtigt. Vorhaben und Ak-
tivitäten, die dem Klimaschutz dienen, die zu erwartende negative Klimawandelfolgen verhin-
dern und die die Resilienz der vulnerablen Strukturen stärken, werden durch angemessene 
Ziele und Grundsätze begünstigt, solche mit vergleichbaren negativen oder negativ verstär-
kenden Folgen für Klimaschutz und Klimawandelfolgen erschwert bzw. verhindert. 

Die thematischen Berührungspunkte liegen vor allem beim Ziel 8: Rekultivierung von BSAB. 
Die vorgesehenen Rekultivierungsziele wirken sich i.d.R. positiv auf das Klima aus, da durch 
alle vorgesehenen Rekultivierungsziele eine Versiegelung von Flächen (z.B. durch Gewerbe-
gebiete) oder eine Schaffung von emittierenden Nutzungen ausgeschlossen wird. 

Aber auch darüberhinausgehend berücksichtigt der Teilplan Nichtenergetische Rohstoffe die 
Erfordernisse des Klimaschutzes und der Klimaanpassung. Übergeordnetes Leitbild des Re-
gionalplanverfahrens ist, das Abgrabungsgeschehen im Regierungsbezirk Köln in möglichst 
konfliktarme sowie möglichst ergiebige Standorte zu verlagern und hierbei Erweiterungen Neu-
aufschlüssen vorzuziehen. Diese Maxime bildet die Grundlage für das gesamträumliche Pla-
nungskonzept und damit letztendlich für die Ausweisung neuer BSAB. Diesem Leitbild liegt 
unter anderem auch der Anspruch zugrunde, im allgemeinen „Wettbewerb um den Freiraum“ 
Bereiche mit wichtigen (klimaökologischen) Freiraumfunktionen möglichst vor einer Neuinan-
spruchnahme zu schützen. 

Im Ergebnis wird die Flächenkulisse der BSAB zukünftig deutlich reduziert und auf möglichst 
ergiebige sowie auf – auch aus naturschutzfachlicher Perspektive – verträgliche Standorte 
konzentriert. Weiterhin wird für diese neuen Abgrabungsstandorte das Ziel einer maximalen 
und gebündelten Rohstoffgewinnung festgelegt (Ziel 5). In Summe stehen im Vergleich zum 
Status Quo perspektivisch also weniger Flächen des Regierungsbezirks für Abgrabungsvor-
haben zur Verfügung, die zugleich vollständig in Anspruch genommen werden sollen. Hierbei 
spielt auch die Wiederherstellung der eignungsgebietlichen Wirkung der zukünftigen Abgra-
bungsbereiche eine entscheidende Rolle, da neue Abgrabungsvorhaben außerhalb der BSAB 
zukünftig unzulässig sein werden – das aktuelle regionalplanerische Steuerungsdefizit wird 
behoben (Ziele 2 und 3). 
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Einen Hauptbeitrag zum Klimaschutz und zur Klimaanpassung leistet der Gesamtplan mit sei-
nen Zielen und Grundsätzen, auf den an dieser Stelle verwiesen wird. Er befindet sich in einem 
parallellaufenden Verfahren. Im Umweltbericht zum Gesamtplan wird vertiefend auf die The-
men Klimaanpassung, globale Klimafolgen, Treibhausgasemissionen eingegangen. Festle-
gungen zur Transformation der Energiewirtschaft, hier vor allem zur Beförderung der Erzeu-
gung erneuerbarer Energien, konkret zur Windenergienutzung und zur Solarenergienutzung, 
erfolgen im Regionalplan Köln, Sachlicher Teilplan Erneuerbare Energien, der sich aktuell in 
Aufstellung befindet.  

Die für den Klimaschutz und bestimmte Klimaanpassungsleistungen relevanten Auswirkungen 
der BSAB werden in den vertiefenden Prüfungen der Plangebiete mit den ausgewählten Kri-
terien mit Relevanz für Klimaschutz und Klimaanpassung abgebildet. Insgesamt werden die 
für den Klimaschutz und die Klimaanpassung relevanten Kriterien nur im äußerst geringen 
Umfang durch die Plangebiete der BSAB beansprucht. Lediglich die Betroffenheit von Böden 
mit hohem Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter-Raum ist mit 39 von 48 Plangebieten be-
sonders groß. Hier ist jedoch zum einen anzumerken, dass aufgrund des großen Umfangs 
dieser Böden in der Planungsregion Köln und die entsprechende räumliche Verteilung die In-
anspruchnahme durch alternative Ausweisungen i.d.R. nicht vermieden wird. Zudem sind alle 
klimarelevanten Böden vom Geologischen Dienst nicht als Böden mit sehr hoher, sondern mit 
hoher Funktionserfüllung bewertet. Für die Überlagerung von Biotopverbundflächen gilt ähnli-
ches. Zum einen konnte eine Überlagerung von Biotopverbundflächen herausragender Be-
deutung nahezu vollständig vermieden werden, bei den betroffenen Biotopverbundflächen 
handelt es sich mit einer Ausnahme um solche mit besonderer Bedeutung. Letztere kommen 
in der Planungsregion Köln großflächig vor. Zum anderen werden die betroffenen Biotopver-
bundflächen i.d.R. nie durch den gesamten BSAB überlagert, sondern nur durch Teilbereiche 
der BSAB. Insgesamt bleibt die Eignung der betroffenen Biotopverbundflächen als Ausweich-
areale für klimasensible Arten bestehen. Bei dem Reservegebiet stellt sich ein vergleichbares 
Bild dar wie bei den BSAB. 

Abgrenzung von Kumulationsgebieten 

Neben der tabellarischen Zusammenschau der Umweltauswirkungen werden zur Erfassung 
und Bewertung kumulativer Wirkungen der BSAB flächenbezogene Kumulationsgebiete 
abgegrenzt. Als Kumulationsgebiete werden die Gebiete identifiziert, die sich durch eine räum-
liche Konzentration von Umweltauswirkungen der BSAB sowie Auswirkungen aus Vorbelas-
tungen (Bestand) auszeichnen. Für die Neuaufstellung des Teilplans Nichtenergetische Roh-
stoffe können - entsprechend der Lage der Rohstoffvorkommen - zwei Kumulationsgebiete 
identifiziert werden: 

1. Kreis Heinsberg / Kreis Düren,  
2. Rhein-Erft-Kreis / Kreis Euskirchen / Köln 

Für die Kumulationsgebiete werden die wesentlichen Vorbelastungen und die kumulativen 
Wirkungen auf die Schutzgüter beschrieben. Unter Berücksichtigung der Umweltauswirkun-
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gen werden Empfehlungen für mögliche Vermeidungs- bzw. Verminderungsmaßnahmen ge-
geben. Weiterführende Handlungsempfehlungen in Bezug auf die kumulativ wirkenden Fest-
legungen in den definierten Kumulationsgebieten sind mit der Konkretisierung von Einzelvor-
haben zu geben. Auf den nachgeordneten Planungs- und Zulassungsebenen sind daher ins-
besondere auch die kumulativen Effekte sowie mögliche Maßnahmen zur Vermeidung, zur 
Verminderung oder zum Ausgleich zu berücksichtigen.  
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